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Tlltftfllt* ®cöic^t: turnet! — 2)ie toeiblidje Badjbilöung —
«llUjUUi Aufgabe ber Stauen im fiampfe gegen ben 2IIkot)ol

— 3unaf)me ber Frauenarbeit — 35ie &t)inejin unb bie meftl.
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Surrtet
C turn', io laug bit turnen fannft,
C tum', io lang bit turnen mnnt't,
Slut ban bit ttrafr bie ©ebnen toanuit,
Ter îUluëfclit fiait 311 prüfen ltnintt.
Tu Scbmcraeitsfütb ber iiiitgfteit 3cit,
SeS Jtcrneit fcblottrig ttitb crîcblnîft —
®aê ibnett neuen Schütting oerleibt,
(frringit bu nur bureb eigne Straft!
S'il lieèeît cntt'ig fiera nnb Seift
Xurrftioebit 0011t „böbertt Bilbitngsljattch";
Sag', iOteniebenünb, toartitn bit locibft
Dreht gleifbc ®utttt beut Störoer attcb"?!
X'ilitt mit ber Seele bit angteich
Seit ßeib entjiebn ber butnofeit Dtth,
So lenfe flugS, ob arm — ob reieb,
Sent Xurttolatj beitte Schritte 311.

Torf) bu ielbit, bie aid guttnftau tcfjitr
Ter Herrgott, „aartbefaitet", feilt:
©latth' niefit, es toäre beitt Beruf
Dur eittäig, bolb unb febött au fein;
Sin hieb attcb bat, io tdnoacb btt fcbcitiff,
XaS fßaterlattb ein heilig Bîecbt:
Tab bu alê SPÎutter ibitt öereinft
©raiebft ein marfigcS ©cicblecbt! — 9t. S.

Die toeiblidie 3acf)bilöung
®s ift Sache ber Eltern, Bormünber unb ®r=

Steher, ben jungen 2Räbd)en eine griinblidje gad)=
bilbung angebeiben, fie ben smecfentfprecbenben
©ebrauef) non ben gaebbilbungsftätten machen 3U
[äffen. Stan foEte meinen, baß es einer ©rmun»
terung bo3u gar nid)t bebürfe. Senn foldje ®e=
iegenbeiten finis ja lebigtid) im 3ntereffe ber in
prafiifdje Berufe tretenben grauen gefefiaffen
tnorben. Aber man barf eben nicht 3U nie! mei=
neu, wenn es gegen alte ©emobnbeiten get)t. gür
manche ©enterbe gab es jd>on länger ausreidjenb
©elegenlfeit 3ur gactjbilbung, fo 3. iß. für ben
taufmännifct)en tßeruf. 2tber bie ©rfatjrung fiat
geseigt, bafj non ben ©elegentjeiten niefit ber ricfi=
tige ©ebraud) gemacht mürbe, ©nttueber mürben
fogen. „ScfineEpreffen" benußt, ober man trat
otjne jeglidje gad)lenntnis in ben Seruf ein. 2tucfi
in anberen ^Berufen fuefit man eine ausreidjenbe,
ber Sorbilbung bes Stannes im felben fßerufe
gleicfiœertige gadjbilbung 3U umgeben.
Unb bann t'iagt man über ßot)n3urücffet5ung unb
ïïlirfitgleirfiberccfitigung. Sie ridjtige Borattsfeß«

ung für ©leidjberecbtigung unb ßofingleicfifieit ift
bie Übernabme gkidfer ^ßflicfiten, gieidjer ßet=
ftungen; gleidje ßeiftungen auf ©runb gleicficr
ober bod) gieidfmertiger Sorbilbung. ©rft ntenn
biefe unb too biefe Sorausfefeung gegeben ift,
tann ntatt mit Secfjt für @Ieid)bered)tigung unb
ßofingieid)f)eit eintreten, fo œeit fie gerechte gor=
berunger. finb.

Sie fiauptfdjutb an ber mangelhaften Serufs=
bilbung ber grau tragen bie ©Itern unb ihre
SteEnertreter. gijnen foEte man biEig mehr
©infidjt unb Sorfid)t sutrauen bürfen, als ihren
Sechtem unb Schußbefohlenen.

3tt manchen gäEen foEen bie Söd)ter mög=
licfift fchneE auf eigenen gü^en flehen unb nicht
länger ber gamilie 3ur ßaft faEen. Sie Söhn«
t'often fo nie!; roie tann man and) nod) für bie
ERäbchen ein fieibengelb aufbringen! 3B«nn
aber bie Söd)ter 3ur ^Berufsausübung nichts
griinbliches gelernt haben, fo toerben fie in ben
meiften gällen auefi tein großes ©intommen ha=
ben unb in um fo häufigeren gäEen nod) ber ga=
milie 3ur ßaft faEen, in fpäterer 3eit aber oiet=
leicht ben für bas ßeben beffer ausgebilbeten Srü»
bern. gerner: man gibt fo oiet auf Deputation
unb älnfehen ber gamilie, unb man entfefiliefit
fid) aus biefem ©runb fo fefirrter für bas 6rgrei=
fen eines ©rmerbsfierufes feitens ber ïodjter,
tnenn höhere, alabemifche Silbung nicht erlangt
merben tann.

Dur bie gäfiigfeit, Süchtiges, ja bas Sefte in
bem felhftgemählten Serufe 3U leiften, 3mingt
Sichtung unb Dnerfennung ab unb läfjt bas 5Räb=
d)en innerhalb feines Serufes 3U befferen Soften
emporfteigen, mährenb ftümperhaftes Sonnen
für geachtete SteEung unb für Sormärtslommen
im Serufe ein fiinbernis ift. — Dnbere ©Itern
halten es für überflüffig, auf bie Sorbereüung
gutn ©rtoerbsberuf, beffen Ausübung ja bad) nur
—roie fie hoffen — non fur3er Sauer fein toerbe,
oiet 3eit unb oiel ©elb 3U oermenben. ©s fei
nidtt fchlimm, menn ber Seruf aud) ben 0 0 11 e n
fiebensunierhalt niefit getnähre, meinen fie, für
bieten feien bis sur erhofften fieirat ja nod) bie
©Itern ba. Siefer beliebte ©intnanb mirb aber
burch ben fiinroeis auf bie Un'ficfierfieit ber ©he,
unb im galt ber ©be auf bie mögliche ©rtoerbs=
nolmenbigteit im ettna eintretenben ©itmenftanb
entträftet. Süchtige gad)bilbung ift in heiben
3Döglid)teiten ein gut angelegtes Sapital.

Sod) aud) bie Söchter felbft finb in oielen
gäEen non ber Sd)ulb an mangelhafter gad)btfi
bung nicht freisprechen. Surd) bie ©Item nod)
nor Dot gefebüßt unb mit betounbernsœerter
Sidjerheil auf bie fieirat hoffenb, fehen fie ben
©rmerbsberuf nur als einen Smiffienalt an unb
3eigen fid) barum einer langen ßebrseit abgeneigt.
Sie heffere ©infiefit foEte ihnen non nernünftigen
©Itern beigebracht toerben burd) ben fiinmeis,
baß es fid) möglichertneife bod) um einen ßebens«
beruf bauble. Sie geringen ßeiftungen, bie ir.=

folge mangelhafter ober gän^licfi fel)tenber Se=

rufsbilbung bas Defultat ihrer Drbeit finb, ner=
leiben ben Söd)tern bie Berufsarbeit unb befrie=
bigen niemals bas jeber traftooEen ERenfcfien»
natur itinemohnenbe Bebürfnis, ftcfi an febem
21benb bes SBerles feiner fiänbe ober feines
©eiftes 311 freuen. 2Benn übrigens unfere jun=
gen Diäbdjen eine erhöhte unb nertiefte 2lEge=
meinbilbung non fiaus aus mit befommen ha=
ben, bann merben fie infolge ihres fo3ialen ©mp=
finbens ber Belehrung 3ugängtid) fein, baß man=
gelhafte gad)btlbung geringe ßeiftung, geringe
ßöl)nung unb ©eringfehäßung ber grauenarbeit
überhaupt nad) fid) 3iei)t, unb baß bäburch aud)
biejenigen grauen getroffen merben, bie Süd)ti=
ges leiften.

3um fiinbernis für eine regelrechte, umfaf=
fenbe gad)bilbung ift aud) bie nielfach oerbreitete
Sfnficfit gemorben, bie grauen bebürften bei jeber
Bflid)lausübung ber Dad)fid)t unb Düdficijt, ber
Beoor3ugung unb Erleichterung. 3um größten
Seil tragen bie grauen felbft an biefer herrfdjen»
ben Duffaffung, bie non beiben @efd)led)tern ge=
teilt mirb, aber je'bes feine eigenen Sonfequen»
3en sieben läßt. 2lus biefer Urfadje bispenfiert
fid) bas D?öbd)ert aud) non einer grünblidjen
gad)bilbung, empfinbet aber fpäter bie oorent=
halten« ©leichberechtigung als ungerecht. Sas
Beanfpruchen einer SonberfteEung auf ben Be=
rufsgebieten, bie bie grau mit bem Dtanne teilt,
3eigt fid;, mie bei ber Berufserlernung, fo auch
bei ber Berufsausübung. Saher fo häufig bas
fiernortehren ber „Same", ftatt fid) als bie eben=
bürtige Dtitarbeiterin an bie Seite bes arbeiten=
ben Dîannes 3U fteEen. Dtit Ded)t ift biefes 3im=
perlicfie, eitle ©etue non ben SDännern berfelben
Berufe übel nermerft unb gelennseichnet roorben.
2tuf ben gemeinfamen Arbeitsgebieten ift bloße
©alanterie mertlos. fiier btlben grünbliche gach=
fenntnis, tüchtige ßeiftung, getreue Bflid)terfül=
lung unb mutige Ausbauer neben meiblidjer
rücffialtung ben Dtaßftab für fiod)ad)tung, Beoor=
3ugung unb Berbtenft. 3e mehr man in fid)
felbft etroas ift, um fo mentger mirb man ©eroidjt
auf Unmefentlid>es non außen legen. Berlangen
fönnen bie grauen nur bas Decßt auf Arbeit,
unb biefes Decßt foEen fie mit bem ©infaß ihrer
gan3en Äraft behaupten. ©5 ift ein mißoerftam
bener Begriff non grauenmürbe unb 2Beiblid)=
feit, im Beruf Dücffidjt unb Dachficht für fid), als
bie Same, 3U beanfpruchen.

3nt ©egenteil: es ift baß bie gefamte
grauenmelt gront macht gegen bie herrfdjenbe
Anfidjl, angeborene Sd)toäd)e, Dtangel an Aus=
bauer unb Energie machten überaE Düdfid)t unb
Dacbficfit nötig, ©s ift fiöcfift« 3eit, baß fie bies
Borurteit, bas eigene unb frembe, burd) ernfte
Arbeit, taftlofes Streben unb mutige Ausbauer
miberlegt unb baß bie grau ihre eigene ©bre
unb ,bie ihres ©efefileefites baburd) hochhält, baß
fie in bem non ihr erroählten Beruf bas Süd)»
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Turnet!
D turn', so lang du turnen kannst.
S turn', so lang du turnen magst,
Ans daß du strajf die Sehnen spannst,
Der Muskeln Halt zn prüfen wagst.
Du Schmerzenskind der jüngsten Zeit,
Des Nerven schlottrig und erschlafft ^
Was ihnen neuen Tckivnng verleiht,
Erringst du nur durch eigne Kraft!
Du ließest emsig Herz und Geist
Durchweh» vom „Hähern Bildnngshanch":
Sag', Menschenkind, warum du weihst
Nicht gleiche Gunst dem Körper auch?!
Willst mit der Seele du zugleich
Den Leib entzieh» der dumpfen Ruh,
So lenke flugs, ob arm — ob reich,
Dem Turnplatz deine Schritte zn.
Doch du selbst, die als Jungfran schuf
Der Herrgott, „zartbesaitet", fein:
Glaub' nickt es wäre dein Beruf
Nur einzig, hold und schön zu sein;
Au dich auch hat, so schwach du scheinst.
Das Vaterland ein heilig Recht:
Daß du als Mutter ihm dereinst
Erziehst ein markiges Geschlecht! — R, S,

Sie weibliche Zachbildung
Es ist Sache der Eltern, Vormünder und

Erzieher, den jungen Mädchen eine gründliche
Fachbildung angedeihen, sie den zweckentsprechenden
Gebrauch von den Fachbildungsstätten machen zu
lassen. Man sollte meinen, daß es einer Ermunterung

dazu gar nicht bedürfe. Denn solche
Gelegenheiten sind ja lediglich im Interesse der in
praktische Berufe tretenden Frauen geschaffen
worden. Aber man darf eben nicht zu viel meinen,

wenn es gegen alte Gewohnheiten geht. Für
manche Gewerbe gab es schon länger ausreichend
Gelegenheit zur Fachbildung, so z. B. für den
kaufmännischen Beruf. Aber die Erfahrung hat
gezeigt, daß von den Gelegenheiten nicht der richtige

Gebrauch gemacht wurde. Entweder wurden
sogen. „Schnellpressen" benutzt, oder man trat
ohne jegliche Fachkenntnis in den Beruf ein. Auch
in anderen Berufen sucht man eine ausreichende,
der Borbildung des Mannes im selben Berufe
gleichwertige Fachbildung zu umgehen.
Und dann klagt man über Lohnzurücksetzung und
Nichtgleichberechtigung. Die richtige Voraussetz¬

ung für Gleichberechtigung und Lohngleichheit ist
die Übernahme gleicher Pflichten, gleicher
Leistungen) gleiche Leistungen auf Grund gleicher
oder doch gleichwertiger Vorbildung. Erst wenn
diese und wo diese Voraussetzung gegeben ist,
kann man mit Recht für Gleichberechtigung und
Lohngleichheit eintreten, so weit sie gerechte
Forderungen sind.

Die Hauptschuld an der mangelhaften Berufsbildung

der Frau tragen die Eltern und ihre
Stellvertreter. Ihnen sollte man billig mehr
Einsicht und Vorsicht zutrauen dürfen, als ihren
Töchtern und Schutzbefohlenen.

In manchen Fällen sollen die Töchter möglichst

schnell auf eigenen Füßen stehen und nicht
länger der Familie zur Last fallen. Die Söhne
kosten so viel) wie kann man auch noch für die
Mädchen ein Heidengeld aufbringen! Wenn
aber die Töchter zur Berufsausübung nichts
gründliches gelernt haben, so werden sie in den
meisten Fällen auch kein großes Einkommen
haben und in um so häufigeren Fällen noch der
Familie zur Last fallen, in späterer Zeit aber
vielleicht den für das Leben besser ausgebildeten
Brüdern. Ferner; man gibt so viel auf Reputation
und Ansehen der Familie, und man entschließt
sich aus diesem Grund so schwer für das Ergreisen

eines Erwerbsberufes seitens der Tochter,
wenn höhere, akademische Bildung nicht erlangt
werden kann.

Nur die Fähigkeit, Tüchtiges, ja das Beste in
dem selbstgewählten Berufe zu leisten, zwingt
Achtung und Anerkennung ab und läßt das Mädchen

innerhalb seines Berufes zu besseren Posten
emporsteigen, während stümperhaftes Können
für geachtete Stellung und sür Vorwärtskommen
im Berufe ein Hindernis ist. — Andere Eltern
halten es für überflüssig, auf die Vorbereitung
zum Erwerbsberuf, dessen Ausübung ja doch nur
—wie sie hoffen — von kurzer Dauer sein werde,
viel Zeit und viel Geld zu verwenden. Es sei
nicht schlimm, wenn der Beruf auch den vollen
Lebensunterhalt nicht gewähre, meinen sie, für
diesen seien bis zur erhofften Heirat ja noch die
Eltern da. Dieser beliebte Einwand wird aber
durch den Hinweis auf die Unsicherheit der Ehe,
und im Fall der Ehe auf die mögliche
Erwerbsnotwendigkeit im etwa eintretenden Witwenstand
entkräftet. Tüchtige Fachbildung ist in beiden
Möglichkeiten ein gut angelegtes Kapital.

Doch auch die Töchter selbst sind in vielen
Füllen von der Schuld an mangelhafter Fachbildung

nicht freizusprechen. Durch die Eltern noch
vor Not geschützt und mit bewundernswerter
Sicherheil auf die Heirat hoffend, sehen sie den
Erwerbsberuf nur als einen Zwischenakt an und
zeigen sich darum einer langen Lehrzeit abgeneigt.
Die bessere Einsicht sollte ihnen von vernünftigen
Eltern beigebracht werden durch den Hinweis,
daß es sich möglicherweise doch um einen Lebens-
bcrus handle. Die geringen Leistungen, die in¬

folge mangelhafter oder gänzlich fehlender
Berufsbildung das Resultat ihrer Arbeit sind,
verleiden den Töchtern die Berufsarbeit und befriedigen

niemals das jeder kraftvollen Menschennatur

innewohnende Bedürfnis, sich an jedem
Abend des Werkes seiner Hände oder seines
Geistes zu freuen. Wenn übrigens unsere jungen

Mädchen eine erhöhte und vertiefte
Allgemeinbildung von Haus aus mit bekommen
haben, dann werden sie infolge ihres sozialen
Empfindens der Belehrung zugänglich sein, daß
mangelhafte Fachbildung geringe Leistung, geringe
Löhnung und Geringschätzung der Frauenarbeit
überhaupt nach sich zieht, und daß dadurch auch
diejenigen Frauen getroffen werden, die Tüchtiges

leisten.

Zum Hindernis sür eine regelrechte, umfassende

Fachbildung ist auch die vielfach verbreitete
Ansicht geworden, die Frauen bedürften bei jeder
Pflichtausübung der Nachsicht und Rücksicht, der
Bevorzugung und Erleichterung. Zum größten
Teil tragen die Frauen selbst an dieser herrschenden

Auffassung, die von beiden Geschlechtern
geteilt wird, aber jedes seine eigenen Konsequenzen

ziehen läßt. Aus dieser Ursache dispensiert
sich das Mädchen auch von einer gründlichen
Fachbildung, empfindet aber später die
vorenthaltene Gleichberechtigung als ungerecht. Das
Beanspruchen einer Sonderstellung aus den
Berufsgebieten, die die Frau mit dem Manne teilt,
zeigt sich, wie bei der Berufserlernung, so auch
bei der Berufsausübung. Daher so häufig das
Hervorkehren der „Dame", statt sich als die
ebenbürtige Mitarbeiterin an die Seite des arbeitenden

Mannes zu stellen. Mit Recht ist dieses
zimperliche, eitle Getue von den Männern derselben
Berufe übel vermerkt und gekennzeichnet worden.
Auf den gemeinsamen Arbeitsgebieten ist bloße
Galanterie wertlos. Hier bilden gründliche
Fachkenntnis, tüchtige Leistung, getreue Pflichterfüllung

und mutige Ausdauer neben weiblicher
Zurückhaltung den Maßstab für Hochachtung,
Bevorzugung und Verdienst. Je mehr man in sich
selbst etwas ist, um so weniger wird man Gewicht
auf Unwesentliches von außen legen. Verlangen
können die Frauen nur das Recht auf Arbeit,
und dieses Recht sollen sie mit dem Einsatz ihrer
ganzen Kraft behaupten. Es ist ein mißverstandener

Begriff von Frauenwürde und Weiblichkeit,
im Beruf Rücksicht und Nachsicht für sich, als

die Dame, zu beanspruchen.

Ini Gegenteil; es ist Zeit, daß die gesamte
Frauenwelt Front macht gegen die herrschende
Ansicht, angeborene Schwäche, Mangel an
Ausdauer und Energie machten überall Rücksicht und
Nachsicht nötig. Es ist höchste Zeit, daß sie dies
Vorurteil, das eigene und fremde, durch ernste
Arbeit, rastloses Streben und mutige Ausdauer
widerlegt und daß die Frau ihre eigene Ehre
und.die ihres Geschlechtes dadurch hochhält, daß
sie in dem von ihr erwählten Beruf das Tllch-
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tigfte ju leiftsn ftrsbt. Dagu aber ift bie erfte

(starrer eine g r ü n b I i et) e gadjbilbung.
Saß eine foldje nirf)t umgangen merbe, bafiir

foüten aud) Veßörben unb Vringipale, überhaupt
alle forgen, welche grauen gur 2trbeit einftellen.
Vidjt in ber gebrauchten Vacfyficht unb gewähr»
ten Erleichterung liegt ein ^etdjen bes SDBoh)!'

maliens gegen bie grauen. Sas seigt fid) oiel

eher in ben Anforberungen, bie gu einer grünb»
liehen Vorbilbung brängen unb oerpflidjten.
gene !Riic£fid)ten oerraten mehr bie eigenen gn=

teteffen als bie gntereffen ber grau unb ber

grauenjadje überhaupt unb fommen einer Aus»

beutung ber grauenträfte gleich- ®,ein 3iel, feine

Prüfung foil bem Vtäbcßen erleichtert werben,
jofern es mit ber Arbeit bes Vlannes in ©ett»
beroerb tritt, ©eringere Vorbilbung barf nie»

manb eine ©äffe in bie fjanb geben, über

grauenarbeit geringfd)äßig 3" urteilen. Elur
Durch bie forgfältigfte Vorbereitung für ihren
Veruf, roelcher Art er auch fei, nur buret) bie Stei»

gerung ihres Könnens 3ur ooümertigen Arbeits»

leiftung erringt bie grau bie Anertennung, bie

ihr otelfad) nod) oerfagt bleibt.
Von ber Verufsmahl hängt im ©runbe ge=

nommen alles ab. ©enn nämlid) bie grau fid)

einen Veruf erwählt, ber in ihrem 2Bejen, in ber

weiblichen Eigenart jeine Vegrünbung hat, (0

bringt fie su biefem Veruj einen Einfaß mit, ber

Dem Vlann im gleichen Veruf abgeht, nämlid) bie

gan3e ©ueßt unb Starte ihrer eigentümlichen
Veranlagung, ©enn bann 3U biejer oon Vatur
gegebenen Vorausjeßung eine fpftematifche gad)»
bifbung tritt, fo oermag fie in biejen Verufen
bas Vor3Üglid)jte 3U leijten unb ben Vlann 3U

übertreffen. Außerbem wirb ihr bie gacßbilbung
bei ber oorhanbenen natürlichen Anlage — roe»

nigftens ihrer prattifdjen Seite nach — toeniger
Scb/mierigheit machen, als bei einem Verufe ber

anberen Art. Sas finb mistige ©efichtspunfte

für bas Vtäbcßen, foldje Verufe 3U mahlen, bie

innerhalb ber ©rengen ber weiblichen ©efensart
liegen!

Aufgabe bet Stauen im Kampfe

gegen ben ülltoholismua
Über biefes Sßema machte auf einer beutfdjen

grauenoerfammlung grau ß. ®er!en»ßeitgebel,
bie erfahrene ©efcßäftsfüßrerin bes großen Ver»

liner grauenoereins gegen ben Altobolismus,
folgenbe bemerfensmerte Ausführungen:

Volfsfeucßen laffen fid) nicht lebiglid) burd)
©efeße behämpfen. Aufflärung unb ©emöhnung,
bas "finb Hauptroaffen im Stampfe gegen fie.

Vichts aber mirft 3ur Auftlärung ureb sur red)»

ten ©emöhnung fo ftarf mie bas Veifpiel im eh

terlicßen Haufe. ©ie Vater unb Vtutter ßanbeln,
nicht mie fie lehren, fo prägen fid) ©eroohnheiten,
Anfcßauungen, ©efeße bem Kinbe ein. Solche
Einbrüche oermifd)t faum ein langes ßeben. Da»

rum forbert man mit Ved)t, baß bie grauen Vtit»
unb Vorfämpfer merben gegen ben Alhoßolis»
mus. Er bebroßt nicht nur bie taufenbe oon Stirn
bern, bie in ben gamilien ber Srinfer aufwad)»
fen, fonbern bebeutet eine ©efaßr für ßeib unb
Seele aEer Kinber, für bie oielen ungefannt
Schwachen unter ihnen, für bas ganse Volt.
Sie rechte gugenbpflege beginnt nicht mit bem

Säuglingsjcßuß, fonbern mit bem Keimfcßuß.
Alfoßolfreie gugenbergießung muh mit bem Sage
einfeßen, bem bas Kinb fein ßeben oerbantt. Ve=

form ber Sitten im Haufe, in ber gamilie führt
3ur Veform im gefeEigen unb öffentlichen ßeben,
nidjt umgefeßrt.' ©as bie grauen hier einmütig
oerbammen unb befämpfen, bas hat feinen Ve=

ftanb. AEe äußeren Reformen (Verminberung
ber Srinfgelegenßeiten, Schaffung alfoßolfreier
Vetriebe, antialtoßolifche Veleßrung in ber
Schule, alfoholfreie Scßulfpagiergänge, Verban»

nung bes Atfohols aus bem Hausßaltungsunter»
rid)t ufro.) finb mid>tige Hilfsmittel. Durchgrei»
fenb helfen tann aber gegen bie Alfoßolnot nur
eine innere Veform, ein ©anbei in ben Sitten
unb Anfcßauungen bes Hanfes, ber gamilie. Unb
hier gilt es: grauen oor bie gront! bamit ein
förperlicf) unb geiftig gefutibes, nüchternes unb
fraftooEes ®efrf>led)t aufmachfe.

Sunatime bet Jtauenarbeit
gm Verid)t ber gabritinfpeftoren mirb ber

Erfd)einung Ermähnung getan, baff bie grauen
immer mehr in Arbeitsgebiete einbringen, bie

'fünft ausfcßlteßliches Veicß ber Vtänner maren;
nur ber Kanton Vafelftabt macht hier eine Aus»
nähme, bort hat bie 3aßl äer grauen gegenüber
bem gahre 1901 um 0,6 Vrogent abgenommen,
wäßrenb bie 3aßl ber ©efamtarbeiter eine gu»
nähme oon 1 Vrogent geigt, gmmer noch fommt
es gelegentlich oor, baß Kinber unter 14 gahren
in gabriten befdjäftigt merben.

Die Gijinefin und die tueffK Mlwi
©eniäh ber uralten Vljifofopljie silt im Veidi ber

Vi it te baê toeiblicbe sf?rinsio als ein Dütes unb fteßt
in oeittiser Vcaiefmns tief unter bem männlicben.
5tber bie moßltätise SBirfuns ber roefttiebeu 3ioili=
fation auf bas iweibliefie ©efcbledft tritt feßon in oie»

(eu Erfcbeiiiunseii bcS öffentlicben SebenS EöinaS au

(base. $aS silt befonberS fiir bie friiber fait alise»

mein ficrrfchtnbc SOiobe ber guBoerfriiopciutin, bie

in ben ßiibcren ©efcUfcbaftSflaffen immer meßt in
Verruf serät.

Vor allem bat fieb eines sroben 2eils beS îucib»

licfiett ©efcblecbtS in Gbiita ein aufierorbentlicber
Siïiffenèburft bcmäcötist, nacbbeiti e§ mit ber curooäi»
feben Snltur in unmittelbare Verübruns sefommen
ift. SJian fiebt alte grauen mit iuitsen 9)Jäbcf)en in
bem Veftreben loetteifern, in bie ©ebeimniffe beS

fremben SSiffenS eiitaubrinscii.
fWiffionote nnb Sebrer babeti babei iiberrafcfienbe

gälle 001t aufierorbentlicbctn VcsriffSoermösen unb

fcbnellcr 9lnoaffnnsSfabinfcit beobachtet.

Eine Enslänberin, 8abn glorettce Gecil, batte oor
furaeni ©eleseubeit, eiitise tUîcibctienîdrulcn in Vcfins
su befncbeit, bie freiioitlis oon febr oornebmen
Vianbfdiubamen seleitet mürben. Söcbter böberer
unb unterer Staffen faben bort auf bcnfelbeu Vau»
ten, ber oröbte Lerneifer febieu alle au befeelen. ES

foil freilief) triebt oerfdnoienen merben, bnft bie Scfml»

ftreifs, bie au ben attffäUisen Erfcbeinnnscn ber Um»

manblnns EbinaS sebören, teinesiocsS auf Snaben»

fcbitlen befebräuft finb, fonbern aumeileit aneft in
SEiäbdtenfdjulen ausbrecfien. Sie laffen l'icb leicht bnreb

ben Ransel an Sisaiolin in unterem Sinne, bnreb

bie fcbmäcblicbe Aadificbt ber ßebrer unb Sebrerinneu,
fomic burd bie anseboreue Aeisuns ber Ebinefeit,
fid) aunt semciufamen Hanbein aufammtuaufcblicficn,
erflären. Es fommt oor, bau sanae Schulen au®

ben scrinofiisisften llrfacbcu ftreifen. 311s einmal
ein diinefifdieS SJläbcben seaiidjtist tourbe, sins bie

Schule oollftünbis auSeinauber unb mar nur fdnoer
mieber aufammenaubrinnen. ?)•

Obffoettuetfungslucs für Stauen
unb Xötfilee

An ber Schmeigerifchen Verfuchcanftalt für
Obft», ©ein» unb ©artenbau in ©äbensroil am
24. gult, morgens TA Uhr, beginnt ber oier»

tägige Cöfloermertungefurs für grauen unb
Söd)ter, in molchem bie Ernte unb Aufbemahrung
bes Cbftes, Sortcnfunbe, bas Einmachen oon
griid)ten, bas Dbft» unb ©emüfebörren, fomie
bie 5>erftellung oon oergorenen Veerenroeinen
unb oon alfoholfreien Obft» unb Veerenmeinen
praftifch unb theoretifd) gelehrt merben. Antnel»
bungen finb bis gum 18. guli an bie SireEtion
ber Anftalt gu richten.

@efunbheitsgefcf)(en im

@ätlueceibetuf
©enn bie grage ber Verufsmahl für Knaben

unb Vläbchen erörtert roirb, fo hört man immer
ben ©ärtnereiberuf als biejentge Sätigleit prei»
fen, bie nid)t nur bie Erhaltung ber ©efunbheit
oerbürge, fonbern welche aud) bie ©ernähr biete,
fçbroache Konftitutionen gu Eräftigen, unb fränf»
liehe gefunb gu machen.

Es gefd)iel)t mit biefem oberflächlichen
roeis ein Unrecht, bem man entgegentreten muff.
Viemanb wirb abftreiten Eönnen ober wollen,
bajg ber heftänbige Aufenthalt in ber freien ßuft
unb bie oielfeitig roechfetnben Körperbewegungen
ben Organismus mohltätig 3U beeinfluffen im
Stanbe finb unb baff aud) ber ©eiftes» nub ©e»

mütsguftanb in ertfid)tlid)er ©eife oon biejer grei»
luftarbeit profitiert. Sod) fann ber ©ärtnerei»
beruf biefe oorgügliche ©irffamfeit nur unter ge=

roiffen Einfcbränfungen für fid) in Anfprud) neh»
men. Es müffen bie oerfd)iebenen ©artenarbei»

ten ber Konftitution, bem fpegieüen ©efunbheits»
guftanb unb bem momentanen Vefinben ange»
pa^t merben tonnen. Sa jetgt ba unb bort ©ar=
tenbaufd)ulen für grauen fich auftun, ift es am
fßlat), in einem grauenorgan barauf hinguwei»
fen, ba^ ber ©ärtnereiberuf feine ©efahren in
fich birgt, roie jeber anbere unb baff bei ber ©al)l
biefes Verufes bas gür unb ©iber in Veriic£fich=

tigung ber Verhäitniffe forglid) abguwägen ift.
Der lanbläufigen ©einung, ber ©ärtnerei»

beruf ftehe unter aUen gewerblichen Verufsarten
in gefunbheitlieber Vegiehung am heften ba,

ftehen bereits eine Angabt oon Argten tritifch ge=

gen'über unb anbere haben ben ©ärtnereiberuf
aus ihrer ßifte ber gejunbheitsförbernben Verufe
überhaupt geftrieben. Die grofee Öffentlid)teit
meiff aber oon biefen Dingen nur recht wenig
ober gar nichts; fie läfet fid) immer noch irre füh»

ren burd) Rahlen aus Statiftiten, bie an fid) wohl
richtig fein mögen, bie aber aufgefteüt werben,
ohne babei gu beachten, baß bie meiften ©ärtner
gar nid)t als ©ärtner geftorben finb, fonbern als
Angehörige irgenb eines anberen Verufs, gu bem
fie wegen aEgugroßer ftberfüEung ihres eigenen
Verufes übergehen mußten unb in ben fie bann
Kranfheitsoeranlagungen hineinbringen, bie fie
oorbem in ber ©ärtnerei befamen. Es heißt:
„Die öffentlichteit wirb auch fonft nod) gang fpfte»

matifd) irregeführt burd) gelegentliche Votigen in
Sages» unb gamilienblättern, worin ßoblieber
auf ben „fchönen unb gefunben" ©ärtnerberuf
gefungen werben; ßoblieber, bie oon begeifterten
Vatur» unb ©artenfrennben unb oon ©ärtnerei»
unternehmein herrühren.

©ie es mit ben ©efunbheitsguftänben im
©ärtnereiberufe ausfieht, barüber geben bie roobl
oerläßüchften Auffcßlüffe bie gaf)len aus Der

„Krantentaffe für beutfcfje ©ärtner," bie eine freie
Hilfstaffe unb über bas gange beutfeße Veich oer»
breitet ift, bie fid) aber nicht, roie fonft bie freien
Hilfsfaffen beftimmter Verufe, in ben fjänben ber

©ehilfen befinbet, fonbern bie in ber Hauptfacbe
oon Unternehmern unb beren <5tüßen oermaltet
roirb; bie geroertfd)aftlid) organifierten ©ehilfen
befißen in biefer Kaffe jebenfaüs feinerlei Einfluß.
Umfomehr btirfen barum bie oon biefer Kaffe
(ihre Vtitgliebergahl ift feßt 33 000) ermittelten
Rahlen aud) anberroeitig auf Vead)tung rechnen.
Der ®efd)äftsberid)t über bas gahr 1910 oer»

geießnet als Sobesur[ad)en: 28,72 Vrogent ßun»
genleiben, 7,45 Vro3- Erfranfung ber Atmungs»
organe (ohne ßungenleiben), 8,51 Vrogent Via»

gen» unb Sarmierben, 11,70 Vrogent Hergleiben,
3,19 Vrogent Vieren »unb Vlafenleiben, 7,45

Vrogent ©ehirn» unb Veroenleiben, 2,13 Vrogent
Hals», Chren» unb Vafenleiben, 18,08 Vrogent
oerfd)iebene Krantheiten, 8,51 Vrogent llnglüds»
unb UnfäEe, 4,26 Vrogent Selbftmorbe. Der
größte Vrogentfaß entfäEt auf ßungenleiben, eine

Erfcheinung, bie in allen gahresberid)ten heroor»
tritt, in ben anberen fogar nod) meßr als in bem

oon 1910. Der groangigfährige Durchfchnitt er»

gibt für ßungenleiben fogar 36,60 Vrogent. Es
finb oon ärgtlicher Seite nähere Ausgeichnungen
unb Veredlungen oorgenommen morben unb
rourbe baburd) ermittelt, baß groar bie eigentliche
ßungenfd)roinbfud)t felter.er ift, baß es oielmehr
in ber Hauptfachs ßungenentgünbungen finb, bie

fo häufig ben Sob herbeiführen. Das ift aud)
bureßaus erflärlid). ©oroeit nämlid) bie ©ärt»
nerei um bes Erroerbsgmedes roiüen betrieben
mirb, ift ber ©ärtner aüen ©itterungsunbilben
ausgefeßt, befinbet er fid) in aüen Vrandjen bes

Verufs bauernb Erfältungsgefahren ausgefeßt;
bas ift in erhöhtem Vtaß ber goü für aEe Arbei»
ter, bie bei bem Heften unb gagen geroöhnlid) aüe

Vorfid)tsmaßregeln unbeachtet laffen müffen,
moüen fie nicht fteüenlos merben. Das ift aud)
ber gaü für bie in ben herrfd)aftlid)en Vrioat»
gärtnereien unb in gemeinblichen Vetrieben Ve=

fchäftigten. Viagen», Darm», Vieren», Vlafen»
leiben hoben hier ihre Sntftehungsurfad)e eben»

faEs in ben Erhaltungen; Hergteiben Dürften fid)
bauptfäcßliri) in ber Sreibhausgärtnerei mit bo=

hen unb gefpannten Semperaturen entwideln.
Vicßt unbeachtet gu laffen finb aud) bie ©elbft»
morbe, bie gum Seil ficherlid) auf bie fd)led)ten
ßohnoerhältniffe unb bie großen Schwierigheiten,
als Verheirateter mil gamilie nod) Erroerbsgele»
genheiten gu finben, gurüctguführen finb. An
Vheumatismus leiben bie meiften ©ärtner. ©as
nun bie ermerbtätigen grauen im ©ärtnerberuf
anbetrifft, fo fteEt fid) bie gejunbheitlicfye grage
nod) bebeutenb ungünftiger, ba bie meiften jun»
gen Vläbchen unb grauen gu beftimmten Reiten
fehr fchonungsbebürftig finb unb heftige Körper»
beroegungen roie beim ©rahen unb Scßwerheben,
foroie bas Surcbnäffen ber güße unb bes Kör»
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tigste zu leisten strebt. Dazu aber ist die erste

Staffel eine gründliche Fachbildung.
Daß eine solche nicht umgangen werde, dafür

sollten auch Behörden und Prinzipale, überhaupt
alle forgen, welche Frauen zur Arbeit einstellen.
Nicht in der gebrauchten Nachsicht und gewährten

Erleichterung liegt ein Zeichen des

Wohlwollens gegen die Frauen. Das zeigt sich viel
eher in den Anforderungen, die zu einer gründlichen

Vorbildung drängen und verpflichten.
Jene Rücksichten verraten mehr die eigenen
Interessen als die Interessen der Frau und der

Frauensache überhaupt und kommen einer
Ausbeutung der Frauenkräfte gleich. Kein Ziel, keine

Prüfung soll dem Mädchen erleichtert werden,
sofern es mit der Arbeit des Mannes in
Wettbewerb tritt. Geringere Vorbildung darf
niemand eine Waffe in die Hand geben, über

Frauenarbeit geringschätzig zu urteilen. Nur
durch die sorgfältigste Vorbereitung für ihren
Beruf, welcher Art er auch fei, nur durch die

Steigerung ihres Könnens zur vollwertigen Arbeitsleistung

erringt die Frau die Anerkennung, die

ihr vielfach noch versagt bleibt.
Von der Berufswahl hängt im Grunde

genommen alles ab. Wenn nämlich die Frau sich

einen Beruf erwählt, der in ihrem Wesen, in der

weiblichen Eigenart seine Begründung hat, so

bringt sie zu diesem Beruf einen Einsatz mit, der
dem'Mann im gleichen Beruf abgeht, nämlich die

ganze Wucht und Stärke ihrer eigentümlichen
Veranlagung. Wenn dann zu dieser von Natur
gegebenen Voraussetzung eine systematische

Fachbildung tritt, so vermag sie in diesen Berufen
das Vorzüglichste zu leisten und den Mann zu

übertreffen. Außerdem wird ihr die Fachbildung
bei der vorhandenen natürlichen Anlage —
wenigstens ihrer praktischen Seite nach — weniger
Schwierigkeit machen, als bei einem Berufe der

anderen Art. Das sind wichtige Gesichtspunkte

für das Mädchen, solche Berufe zu wählen, die

innerhalb der Grenzen der weiblichen Wesensart
liegen! lO Nk.

Ausgabe der Frauen im Kampfe

gegen den Alkoholismus
Über dieses Thema machte auf einer deutschen

Frauenversammlung Frau L. Gerken-Leitgebel,
die erfahrene Geschästsführerin des großen
Berliner Frauenvereins gegen den Alkoholismus,
folgende bemerkenswerte Ausführungen:

Volksseuchen lassen sich nicht lediglich durch
Gesetze bekämpfen. Aufklärung und Gewöhnung,
das sind Hauptwaffen im Kampfe gegen sie.

Nichts aber wirkt zur Aufklärung und zur rechten

Gewöhnung so stark wie das Beispiel im
elterlichen Hause. Wie Vater und Mutter handeln,
nicht wie sie lehren, so prägen sich Gewohnheiten,
Anschauungen, Gesetze dem Kinde ein. Solche
Eindrücke verwischt kaum ein langes Leben.
Darum fordert man mit Recht, daß die Frauen Mit-
und Vorkämpfer werden gegen den Alkoholismus.

Er bedroht nicht nur die taufende von
Kindern, die in den Familien der Trinker aufwachsen,

sondern bedeutet eine Gefahr für Leib und
Seele aller Kinder, für die vielen ungekannt
Schwachen unter ihnen, für das ganze Volk.
Die rechte Jugendpflege beginnt nicht mit dem

Säuglingsschutz, sondern mit dem Keimschutz.

Alkoholfreie Jugenderziehung muß mit dem Tage
einsetzen, dem das Kind sein Leben verdankt.
Reform der Sitten im Hause, in der Familie führt
zur Reform im geselligen und öffentlichen Leben,
nicht umgekehrt.' Was die Frauen hier einmütig
verdammen und bekämpfen, das hat keinen
Bestand. Alle äußeren Reformen (Verminderung
der Trinkgelegenheiten, Schaffung alkoholfreier
Betriebe, antialkoholische Belehrung in der
Schule, alkoholfreie Schulspaziergänge, Verbannung

des Alkohols aus dem Haushaltungsunterricht
usw.) sind wichtige Hilfsmittel. Durchgreifend

helfen kann aber gegen die Alkoholnot nur
eine innere Reform, ein Wandel in den Sitten
und Anschauungen des Haufes, der Familie. Und
hier gilt es: Frauen vor die Front! damit ein
körperlich und geistig gesundes, nüchternes und
kraftvolles Geschlecht aufwachse.

Zunahme der Frauenarbeit
Im Bericht der Fabrikinspektoren wird der

Erscheinung Erwähnung getan, daß die Frauen
immer mehr in Arbeitsgebiete eindringen, die

sonst ausschließliches Reich der Männer waren;
nur der Kanton Baselstadt macht hier eine
Ausnahme, dort hat die Zahl der Frauen gegenüber
dem Jahre 1901 um 0,6 Prozent abgenommen,
während die Zahl der Gesamtarbeiter eine
Zunahme von 1 Prozent zeigt. Immer noch kommt
es gelegentlich vor, daß Kinder unter 14 Jahren
in Fabriken beschäftigt werden.

Die Chinesin und die westl. Kultur
Gemäß der uralten Philosophie gilt im Reich der

Mitte das weibliche Prinzip als ein böses und steht

in geistiger Beziehung tief unter dem männlichen.
Aber die wohltätige Wirkung der westliche» Zivilisation

auf das weibliche Geschlecht tritt schon in vielen

Erscheinungen des öffentlichen Lebens Chinas zu

Tage. Das gilt besonders siir die früher fast allgemein

herrschende Mode der Fußverkriippeluug. die
in. den höheren Gesellschaftsklassen immer mehr in
Bcrrus gerät.

Vor allem bat sich eines großen Teils des weiblichen

Geschlechts in Ehina ein außerordentlicher
Wissensdurst bemächtigt, nachdem es mit der europäische»

Kultur in unmittelbare Berührung gekommen
ist. Man siebt alte Frauen mit jungen Mädchen in
dem Bestreben wetteifern, in die Geheimnisse des

fremden Wissens einzudringen.
Missionare und Lehrer haben dabei überraschende

Fälle von außerordentlichem Begriffsvermögen und

schneller Anpassungsfähigkeit beobachtet.

Eine Engländerin, Ladn Florence Cecil, hatte vor
kurzem Gelegenheit, einige Mädchenschulen in Peking

zu besuchen, die freiwillig von sehr vornehmen
Mandschudamen geleitet wurden. Töchter höherer
und unterer Klassen saßen dort aus denselben Bänken,

der größte Lerneifer schien alle zu beseelen. Es
soll freilich nickt verschwiegen werden, daß die Scknl-
strciks. die zu den auffälligen Erscheinungen der
Umwandlung Chinas gehören, keineswegs auf Knabenschulen

beschränkt sind, sondern zuweilen auch in
Mädchenschulen ausbrecken. Sie lassen sich leicht durch

den Mangel an Disziplin in unserem Sinne, durch

die schwächliche Nachsicht der Lehrer und Lehrerinnen,
sowie dnrck die angeborene Neigung der Chinesen,
sich zum gemeinsamen Handeln zusammenzuschließen,
erklären. Es kommt vor. daß ganze Schulen aus
den gcringsiigigsteu Ursachen streiken. Als einmal
ein chinesisches Mädchen gezüchtigt wurde, ging die

Schule vollständig auseinander und war »nr schwer

wieder zusammenzubringcn. ?1.

Sbstverwerlungsturs für Frauen
und Töchter

An der Schweizerischen Versuchsanstalt für
Obst-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil am
24. Juli, morgens 7Ü. Uhr, beginnt der
viertägige Lbstverwertungskurs für Frauen und
Töchter, in welchem die Ernte und Aufbewahrung
des Obstes, Sortcnkunde, das Einmachen von
Früchten, das Obst- und Eemüsedörren, sowie
die Herstellung von vergorenen Beerenweinen
und von alkoholfreien Obst- und Beerenweinen
praktisch und theoretisch gelehrt werden. Anmeldungen

find bis zum 18. Juli an die Direktion
der Anstalt zu richten.

Gesundheitsgeschren im

Görtneceiderus
Wenn die Frage der Berufswahl für Knaben

und Mädchen erörtert wird, so hört man immer
den Gärtnereiberuf als diejenige Tätigkeit preisen,

die nicht nur die Erhaltung der Gesundheit
verbürge, sondern welche auch die Gewähr biete,
schwache Konstitutionen zu kräftigen, und kränkliche

gesund zu machen.
Es geschieht mit diesem oberflächlichen

Hinweis ein Unrecht, dem man entgegentreten muß.
Niemand wird abstreiten können oder wollen,
daß der beständige Aufenthalt in der freien Luft
und die vielseitig wechselnden Körperbewegungen
den Organismus wohltätig zu beeinflussen im
Stande sind und daß auch der Geistes- >iud

Gemütszustand in ersichtlicher Weise von dieser
Freilustarbeit profitiert. Doch kann der Gärtnereiberuf

diese vorzügliche Wirksamkeit nur unter
gewissen Einschränkungen für sich in Anspruch
nehmen. Es müssen die verschiedenen Gartenarbei¬

ten der Konstitution, dem speziellen Gesundheitszustand

und dem momentanen Befinden angepaßt

werden können. Da jetzt da und dort
Gartenbauschulen für Frauen sich auftun, ist es am
Platz, in einem Frauenorgan darauf hinzuweisen,

daß der Gärtnereiberuf seine Gefahren in
sich birgt, wie jeder andere und daß bei der Wahl
dieses Berufes das Für und Wider in Berücksichtigung

der Verhältnisse sorglich abzuwägen ist.

Der landläufigen Meinung, der Gärtnereiberuf

stehe unter allen gewerblichen Berufsarten
in gesundheitlicher Beziehung am besten da,

stehen bereits eine Anzahl von Ärzten kritisch
gegenüber und andere haben den Gärtnereiberuf
aus ihrer Liste der gesundheitsfördernden Berufe
überhaupt gestrichen. Die große Öffentlichkeit
weiß aber von diesen Dingen nur recht wenig
oder gar nichts; sie läßt sich immer noch irre führen

durch Zahlen aus Statistiken, die an sich wohl
richtig sein mögen, die aber aufgestellt werden,
ohne dabei zu beachten, daß die meisten Gärtner
gar nicht als Gärtner gestorben sind, sondern als
Angehörige irgend eines anderen Berufs, zu dem
sie wegen allzugroßer Überfüllung ihres eigenen
Berufes übergehen mußten und in den sie dann
Krankheitsveranlagungen hineinbringen, die sie

vordem in der Gärtnerei bekamen. Es heißt:
„Die Öffentlichkeit wird auch sonst noch ganz
systematisch irregeführt durch gelegentliche Notizen in
Tages- und Familienblättern, worin Loblieder
auf den „schönen und gesunden" Gärtnerberuf
gesungen werden; Loblieder, die von begeisterten
Natur- und Gartenfreunden und von
Gärtnereiunternehmern herrühren.

Wie es mit den Gesundheitszuständen im
Gärtnereiberufe aussieht, darüber geben die wohl
verläßlichsten Aufschlüsse die Zahlen aus der
„Krankenkasse für deutsche Gärtner," die eine freie
Hilfskasse und über das ganze deutsche Reich
verbreitet ist, die sich aber nicht, wie sonst die freien
Hilfskassen bestimmter Berufe, in den Händen der

Gehilfen befindet, sondern die in der Hauptsache
von Unternehmern und deren Stützen verwaltet
wird; die gewerkschaftlich organisierten Gehilfen
besitzen in dieser Kasse jedenfalls keinerlei Einfluß.
Umsomehr dürfen darum die von dieser Kasse

(ihre Mitgliederzahl ist jetzt 33 000) ermittelten
Zahlen auch anderweitig auf Beachtung rechnen.
Der Geschäftsbericht über das Jahr 1910
verzeichnet als Todesursachen: 28,72 Prozent
Lungenleiden, 7,43 Proz. Erkrankung der Ätmungs-
organe (ohne Lungenleiden), 8,51 Prozent Magen-

und Darmleiden, 11,70 Prozent Herzleiden.
3,19 Prozent Nieren -und Blasenleiden, 7,43

Prozent Gehirn- und Nervenleiden, 2,13 Prozent
Hals-, Ohren- und Nasenleiden, 18,08 Prozent
verschiedene Krankheiten, 8,51 Prozent Unglücksund

Unfälle, 4,26 Prozent Selbstmorde. Der
größte Prozentsatz entfällt auf Lungenleiden, eine

Erscheinung, die in allen Jahresberichten hervortritt,

in den anderen sogar noch mehr als in dem

von 1910. Der zwanzigjährige Durchschnitt
ergibt für Lungenleiden sogar 36,60 Prozent. Es
sind von ärztlicher Seite nähere Auszeichnungen
und Berechnungen vorgenommen worden und
wurde dadurch ermittelt, daß zwar die eigentliche
Lungenschwindsucht seltener ist, daß es vielmehr
in der Hauptsache Lungenentzündungen sind, die

so häufig den Tod herbeiführen. Das ist auch

durchaus erklärlich. Soweit nämlich die Gärtnerei

um des Erwerbszweckes willen betrieben
wird, ist der Gärtner allen Witterungsuubilden
ausgesetzt, befindet er sich in allen Branchen des

Berufs dauernd Erkältungsgefahren ausgesetzt;
das ist in erhöhtem Maß der Fall für alle Arbeiter,

die bei dem Hasten und Jagen gewöhnlich alle
Vorsichtsmaßregeln unbeachtet lassen müssen,
wollen sie nicht stellenlos werden. Das ist auch
der Fall für die in den herrschaftlichen
Privatgärtnereien und in gemeindlichen Betrieben
Beschäftigten. Magen-, Darm-, Nieren-, Blasenleiden

haben hier ihre Entstehungsursache ebenfalls

in den Erkältungen; Herzleiden dürften sich

hauptsächlich in der Treibhausgärtnerei mit
hohen und gespannten Temperaturen entwickeln.
Nicht unbeachtet zu lassen sind auch die
Selbstmorde, die zum Teil sicherlich auf die schlechten

Lohnverhältnisse und die großen Schwierigkeiten,
als Verheirateter mit Familie noch Erwerbsgelegenheiten

zu finden, zurückzuführen sind. An
Rheumatismus leiden die meisten Gärtner. Was
nun die erwerbtätigen Frauen im Gärtnerberuf
anbetrifft, so stellt sich die gesundheitliche Frage
noch bedeutend ungünstiger, da die meisten jungen

Mädchen und Frauen zu bestimmten Zeiten
sehr schonungsbedürftig sind und heftige
Körperbewegungen wie beim Graben und Schwerheben,
sowie das Durchnässen der Füße und des Kör-
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pers nictjt oßne Scßäbigung ertragen. Elucß bei

Störungen im Kreislauf bes 'Blutes roirb bas bei
geroiffen Arbeiten unerläßliche tagelange Kauern,
Knien unb Bücfen, bem roeiblicßen ©efrfjlecljt sum
Berßätignis, mas gefcßrooEene Füße unb fritijcße
Elnfcßroellung ber Krampfabern erficî)tlid) bartun.
(Ellies in allem gejagt, ergibt fid) für bie gefunb»
i)eitlid)<e Frage bes ©ärtnerberufes als Broter»
merb folgendes:

©efunb ift ber ©ärtnerberuf für bie, bie if)n ju
ihrem Bergnügen betreiben ober für ungünftige
Zeiten roiberftanbsfäßigen Srfaß ftetlen tonnen,
auch für biejenigen, bie einige Mittel befißen unb
in ihrer Siebensführung fo einfach fin'b, baß fie
fid) balb felbftänbig machen, ©eßilfen holten unb
babei ihr Elusfommen finben, unb bamit auch
mehr auf ßpgienifcß sroecfmäßiges Verhalten be=

bacßt fein tonnen.

bie frifur unb Aas frifieren
Schon feit ben älteften Reiten hat es bie Frau

oerftanben, ihren fcßönften Scßtnucf, bas lange,
fd)miegfame ßaar, in funftooEer Weife aufju«
bauen unb ihm burcß gleiten unb Stollen bie er»

bentlichften formen 31t geben; bettn gerabe has
Frauenhaar befißt infolge feiner 2Beid)f)eit,
Gänge unb ©laftisität bie Fähigfeit, jeher Form
unb Biegung, bie ihm bie gefcßiifte jjanb gibt, 3U

folgen.
Elber bas Frifieren ift eine Kunft, bie oerftan»

ben unb geübt fein roitl; benn es tommt nicht
allein barauf an, eine beliebige Frifur auf3u=
bauen, ßauptfacße ift, baß bie Fr'fur auch ber
Kopfform unb ber ©eficßtsbilbung angepaßt
mirb, b. ß. baß fie bas ©eficßt in tleibfamer Weife
umrahmt, ©ine Frifur ift im Stanbe, ben ®e»
fid)tsausbruct, falls fie biefem entfpricßt, 31t ße=

ben, ihn im anBern Folie aber langraeilig unb
nicßtsfagenb 3U machen. Sticht umfonft prüft ber
Fachmann beim Frifieren bas Elusfeßen feines
Kunftroerfes in bem Spiegel; er mill eben, baß
felbft bie tompIi3iertefte Qrifur bem ©eficßt fei=
nen fremben, ober bann einen günftigeren Elus»
brucf gibt.

©s follte baßer auch bas Beftreben einer je»
ben Dame fein, fid) ber Form ihres ©eficßtes urtb
feinem 2lusbrucl gemäß 3U frifieren. Troßbem
fann bie Frifur ber ßerrfcßenben ffaarmobe ent»
fprecßen. Elber leiber mirb jebe neue Frifur, roenn
fie auch noch- fo ejctraoagant ift, faft oon allen
Damen, bie nur ein roenig ber Mobe hulbigen,
getragen, gleichviel, ob bie Frifur fie fleibet ober
nicht, fie jünger ober älter macht. Man trägt
fie, roeil fie eben mobern ift. Das aber ift es ge»
rabe, mas oermieben roerben foil; nicht jebem ©e=
fießt ftet)t jebe Frifur. Die felbe Fr»fur» öie hier
ein ©eficßt pilant unb reisooll erfcßeinen läßt,
fießt auf einem anberem Kopfe bireft entftellenb
aus.

Sine fjaarfrifur foil inbioibuell fein, b. ß., fie
muß fid) bem ©eficßt unb feinem 2lusbrucf an»
paffen. Elber nicht nur biefem allein. Elucß bie
fjöße ber Stirn, bie Form ber Slafe unb bie bes
Ohres follen berüdficßtigt roerben.

©s märe 3. 18. gerabesu oerfehrt, roenn man
ein breites ©eficßt mit ßeroorfteßenben Baden»
fnocßen mit baufcßenb abfteßenbem Seitenßaar
frifieren roollte, ober einem jcßmalen, langen ©e=
ficfjt einen ßoßen Knoten mit glatt 3urütfgefämm=
tem Seitenßaar aufftetfen roollte. ©erabe ber
umgefeßrte FaE märe ßier am rechten Ißlaße,
benn ein breites ©eficßt erfcßeint burcß eine breit
abfteßenbe Frifur nocß breiter, roäßrenb ein
fcßmales ©eficßt burd) einen übermäßig ßoßen
ßaarfnoten nocß meßr in bie Gänge gesogen
roirb unb burcß bas glatt 3urüdgefämmte Seiten»
ßaar nocß fcßmaler ausfießt. ffibenfo gibt es ©e=
ficßter, beren Elusbrud burcß ein Godengeroirr
pilant erfcßeint, unb roieber foldje, benen "fcßlicßt
unb sroanglos 3urücfgelämmtes ßaar bie paf»
fenbe llmraßmung bietet.

2tucß einige Schönheitsfehler tonnen burcß
eine gefcßicft aufgeftecîte Fr'fur oerbecît roerben,
3. 18. laffen fid) abfteßenbe Oßren burcß bas ba=
rübergelegte Seitenßaar ßalb oerftecfen. ©berifo
fann man, um einen unfcßönen ßalsan'faß 3U
oerbeden, ober bei su langem SyaIs, falls man fid>
nicßt 3u einer in biefem Fall angebrachten tiefen
Frifur entfcßließen mill, bas fjinterßaar bau»
fcßeub nach unten gießen.

Daraus ift 3U erfeßen, baß man beim Elus»
probieren einer Frifur ftets ben Spiegel um fRat
fragen muß, nor allen Dingen aber barauf 3U

feßen hat, baß bie fjöße bes Knotens mit ber Bro»
fi'llinie bes ©eficßts im ©inllang fteßt, unb baß
ficß ber Knoten ober bie Buffen an feiner Stelle
bes Kopfes 311 fcßarf oon ber fRunbung besfelben
abßeben.

Wie launifcß unb fprungßaft bie ßaartnobe ift
unb es ftets roar, bemerten roir erft, roenn mir bie

ßaarfrijuren ber leßten Faßrseßnte oerfolgen.
3Balb ift ber ffaarfnoten oben, balb fißt er unten,
um furs barauf oielleicßt in halber Kopfßöße
einen tilgen fRußepunft su fucßen.

Fn unferer jeßigen, alles reformierenben
ift man bei einer einfacheren fjaartracßt ange»
langt, mit locfer gebaufcßtem ffaar. Diefes Gof»
lere, fcßeinbar natürlich ©eroellte unferer ßeuti»
gen ßaarmobe ift entfcßieben tleibfamer als bie

ftraff 3urütfgefämmten unb 3urücfgebiirfteten
ßaarfrifuren voriger Faßrßunberte, benen bie
roie aufgereiht gebrannten Stirnlöcfcßen auch fei=
nen befonberen fReis oerließen, ober bas in allen
Deilen gefreppte fjaar, roelcße IBeßanblung bie»

fem allen ©lan3 unb alle Furbe naßm unb ben
ffiinbrucf oon falfcßem, billigem URaterial machte.

2lls ein bebeutenber Fortfcßritt auf bem ©e=
biete bes Frifierens fann bie oon bem Fransofen
URarcell erfunbene Dnbulationsroelle beseicßnet
roerben, roelcße bem fjaar jene UBeicßßeit unb na»
tiirlicß geroellte Form oerteißt, bie fonft nur bem
oon Ulatur fraufen 5jaar eigen ift.

Ob man bie Frifur nun ßocß ober tief roäßlt,
barüber entfcßeibet aüein, roie fcßon oorßer er»

roäßnt, bie Kleibfamfeit berfetben. SRobern ift
augenblicflicß beibes, ßocß forooßl, als aucß tief.

Um bas ijaar 3U fcßonen, roenbe man ftatt
ber harten Staßlßaarnabeln bie fcßmiegfamen
ijornßaarnabeln an unb ftüße ben 5>aarfnoten
nacß aRöglicßfeit burcß Seiten» unb IRacfenfämme.

Uapiet.
geßört sum llneutbeßrlichften unb tprattifcßeften,
roas roir fennen. ©s übermittelt uns bas SBiffen
um alles Schöne unb fjäßlicße, es übermittelt
uns bie größten Freuben unb bas fdjroerfte Geib.
Scßrecflid)e Reiten, in benen es fein Rapier gab,
alfo aucß feine Leitung 3um URorgenfaffee, feine
SBriefe, feine 3i0aretten unb feine Gotterielofe,
feine ipfanbfcßeine unb feine SSanfnoten! hlein,
bas Rapier fönnte icß nicßt entbehren, unb ber
©ebanfe, meine SSibliothef hergeben 3U müffen
ober jene in ÏRappen georbneten ^Blätter, auf
benen ficß bie bräunlichen Drucfe oon in Kupfer
gefcßnittenen Kunftroerfen befinben, roäre mir
fcßrecf ließ

Das Rapier ift unfer Dröfter unb Freunb ge=
roorben. Fu trüben Stunben greifen roir 3U
einem SSucße, bas uns tröften foil, ber eine roirb
bie '.Bibel nehmen, ber anbete eine Dichtung.
Ober man nimmt ein leeres Stücf tßapier 3ur
j^anb unb feßreibt feinen Scßmer3 barauf in Ber

Form eines ^Briefes, ben man einem naßefteßen»
ben 2Renfcßen feßieft, ober in ber Form oon Fer»
fen, bie ben Fammer löfen unb milbern. 2lber
freiließ, aucß unfer grimmiger Fetnb fann bas ißa»
pier fein! Die Strafen ber ifSolisei roerben uns
auf Rapier mitgeteilt, bas roir mürrifcß ober flu»
djenb entgegennehmen; Zahlungsbefehle finb
gans unb gar nießtsmürbige Stürfe Rapier; bie
Scßulfin'ber feßen mit 2lngft unb Sangen ber
Zenfur entgegen, bem fcßrecflicßften papier, bas
fie fennen.

Das erfte Stücf papier, bas im Geben an
uns herantritt, ift ber ©eburtsfeßein; bas leßte,
bas man unferetroegen ausfteüt, Ber Dotenfcßein.
3toifcßen biefen beiben ißapieren liegt bas Da»
fein, liegt bie Fülle bes Scßicffals, unb roie oft
tritt bie'fes Scßicffal in ber ©eftalt irgenb eines
fcßeinbar fo ßannlofen Stücfs Rapier an uns
ßeran.

Der junge ©legant räfelt ficß im Klubfeffel
unb raueßi eine feine parfümierte Z'gareite.
2Beiß er benn, roeraus bie feinften Zigaretten»
papiere gefertigt roerben? 2lus ruffifeßen 2öoll=
lumpen, aus ben armfeligen rooüenen ©eroän»
bern rüffifeßer SSettler roerben fie gefertigt. Der
junge ©legant begibt ficß an ben Scßreibtifcß, um
auf bem föftlicßften Geinenbriefpapier einen glü»
ßenben Giebesbrief 3U ftilifieren. 2lcß, bas föft»
licßfte Geinenpapier befteßt aus alten oerfeßroiß»
ten fjemben, aus einfügen Unterhofen unb Da»
feßentiießern, unb nun prangen ßinreißenbe
Sßorte ber Giebe barauf! Unb oieüeicßt roirb bie
Dame, an 'roelcße bie ÜBorte gerichtet finb, nacß»
ßer ben IBrief an ißre buftenben Gippen Brücfen
— ben SSrief, ber feinen Urfprung oon einem

I alten Feßeu herleitet. 2lber oieEeicßt roirb fie ißn

aucß 3erreifjen unb lacßenb in ben tpapier'forb
ioerfen, roo oieEeicßt fcßon oiele traurige iffa»
pierfcßnißel beifamtnen fin'b, mit oeraeßteten 2Bor=
ten ber Giebe barauf.

©s gibt 'Blätter Rapier, bie oiele Daufenbe
roert finb unb bie bas äftßetifcße ©ntsfiefen ber
Kenner bilben, rtämliß bie Zoitßnungen großer
Künftler, !Re:nbranbts, Ïi3ians unb anberer.
ERan fann ERillicnen bei ficß tragen — einfad)
auf bebrueftem Rapier, inbem man eine Mappe
uoEer SBanfncten unb Wertpapiere bei ficß trägt.
Diplomatie Seftimmungen, Kriegserfläritngen
unb Ff'fbcnsfcßlüffe, nießts geßt oßne bas ^a=
pier. 2lucß roenn man eine ©ße fcßließt, muß
man feine linterfcßrift auf ein Stücf Rapier
feßen, 23orficßt, liebe Freunbe, 23orficßt!

Die ©ßinefen unb Japaner ßaben eine gan3
befonbere SSorliebe für bas Ißapier. Faft alles,
roas es gibt, fertigen fie barous: Sd)irme unb
Gaternen, Fünfter unb Scßacßteln, ja felbft bie
Wänbe ißrer ffäufer. 2lucß bei uns ßat man
Kragen unb Manfdjetten, ©eroänber unb fogar
Schienen aus papier ßergefteEt. Elatürlicß fießt
ber ©entleman auf ben, meüßer ißapierroäfdje
trägt, mit oeräcßtlicßer SSeracßtung ßinab.

Fn meinem Z'iumer fteßen ein paar fjun»
bert Sürßer frieblicß' beieinanber. Elicßt feiten
befeßleießt mieß ein unheimliches ©efiißl, roenn icß

biefe IBürßer betrachte unb an bie ungeheure ©ei»
ftesfràft Benfe, bie bort auf bem gebrueften ißa»
pier 3ufammengepreßt ift. Die aufs äußerfte ge»
fteigerte Kraft oieler in ber ©fftafe fiebernben
©eßirne ift ba auf feßroeigenbem IjBapierbogen
eingefangen. Wenn biefe mächtige Kraft ficß
plößlicß einmal oon all biefen feßroeigetvben 23än=
ben loslöft unb als eine einige Welle bie ©rbe
überflutete — alles Wefteßenbe roiirbe 3ermalmt
roerben unter ißr.

Übrigens, roir finb 2?apieroerfd;roenber. ©s
gibt rooßl niemanben, ber nicßt täglich irgenb
ein Stiicf ffapier forfroirft. Efebenft man benn,
baß man auf biefe Weife bem Etationatoermögen
jäßrlicß große Summen entsteht?

Wir lefen bie Zeitung, roir ßaben beruflich
311 feßreiben, roir löfen uns Foßrfarten — fein
Tag, an bem roir nicßt irgenbroie mit bem i)3a=

pier in iBerüßrung fämen — unb fei es fcßließ»
ließ nur in jener ftiEen, abgelegenen Klaufe, roo
man es fitß möglicßft roeieß unb milb erfeßnt.

Fcß ßätte biefe ^Betrachtungen nicßt nieber»
feßreiben fönnen, roenn icß nicßt ein Stücf Rapier
3ur 23erfügutig gehabt ßätte. Unb bu, lieber Ge»

fer, ßätteft fie nicßt genießen fönnen, roenn bu
nicßt auf bas bebruefte fjolspapier abonniert
roäreft, bas bu jeßt in beinen ßänben ßältft!

Scß. Fr. 25.

Beiblidjß (Be|d)äftogeniea,
Die Zaßt ber Frauen, bie ficß bem ©rroerbs»

leben unb ber faufmännifeßen Welt 3uroenben,
roäcßft oon Foßr 311 Faßr; aber bie Fälle, in
benen Freuen ficß burcß eigene Kraft in großen
'Betrieben 3U roirfließ fiißrcnben Stellungen em=
porarbeiten, finb in ©uropa oerßältnismäßig
nocß feiten. Fu biefer Beziehung finb, roie man
ben „Basler Bacßr." feßreibt, bie Frauen ber
Beuen Welt ben Fronen ber 2ltten Welt roeit
ooraus: 2lmerifa säßlt eine ganse Einsaß! oon
Frauen, bie mächtige Betriebe leiten, bie ©e=
fcßäfte ganser Banforganifationen füßren, als
25räfibentinnen mäcßtige ©ifenbaßnorganifatio»
nen leiten, ja, eine oon ißnen, Frau !R. 21. STEet),

ift ©eneralbireftor einer großen ScßiffsgefeE»
feßaft. Sie leitet bie Operationen ber 2lEep=Ginie,
bie ben Dampferoerfeßr 3roifcß«n ber Küfte bes
StiEen Dßeans unb Beufeelanb oermittelt. Die
Dampferlinie roar feine^eit oon bem ©atten ber
Frau 2lEet) begrünbet roorben; feit beffen Tobe
aber, feit bem Faßre 1903, fiißrt bie Witroe bie
roeitoersroeigten ©efcßäfte ooEfomrnen felbftän»
big, ßat fürslicß in langroierigen Berßanblungen
perfönlicß bei ber fanabifeßen ^Regierung eine
©rßößung ber Subfibien bureßgefeßt unb* gilt in
^Regierungstreuen als eine Elutorität auf bem
©ebiete ber Sißiffaßrt; bei allen roießtigen ©nt=
feßeibungen pflegen bie leitenben SteEen ben
fRat biefer ©efcßäftsfrau einsußolen.

©ine anbere geniale ©efcßäftsfrau ift Frau
Mari) S. ßaEibt), bie ßeute als Bräfibentin in
St. Gouis eine ©ifenbaßngefeEfcßaft leitet. Bacß
bem Tobe ißres Mannes roar fie in ben 2luf=
fießtsrat einer fleinen neugegrünbeten Baßnge»
fellfcßaft aufgenommen roorBen. Sie befaß einen
Teil ber 2lftien, bie Baßnoerroaltung ließ aber
oiel 3U roünfcßen übrig, bie Bopiere ftonben
feßleeßt unb bie Elftien galten mit fRecßt als eine
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pers nicht ohne Schädigung ertragen. Auch bei

Störungen im Kreislauf des Blutes wird das bei
gewissen Arbeiten unerläßliche tagelange Kauern,
Knien und Bücken, dem weiblichen Geschlecht zum
Verhängnis, was geschwollene Füße und kritische
Anschwellung der Krampfadern ersichtlich darrun.
(Alles in allem gesagt, ergibt sich für die
gesundheitliche Frage des Gärtnerberufes als Broterwerb

folgendes:
Gesund ist der Gärtnerberuf für die, die ihn zu

ihrem Vergnügen betreiben oder für ungünstige
Zeiten widerstandsfähigen Ersatz stellen können,
auch für diejenigen, die einige Mittel besitzen und
in ihrer Lebensführung so einfach sind, daß sie
sich bald selbständig machen, Gehilfen halten und
dabei ihr Auskommen finden, und damit auch
mehr auf hygienisch zweckmäßiges Verhalten
bedacht sein können.

Sie Zäsur imö das Irisiere«
Schon seit den ältesten Zeiten hat es die Frau

verstanden, ihren schönsten Schmuck, das lange,
schmiegsame Haar, in kunstvoller Weise aufzubauen

und ihm durch Flechten und Rollen die
erdenklichsten Formen zu geben: denn gerade das
Frauenhaar besitzt infolge seiner Weichheit,
Länge und Elastizität die Fähigkeit, jeder Form
und Biegung, die ihm die geschickte Hand gibt, zu
folgen.

Aber das Frisieren ist eine Kunst, die verstanden

und geübt sein will: denn es kommt nicht
allein darauf an, eine beliebige Frisur
aufzubauen, Hauptsache ist, daß die Frisur auch der
Kopfform und der Gösichtsbildung angepaßt
wird, d. h. daß sie das Gesicht in kleidsamer Weise
umrahmt. Eine Frisur ist im Stande, den
Gesichtsausdruck, falls sie diesem entspricht, zu
heben, ihn im andern Falle aber langweilig und
nichtssagend zu machen. Nicht umsonst prüft der
Fachmann beim Frisieren das Aussehen seines
Kunstwerkes in dem Spiegel: er will eben, daß
selbst die komplizierteste Frisur dem Gesicht
keinen fremden, oder dann einen günstigeren
Ausdruck gibt.

Es sollte daher auch das Bestreben einer
jeden Dame sein, sich der Form ihres Gesichtes und
seinem Ausdruck gemäß zu frisieren. Trotzdem
kann die Frisur der herrschenden Haarmode
entsprechen. Aber leider wird jede neue Frisur, wenn
sie auch noch so extravagant ist, fast von allen
Damen, die nur ein wenig der Mode huldigen,
getragen, gleichviel, ob die Frisur sie kleidet oder
nicht, sie jünger oder älter macht. Man trägt
sie, weil sie eben modern ist. Das aber ist es
gerade, was vermieden werden soll: nicht jedem
Gesicht steht jede Frisur. Die selbe Frisur, die hier
ein Gesicht pikant und reizvoll erscheinen läßt,
sieht auf einem anderem Kopfe direkt entstellend
aus.

Eine Haarsrisur soll individuell sein, d. h., sie
muß sich dem Gesicht und seinem Ausdruck
anpassen. Aber nicht nur diesem allein. Auch die
Höhe der Stirn, die Form der Nase und die des
Ohres sollen berücksichtigt werden.

Es wäre z. B. geradezu verkehrt, wenn man
ein breites Gesicht mit hervorstehenden Backenknochen

mit bauschend abstehendem Seitenhaar
frisieren wollte, oder einem schmalen, langen
Gesicht einen hohen Knoten mit glatt zurückgekämmtem

Seitenhaar aufstecken wollte. Gerade der
umgekehrte Fall wäre hier am rechten Platze,
denn ein breites Gesicht erscheint durch eine breit
abstehende Frisur noch breiter, während ein
schmales Gesicht durch einen übermäßig hohen
Haarknoten noch mehr in die Länge gezogen
wird und durch das glatt zurückgekämmte Seitenhaar

noch schmaler aussieht. Ebenso gibt es
Gesichter, deren Ausdruck durch ein Lockengswirr
pikant erscheint, und wieder solche, denen schlicht
und zwanglos zurückgekämmtes Haar die
passende Umrahmung bietet.

Auch einige Schönheitsfehler können durch
eine geschickt aufgesteckte Frisur verdeckt werden,
z. B. lassen sich abstehende Ohren durch das
darübergelegte Seitenhaar halb verstecken. Ebenso
kann man, um einen unschönen Halsansatz zu
verdecken, oder bei zu langem Hals, falls man sich
nicht zu einer in diesem Fall angebrachten tiefen
Frisur entschließen will, das Hinterhaar
bauschend nach unten ziehen.

Daraus ist zu ersehen, daß man beim
Ausprobieren einer Frisur stets den Spiegel um Rat
fragen muß, vor allen Dingen aber darauf zu

sehen hat, daß die Höhe des Knotens mit der
Profillinie des Gesichts im Einklang steht, und daß
sich der Knoten oder die Puffen an keiner Stelle
des Kopfes zu scharf von der Rundung desselben
abheben.

Wie launisch und sprunghaft die Haarmode ist
und es stets war, bemerken wir erst, wenn wir die

Haarfrisuren der letzten Jahrzehnte verfolgen.
Bald ist der Haarknoten oben, bald sitzt er unten,
um kurz darauf vielleicht in halber Kopfhöhe
einen kurzen Ruhepunkt zu suchen.

In unserer jetzigen, alles reformierenden Zeit
ist man bei einer einfacheren Haartracht
angelangt, mit locker gebauschtem Haar. Dieses Lok-
kere, scheinbar natürlich Gewellte unserer heutigen

Haarmode ist entschieden kleidsamer als die

straff zurückgekämmten und zurückgebürsteten
Haarfrisuren voriger Jahrhunderte, denen die
wie aufgereiht gebrannten Stirnlöckchen auch
keinen besonderen Reiz verliehen, oder das in allen
Teilen gekreppte Haar, welche Behandlung
diesem allen Glanz und alle Farbe nahm und den
Eindruck von falschem, billigem Material machte.

Als ein bedeutender Fortschritt auf dem
Gebiete des Frisierens kann die von dem Franzosen
Marcell erfundene Ondulationswelle bezeichnet
werden, welche dem Haar jene Weichheit und
natürlich gewellte Form verleiht, die sonst nur dem
von Natur krausen Haar eigen ist.

Ob man die Frisur nun hoch oder tief wählt,
darüber entscheidet allein, wie schon vorher
erwähnt, die Kleidsamkeit derselben. Modern ist
augenblicklich beides, hoch sowohl, als auch tief.

Um das Haar zu schonen, wende man statt
der harten Stahlhaarnadeln die schmiegsamen
Hornhaarnadeln an und stütze den Haarknoten
nach Möglichkeit durch Seiten- und Nackenkämme.

Papier.
gehört zum Unentbehrlichsten und Praktischesten,
was wir kennen. Es übermittelt uns das Wissen
um alles Schöne und Häßliche, es übermittelt
uns die größten Freuden und das schwerste Leid.
Schreckliche Zeiten, in denen es kein Papier gab,
also auch keine Zeitung zum Morgenkaffee, keine
Briefe, keine Zigaretten und keine Lotterielose,
keine Pfandscheine und keine Banknoten! Nein,
das Papier könnte ich nicht entbehren, und der
Gedanke, meine Bibliothek hergeben zu müssen
oder jene in Mappen geordneten Blätter, auf
denen sich die bräunlichen Drucke von in Kupfer
geschnittenen Kunstwerken befinden, wäre mir
schrecklich!

Das Papier ist unser Tröster und Freund
geworden. In trüben Stunden greifen wir zu
einem Buche, das uns trösten soll, der eine wird
die Bibel nehmen, der andere eine Dichtung.
Oder man nimmt ein leeres Stück Papier zur
Hand und schreibt seinen Schmerz darauf in der
Form eines Briefes, den man einem nahestehenden

Menschen schickt, oder in der Form von Fersen,

die den Jammer lösen und mildern. Aber
freilich, auch unser grimmiger Feind kann das
Papier sein! Die Strafen der Polizei werden uns
auf Papier mitgeteilt, das wir mürrisch oder
fluchend entgegennehmen: Zahlungsbefehle sind
ganz und gar nichtswürdige Stücke Papier; die
Schulkinder sehen mit Angst und Bangen der
Zensur entgegen, dem schrecklichsten Papier, das
sie kennen.

Das erste Stück Papier, das im Leben an
uns herantritt, ist der Geburtsschein; das letzte,
das man unseretwegen ausstellt, der Totenschein.
Zwischen diesen beiden Papieren liegt das
Dasein, liegt die Fülle des Schicksals, und wie oft
tritt dieses Schicksal in der Gestalt irgend eines
scheinbar so harmlosen Stücks Papier an uns
heran.

Der junge Elegant räkelt sich im Klubsessel
und raucht eine feine parfümierte Zigarette.
Weiß er denn, woraus die feinsten Zigarettenpapiere

gefertigt werden? Aus russischen
Wolllumpen, aus den armseligen wollenen Gewändern

russischer Bettler werden sie gefertigt. Der
junge Elegant begibt sich an den Schreibtisch, um
auf dem köstlichsten Leinenbriefpapier einen
glühenden Liebesbrief zu stilisieren. Ach, das
köstlichste Leinenpapier besteht aus alten verschwitzten

Hemden, aus einstigen Unterhosen und
Taschentüchern, und nun prangen hinreißende
Worte der Liebe darauf! Und vielleicht wird die
Dame, an welche die Worte gerichtet sind, nachher

den Brief an ihre duftenden Lippen drücken
— den Brief, der seinen Ursprung von einem

î alten Fetzen herleitet. Aber vielleicht wird sie ihn

auch zerreißen und lachend in den Papierkorb
werfen, wo vielleicht schon viele traurige
Papierschnitzel beisammen sind, mit verachteten Worten

der Liebe darauf.
Es gibt Blätter Papier, die viele Tausende

wert sind und die das ästhetische Entzücken der
Kenner bilden, nämlich die Zeichnungen großer
Künstler, Rembrandts, Tizians und anderer.
Man kann Millionen bei sich tragen — einfach
auf bedrucktem Papier, indem man eine Mappe
voller Banknoten und Wertpapiere bei sich trägt.
Diplomatische Bestimmungen, Kriegserklärungen
und Friedensschlüsse, nichts geht ohne das
Papier. Auch wenn man eine Ehe schließt, muß
man seine Unterschrift auf ein Stück Papier
setzen. Vorsicht, liebe Freunde, Vorsicht!

Die Chinesen und Japaner haben eine ganz
besondere Vorliebe für das Papier. Fast alles,
was es gibt, fertigen sie daraus: Schirme und
Laternen, Fenster und Schachteln, ja selbst die
Wände ihrer Häuser. Auch bei uns hat man
Kragen und Manschetten, Gewänder und sogar
Schienen aus Papier hergestellt. Natürlich sieht
der Gentleman auf den, welcher Papierwäsche
trägt, mit verächtlicher Verachtung hinab.

In meinem Zimmer stehen ein paar Hundert

Bücher friedlich beieinander. Nicht selten
beschleicht mich ein unheimliches Gefühl, wenn ich
diese Bücher betrachte und an die ungeheure
Geisteskraft denke, die dort auf dem gedruckten
Papier zusammengepreßt ist. Die aufs äußerste
gesteigerte Kraft vieler in der Ekstase fiebernden
Gehirne ist da aus schweigendem Papierbogen
eingesangen. Wenn diese mächtige Kraft sich

plötzlich einmal von all diesen schweigenden Bänden

loslöst und als eine einzige Welle die Erde
überflutete — alles Bestehende würde zermalmt
werden unter ihr.

Übrigens, wir sind Papierverschwender. Es
gibt wohl niemanden, der nicht täglich irgend
ein Stück Papier fortwirft. Bedenkt man denn,
daß man auf diese Weise dem Nationalvermögen
jährlich große Summen entzieht?

Wir lesen die Zeitung, wir haben beruflich
zu schreiben, wir lösen uns Fahrkarten — kein
Tag, an dem wir nicht irgendwie mit dem
Papier in Berührung kämen — und sei es schließlich

nur in jener stillen, abgelegenen Klause, wo
man es sich möglichst weich und mild ersehnt.

Ich hätte diese Betrachtungen nicht
niederschreiben können, wenn ich nicht ein Stück Papier
zur Verfügung gehabt hätte. Und du, lieber
Leser, hättest sie nicht genießen können, wenn du
nicht auf das bedruckte Holzpapier abonniert
wärest, das du jetzt in deinen Händen hältst!

Sch. Fr. P.

Weibliche Geschästsgeuies.
Die Zahl der Frauen, die sich dem Erwerbsleben

und der kaufmännischen Welt zuwenden,
wächst von Jahr zu Jahr; aber die Fälle, in
denen Frauen sich durch eigene Kraft in großen
Betrieben zu wirklich führenden Stellungen
emporarbeiten, sind in Europa verhältnismäßig
noch selten. In dieser Beziehung sind, wie man
den „Basler Nachr." schreibt, die Frauen der
Neuen Welt den Frauen der Alten Welt weit
voraus: Amerika zählt eine ganze Anzahl von
Frauen, die mächtige Betriebe leiten, die
Geschäfte ganzer Bankorganisationen führen, als
Präsidentinnen mächtige Eisenbahnorganisationen

leiten, ja, eine von ihnen, Frau R. A. Alley,
ist Generaldirektor einer großen Schiffsgesellschaft.

Sie leitet die Operationen der Alley-Linie,
die den Dampferverkehr zwischen der Küste des
Stillen Ozeans und Neuseeland vermittelt. Die
Dampferlinie war seinerzeit von dem Gatten der
Frau Alley begründet worden: seit dessen Tode
aber, seit dem Jahre 1903, führt die Witwe die
weitverzweigten Geschäfte vollkommen selbständig,

hat kürzlich in langwierigen Verhandlungen
persönlich bei der kanadischen Regierung eine
Erhöhung der Subsidien durchgesetzt und gilt in
Regierungskreisen als eine Autorität auf dem
Gebiete der Schiffahrt; bei allen wichtigen
Entscheidungen pflegen die leitenden Stellen den
Rat dieser Geschäftsfrau einzuholen.

Eine andere geniale Geschäftsfrau ist Frau
Mary S. Hallidy, die heute als Präsidentin in
St. Louis eine Eisenbahngesellschaft leitet. Nach
dem Tode ihres Mannes war sie in den
Aufsichtsrat einer kleinen neugegründeten Bahngesellschaft

aufgenommen worden. Sie besaß einen
Teil der Aktien, die Bahnverwaltung ließ aber
viel zu wünschen übrig, die Papiere standen
schlecht und die Aktien galten mit Recht als eine
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Ijödjft jmeifettjafte 2lntage. 3m 2tuffict)tsrat ent»
füllte fid) grau fjatlibi) halb ate eine geroiegte
„Eifenbabnerin"; fie fefete itjre Reformen mit
3äi)er Energie burd), rourbe halb jum [ßräftben»
ten gemätjlt unb unter it)rer ßeitung bot fict) bie
5Babn fo ertlmicfelt, bafe bie beim lobe ihres
2Rannes ate merttos angefebenen 2Iftien beute
ein 23ermög>en oon runb 12,5 50tillionen repräfen»
tieren. 5XRit ber 5Jlusfül)rung oon Eifenbabn»
projeften but fid) aud) grau Tb-eobofia 5Beed)om
ein ftattlicbes Vermögen ermorben unb jid) ein
jährliches Einf'cmmert oon runb 250,000 graniten
aus eigener Kraft gejebaffen.

SReben biefen grauen, ju beren auch bie be»

lannte Remporter SSöbfianerin ffetti) ©reen ju
reebnen ift, roirten befonbers in Tejas eine ganse
Slnjabt oon grauen, bie ohne jebe ffitfe unb
oöllig fetbftänbig gemattige ©üter oerroatten unb
bemirtjebaften. grau Harriet 50t. King ift fürs»
lid) für ib« oorbilbtid) beroirtfcfjaftcte garm bie
runbe Summe oon 25 50tilltonen geboten roor»
ben. Eine grau Kennebet) befifet ein ©ut, bas als
50lufterroirtfcbaft roeitum im ßanbe berühmt ift.
grau Elara Eoggin, bie ihr großes ©ut nur im
[Rebenamt oermaltet, oerbient als 5ßräfibentin in
einer türjticb gegrünbeten, mächtig aufftrebenben
58anf alljährlich eine Summe, um bie mancher
58anffad>mann biefe ttuge unb überlegene ®e=

jebäftsfrau beneiben tonnte.
_210er auch bie amerifanifebe Staatsoerroat»

tung bot nicht gesögert, an leitenbe [Beamten*
poften grauen su berufen; [ßräflbent Taft bot
erft fürjtid) gräutein gutia ßatbrop sur ßeiterin
bes amtlichen ameritanifeben Kinberamtes er=

nannt, bas über alte ftaatlicfjen gragen in ber
Kinberersiebung unb in ber Kinberarlmt ent=
fd)eibet. gräutein ßatborp besiebt als Bireftrice
biefes 2lmtes oom Staate ein gobresgebalt oon
25,000 grauten. Unb fürs oorber mürbe oon
ber ameritanifeben [Regierung eine grau sur
ßeitung ber [ßrägeanftalt in ber ameritanifeben
ttRünje ernannt.

Der Mil Des toeibl. (8e|d)le(f)fes an

Dec ßtiminalUäf In DeuIfcDlanD In Den

lebten 25 3nDten

tHcrübcr oerbreitet lief) SanBgerid)t®präfiBent
Stu&berg in Ber tctjten Stummer Ber „Tcutfcb. gitr.»
Beitnng", iit&em er Demerit: Tab bie grau au ben

ftrnfbaren banblunaen, bie sur Slburtcilung gclatt»

oen, meit roentger beteiligt ift ate ber SRanu, ift eilte
betanute Tatfadic, bie ifire Erflärung finbet einmal
in bei:; sur ©eroalttätigfeit uitb betn Sluffebnen
gegen Ba® ©efclj mettiger neigeuben Temperament,
fo&anu aber in ber fosialen Sage ber grau, bie für
bas Stbrocicßen oon bem aeraben SBege meit roeniger
Bo&en biete, ate bieê bei bem mefir im kämpfe um
BaS Tafein ftebeuben SJÎanne ber galt ift. Sei ber
allmählichen Beridncbung aber, bie in teöterer bin*
ficht bnreh Ba® immer ftärter merbenbe Eintreten
Be® roeiblidcen ©efdflecbt® in bie Bcruf®tätig!eit
auficrbatb Be® ôaufe® ftattfinbc, fei bie grage bc»

rechtigt, ob biefe Betätigung ber grau nidjt aub
Einftub gcroiitnt auf ihren Slnteil au ber kriminalt»
tat. bicrait anftfrtiebenB unterfubt ber Berfaffer
an ber banb ber beutfben kriminalftatifti! unter
Slctefcblitb ber Übertretungen ben Stnteit ber grauen
unb gibt in hobintereffantcr Steife eine genaue
©tatifti! ber tehten 25 gabre (oon 1884—1909).
Tcmitadj roaren oon 100 Berurteiltcn im gabre
1884 mäitnlibe 81,4 Bros., roeiblibe 18,6 Bros., im
gabre 1909 männtibe 84,2 Bros., meibtibe 15,8 Bro»
sent. Bon ber ©efamtsahl ber Berurteilten roaren
1884: männlich 281,637, roeiblib 64,340, im gahre
1009: mäntttieb 459,304, roeiblib 85,879. über*
rafbenb ift baber, bah ber Slnteil Be® roetblicben
©cfbtebteS an ber kriminalität in ben lebten 25

gahren erhebtib gefunten ift, roobet atlcr&ing® au§=

fbltehlib auf bie 15 gahre oon 1884 Bis 1899 bie
Slbnabmc suriiefsufübren ift, mährenb fib in ben leb*
ten 10 gahren nur ein letfc® ffin» unb fferfdjroanten
ber Biffern mit einer für bie lebten beiben gahre
feftsnfteltenben geringen Steigung sum Steigen seigt.
gebenfnlte, fagt Sin&enbcrg, ift su oernetnen, bah
bie lebhaftere ^Beteiligung be® roethliben ©elbleb»
tes am ©riocrlteleben itub ant öffentliben Sehen
einen ©influh auf bic allgemeine kriminalität gehabt
habe, eine geftfteüung, bic gcrabc gegcuioärtig sur
Bett ber Sagttng bcS gnternationalcn grauenton»
greffe® itnb ber 3lu®ftellung „®ic grnn itt bau® unb
Serttf" oon grohetn gntcrcffe ift, nibt nur für un»
fere guftis unb kriminalftatiftit, fonbern nub für
bie grauen felber.

Sin tueiblidiec happellmeiflec
Slci ben ^rüfungStonscrtcn ber SBietter Sltufif»

fbulen kaifer, erregte bie Slbiturientin ber kaoell»
meifterfbule, gräuletn 31 tt b a kitfbmann au®
Sembera burb bie fibere Slrt, mit roetber fie ßifst®
„Ce® SPrcIube®" ttttb 3lnbcrc® biriaierte, berebtiate®
Sfnffehett. grl. kitfbmann roirb im Cttober ihre
Coerctte „®er btotibe 33aac", bereit Sibretto oon
threm SBater, betn langjährigen Oberregiffettr an
ber Seittbcrgcr £)ocr, Slbolf kitfbmann ftammt, itt
30 art bait fetbft birigteren.

Der Störkfte
Eittft tonr ich bei trübem Xätnmerfbeitt
gtt meiner Stube fo rebt allein,
3>a trat ber Rümmer, ber Staubncfclle,
SBerftoblen nub Ici® über meine Schiocfte.

kaum toar er rebt sur ®itrc herein,
So fteette er fbutt meinen gtohfintt ein.
greb tarn er nun auf mib sugefbritten
11 ttb nahm ntir alle® troh metuett Bitten.
3(tt® meine® ßersett® innerftem Sbrettt
30ttrbc bie gotbenc SRuhe fein:
Sïïîcittc® 3j('itttbe® filberhcltc® Sachen
Er fteett® getroft su ben nttbern Snbctt,

S® hilft ïeitt gute®, fein böfc® Söort,
Ter fchlimmc Olefell totll nicht roieber fort.
30tr fämofett sttleht auf Tob uttb Sehen;
Bersroeifett fchon fühl ib bie krüfte cntfbioehen.

Ta hebt lief) ber Slitael; sur Tür herein
Tritt lachenb tnettt Bub toic ber Sonnenfbcin,
Itttb Ibtoanfettb fchreitet bort ein OlcfcHe —
Beficgt ging ber ktttnmer oon meiner Sbtoelle.

g. B.»S.

©tobe Betmögen öued) Keine

ßtflnhnngen
SBor einiger o'ernabm man in Europa

mit Erjtaitnen, ba& ber Berban'b ber europäi»
(eben ©lasjlafcbenfabrifanten bem Erfinber ber
automatifeben ©lasflaftbenmajcbine, 50lr. Omen,
für bie eitropäijcben Sßatente allein 15,000,000
50larf ausgeaablt bot. Sas mar aber nur etn be=

merlensroerier goll aus Dielen anberen, in benen
Heine Erfinbungen ihren Urhebern Dîiejenoer»
mögen einbrachten. Sagegen ba&en mtrllid)
gro^e Erfinber, bie ber 50lenfd)beit Äutturmerfe
febufen, oft genug im Etenb geenbet, man benfe
nur an Sßrejibet, ber bie Büntibötger erfanb unb
an 50lnbersperger, ber bie erft« 5Räbmafd)ine fon»
fintierte. Sffiirflid) bebeutenbe 3been fejjen fid)
eben oiei febroerer burd) als aerbältnismäffig
Heine Erfinbungen, beren 2trt jebem Surd)»
febnittsmenfeb-en fofort unb ohne meiteres ein»
leuchtet.

5Reffel, 50labersperger unb Diele anbere ge=
niate Erfinber ftnb unbefannt in ber Sürftigfeit
gejtorben, aber ein 50lann namens Se OuiUfelbt
aus SRero Werfet), ber ben befannten Spatentner»
fcblujf für SBierflafcben erbaebte, einen ganj ein»
fadjen mecbanifçben glafd)ienoerfd)lub, bat 50tarf
60 000 000 nerbient. Bu ben zahlreichen äbn»
lieben gäEen, bie im neueften #eft ber „5lBelt ber
Setbnif" äitiert roerben, gehört autb ber eines
fferrn namens ^eaton, ber ftd) barüber fränfte,
bafe feine grau ftd) fo oiel mit ben >d)ubfnöpfen
ber Äinber abplagen muffte, gn feinem Öfrger
hierüber erfanb er einen Keinen eifernen Äram»
pen, ber bie knöpfe an ben Schuhen hält ; er
rourbe ein fteinreieber 50tann. Sie 58erfanbbeu=
tel, namentlich bei „50tufter ohne 5ffiert", mürben
unb merben beute nod) fo gefcbloffen, bafe man
eine 3mei3tnHge fOtetattjminge burd) bas papier
ftö^t unb bie 3mei Binfen auseinanber breitet,
roobitrd) ber 5Berfd)lufs bergeftellt mtrb. ©eroöbn»
lid) rife aber bas ßod) tm Ißapier burd), es er»

fdjien alfo gan3 feibftoerftänblirf), bafe man es
oor bem Slufreifeen su bemäbren fudjle. Sies
gefebiebt am einfadjften baburd), bafe man bie
Öffnung mit einem 50tetallranb oerfiebt. Sas be»

greift jebes ftinb, unb bod) ift es feinem 50ten=
feben eingefallen, bis enbltd) 50tr. Senntfon fieb
auf biefe 50tetalleinranbung bes ßodj«s ein 5ßa=
tent nahm urtb bamit febr bebeutenbe [Reidjtümer
erroarb.

Ser oben ermähnte 50tr. Se Quiüfelbt hätte
an feiner Erftnbung nicht nur 60 50tillionen oer»

bient, fonbern oielleidjt bas breifad)e, menn ihm
nicht 5BMlliam f). tpaiuter mit einem anbersarti»
gen 5jSatentoerfrf>lufe Äonfurrens gemacht hätte,
grüber maren bie 58ier= unb Stineralmafferfla»
fdjen mit Korten uerftöpfett, unb man fannte
feine anbere 2lrt bes feften 5Berfd)tuffes. fainter
oon [Baltimore erfanb einen [ßatentoerfebtufe, in»
bem er eine Kappe auf bie glafdjen fefete. Sechs
3abre lang trug er bas 5fkitent in ber Safcbe
herum, bis er enblid) einen reichen 5Rann fanb,
ber fid) bafür intereffierte unb bas nötige Selb
bergab. Es mürbe eine ©efellfcfeaft gegrünbet,
unb boots sohlt jebermann, ber in ben SBerein'tg»
ten Staaten fold) eine glafebe öffnet, einen Tribut
an fainter unb feine ©efellfdjaft. Bieifacber
50lillionär ift aud) ber 50lann, ber bemerft bot,
bafe bie fjaarnabetn, bie fid) feine grau in bie

grifur gefteeft hotte, nicht feftbietten unb suerft
auf ben ©ebanfen fam, bie geraben unb glatten
Sräbte bureb fd)langenförmige geroetlte 3u er»

fefeen. Eihfer Erfinber ift beute 58efifeer einer
ber gröfeten [Rabelfabrifen ber llnton. — Ein
armer Teufel ift ber jefeige [Olilltonär 2lbams ge»

mefen, ebo er ben „Eberoing gum", ben Kau»

gummt, erfanb. Bie amerifanifd>en grauen lie»
ben biefes Beug febr urtb holten ben mit Burfer
oerfüfeten ©ummi ben gan3en Tag im 50lunbe
unb tauen baran, bis fie ihn enblid) ausfpuefen,
um ein frifebes Stücf in ben 50lunb 3U fteefen. Es
ift fein befonbers feböner 2Inblicf, bie fauenben
grauen unb 3ungfrauen 3U feben. Biefe 5Ber=

fünbigung an bem guten ©efebmaef fäEt im me»

fenttieben bem Erfinber bes Kaugummis 3ur
ßaft; aber bie Dielen 50lillionen, bie er baran
oerbiente, helfen ihm biefe ßaft tragen.

Ein 5lRann hatte bie gbee, ben Keinen 5BaU,

mit bem bie Kinber fpieten, burçb einen ©ummi»
faben mit bem Schläger 3U Derbinben, fo bafe ber
emporgefd)lagene 58all oon fetbft in ben Sd)lä=
ger gurücffältt. Biefe gbee liefe er fid) patentieren
unb mürbe hierüber sum reichen 50lann. Ein an»
berer behauptete, bie geniale gbee fd)on früher
gehabt unb oermirflid)t 3U haben unb focht bas
[ßatent an; golge : auch biefer mürbe reich, rtad)=
bem beibe Erfinber fid) oerglicben hatten unb bas
©efebäft teilten.

Ein gabrifant oon ffanbtücbern fanb eines
Tages, bafe bie 50tajd)inerie niefet orbnungsgemäfe
funftionierte, fo bafe bie gäben ganß nermicfelt
roaren. [Bährenb er feine 50lafd)ine in Orbnung
brad)te, rouftb er fid) bie ffänbe unb troefnete fie
an bem oerborbenen ©eroebe. Sa fanb er, bafe

es febr angenehm fei, fur3, er erfanb bas grot*
tierbanbtud), bas feifbem feinen Sieges3ug burd)
bie gan3e 2ßelt genommen bat.

Bie Sdilafftatiffteil
Tie Srfilafïratifftcit al® anftecfett&c® Selben ift

erft Burd) Ben febroarsen ErBtcil Befannt geiuor&eit
itnB Bteljcr aueb nur feiten auf Europäer ober gar
auf Europa felbft übertragen roorBen. E® fatttt aber
aueb sit äbnticben kranfbcitgsuftänBen au® aitBercr
Itrfacbe tommen, unb einen Berartigen gall befebrieb

Tr. Bappenbeim in Bern SBlcncr Bercin für Bfticbta»
trie. E® ban&eltc fieb um eine unoerbeiratete grau
poti 24 gabren, bie er6lic6 niebt bclaftct roar, aber
nacb einem Stur3, Ben fie al® fecb®jäbrige® kinb
erlitten batte, über häufige kopffebmersett Hagtc.
Ungefähr mit bem Beginn be® erroaebfenen 3Uter®

fteltten lieb bei Bern HRä&cben Scblafatifälle ein, bie

sunâéft niebt burd) ihre Tauer, aber Burcb Bie Beit
ihre® Eintritt® un& Burcb bic Tiefe bc® ©cblafe®

auffielen. Ein Erroeden roar überhaupt nidjt mög»

lieb. Balb barauf fam e® aber auch ba3u, ba& ber
Schlaf gans plöblicb roäbrenb bc® Siben® ober gar
roäbrenb bc® ©eben® ïam. gn lebterem galle blieb
ba® SRäbcben bann plöblidj, rote oon einer Starre
ergriffen, fteben unb tourbe in einem fotdjen Bitftanb
fdton nadi lurser Beit einmal oon einer ©traben»
bahn überfahren, aber nicht leben®gefäbrlicb oertebt.
Tie ©cblafanfäHe roitrben aber nun immer häufiger
unb länger, suroetlen roäbrten fie ohne Unterbretö»
ttng 48 ©tunben. Tie kranlbeit rourbe umfo be»

benllidjer, al® mit bem febetnbaren ©djlaf oft eine
grobe Unruhe oerbunben roar. Eine Befferung
burdö bbpnotifdjen Etnflitb ïonnte nur oorübergcbettb
crsielt roerben, unb überhaupt errotefen fid) alle
Berfitcbe einer Hebung be® Seiben® al® roirïungêlo®,
unb fie ïonnte überhaupt niebt au® bem kranfen»
bau® entlaffen roerben. Tie cigentlidjc Itrfadie ber
kranlbeit ift febroer su erïennen. 3ibnlitbe golgen
ftnb bei Bergiftungen, bei Bucferfranlbeiten, bei ®e=

birnerfranfungen, ^nfterie unb Eoilepfie unb auch

bei grober Erfcböpfung nach anberen kranlbciten
beobachtet roorbeti.
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höchst zweifelhafte Anlage. Im Aufsichtsrat
enthüllte sich Frau Hallidy bald als eine gewiegte
„Eisenbahnerin"! sie setzte ihre Reformen mit
zäher Energie durch, würbe bald zum Präsidenten

gewählt und unter ihrer Leitung hat sich die
Bahn so entwickelt, daß die beim Tode ihres
Mannes als wertlos angesehenen Aktien heute
ein Vermögen von rund 12,5 Millionen repräsentieren.

Mit der Ausführung von Eisenbahnprojekten

hat sich auch Frau Theodosia Beecham
ein stattliches Vermögen erworben und sich ein
jährliches Einkommen von rund 250,VW Franken
aus eigener Kraft geschaffen.

Neben diesen Frauen, zu denen auch die
bekannte Nswyorker Vörstanerin Hetty Green zu
rechnen ist, wirken besonders in Texas eine ganze
Anzahl von Frauen, die ohne jede Hilfe und
völlig selbständig gewaltige Güter verwalten und
bewirtschaften. Frau Harriet M. King ist kürzlich

für ihre vorbildlich bewirtschaftete Farm die
runde Summe von 25 Millionen geboten worden.

Eine Frau Kennedey besitzt ein Gut, das als
Musterwirtschaft weitum im Lande berühmt ist.
Frau Clara Coggin, die ihr großes Gut nur im
Nebenamt verwaltet, verdient als Präsidentin in
einer kürzlich gegründeten, mächtig aufstrebenden
Bank alljährlich eine Summe, um die mancher
Bankfachmann diese kluge und überlegene
Geschäftsfrau beneiden könnte.

Aber auch die amerikanische Staatsverwaltung

hat nicht gezögert, an leitende Beamlen-
posten Frauen zu berufen; Präsident Taft hat
erst kürzlich Fräulein Julia Lathrop zur Leiterin
des amtlichen amerikanischen Kinderamtes
ernannt, das über alle staatlichen Fragen in der
Kindererziehung und in der Kinderarbeit
entscheidet. Fräulein Lathorp bezieht als Direktrice
dieses Amtes vom Staate ein Iahresgehalt von
25,000 Franken. Und kurz vorher wurde von
der amerikanischen Regierung eine Frau zur
Leitung der Prägeanstalt in der amerikanischen
Münze ernannt.

Der Anteil des weibl. Geschlechtes an

der Kriminalität in Deutschland in den

letzten ?5 Zahren

Hierüber verbreitet sich Landgericbtsvräsident
Lindberg in der lebten Nummer der „Deutsch. Jnr.-
Zeitnng", indem er bemerkt: Dab die Frau au den

strafbaren Handlungen, die zur Aburteilung gelangen,

weit weniger beteiligt ist als der Mann, ist eine
bekannte Tatsache, die ikre Erklärung findet einmal
in den: zur Gewalttätigkeit und dem Auflehnen
gegen das Geseb weniger neigenden Tempérament,
sodann aber in der sozialen Lage der Frau, die für
das Abweichen von dem geraden Wege weit weniger
Boden biete, als dies bei dem mehr im Kampfe um
das Dasein stehenden Manne der Fall ist. Bei der
allmählichen Verschiebung aber, die in letzterer Hinsicht

durch das immer stärker werdende Eintreten
des weiblichen Geschlechts in die Bcrnfstätigkeit
außerhalb des Hauses stattfinde, sei die Frage
berechtigt. ob diese Betätignng der Frau nicht auch

Einfluß gewinnt ans ihren Anteil an der Kriminalität.
Hieran anschließend untersucht der Verfasser

an der Hand der deutschen Kriminalstatistik unter
Ausschluß der Übertretungen den Anteil der Frauen
und gibt in hochinteressanter Weise eine genaue
Statistik der letzten 25 Jahre svon 1884—1999).
Demnach waren von 199 Verurteilten im Jahre
1884 männliche 81,4 Proz., weibliche 18,6 Proz., im
Jahre 1999 männliche 84,2 Proz., weibliche 15,8 Prozent.

Bon der Gesamtzahl der Verurteilten waren
1884: männlich 281,637, weiblich 64,349, im Jahre
1669: männlich 459,394, weiblich 85,879.
überraschend ist daher, baß der Anteil des weiblichen
Geschlechtes an der Kriminalität in den letzten 25

Jahren erheblich gesunken ist, wobei allerdings
ausschließlich auf die 15 Jahre von 1884 bis 1899 die
Abnahme zurückzuführen ist, während sich in den letzten

19 Jahren nur ein leises Hin- und Herschwanken
der Ziffern mit einer für die letzten beiden Jahre
festzustellenden geringen Neigung zum Steigen zeigt.
Jedenfalls, sagt Lindenbcra, ist zu verneinen, daß
die lebhaftere Beteiligung des weiblichen Geschlechtes

am Erwerbsleben und am öffentlichen Leben
einen Einfluß ans die allgemeine Kriminalität gehabt
habe, eine Feststellung, die gerade gegenwärtig zur
Zeit der Tagung des Internationalen Frauenkongresses

und der Ausstellung „Die Frau in Haus und
Berns" von großem Interesse ist, nicht nur für
unsere Justiz und Kriminalstatistik, sondern auch für
die Frauen selber.

Ein weiblicher Kappellmeister
Bei den Prüfnngskonzcrten der Wiener Musikschulen

Kaiser, erregte die Abiturient!» der Kavell-
mcisterschnle, Fräulein And a Kitsch mann aus
Lemberg durch die sichere Art, init welcher sie Liszts
„Les Preludes" und Anderes dirigierte, berechtigtes
Aufsehen. Frl. Kitschmann wird im Oktober ihre
Operette „Der blonde Page", deren Libretto von
ihrem Vater, dem langjährigen Oberregissenr an
der Lemberger Oper, Adolf Kitschmann stammt, in
Warschau selbst dirigieren.

Der Stärkste
Einst war ich bei trübem Dämmcrschein
In meiner Stube so recht allein,
Da trat der Kummer, der Nanbgesellc,
Verstohlen und leis über meine Schwelle.

Kaum war er recht zur Türe berein.
So steckte er schon meinen Frohsinn ein.
Frech kam er nun auf mich zugeschritten
Und nahm niir alles trotz meinen Bitten.

Ans meines Herzens innerstem Schrein
Wurde die goldene Ruhe sein:
Meines Mundes silberhelles Lachen
Er stcckts getrost zu den andern Sachen,

Es hilft kein gutes, kein böses Wort,
Der schlimme Gesell will nicht wieder fort.
Wir kämpfen zuletzt auf Tod und Leben:
Verzweifelt schon fühl ich die Kräfte entschweben.

Da hebt sich der Angel: zur Tür herein
Tritt lachend mein Bnb wie der Sonnenschein,
Und schwankend schreitet dort ein Geselle —
Besiegt ging der Kummer von meiner Schwelle.

F. B.-S.

Graste vermögen durch kleine

Erfindungen
Vor einiger Zeit vernahm man in Europa

mit Erstaunen, daß der Verband der europäischen

Glasflaschenfabrikanten dem Erfinder der
automatischen Glasflaschenmaschine, Mr. Owen,
für die europäischen Patente allein 15,ddd,ddd
Mark ausgezahlt hat. Das war aber nur ein
bemerkenswerter Fall aus vielen anderen, in denen
kleine Erfindungen ihren Urhebern Riesenvermögen

einbrachten. Dagegen haben wirklich
große Erfinder, die der Menschheit Kulturwerke
schufen, oft genug im Elend geendet, man denke
nur an Preshel, der die Zündhölzer erfand und
an Madersperger, der die erste Nähmaschine
konstruierte. Wirtlich bedeutende Ideen setzen sich
eben viel schwerer durch als verhältnismäßig
kleine Erfindungen, deren Art jedem
Durchschnittsmenschen sofort und ohne weiteres
einleuchtet.

Nessel, Madersperger und viele andere
geniale Erfinder sind unbekannt in der Dürftigkeit
gestorben, aber ein Mann namens De Ouillfeldt
aus New Persey, der den bekannten Patentverschluß

für Bierflaschen erdachte, einen ganz
einfachen mechanischen Flaschenverschluß, hat Mark
6V WO dvd verdient. Zu den zahlreichen
ähnlichen Fällen, die im neuesten Heft der „Welt der
Technik" zitiert werden, gehört auch der eines
Herrn namens Heaton, der sich darüber kränkte,
daß seine Frau sich so viel mit den Schuhknöpfen
der Kinder abplagen mußte. In seinem Ärger
hierüber erfand er einen kleinen eisernen Krampen,

der die Knöpfe an den Schuhen hält; er
wurde ein steinreicher Mann. Die Versandbeu-
tel, namentlich bei „Muster ohne Wert", wurden
und werden heute noch so geschlossen, daß man
eine zweizinkige Metallzwinge durch das Papier
stößt und die zwei Zinken auseinander breitet,
wodurch der Verschluß hergestellt wird. Gewöhnlich

riß aber das Loch im Papier durch, es
erschien also ganz selbstverständlich, daß man es
vor dem Aufreißen zu bewähren suchte. Dies
geschieht am einfachsten dadurch, daß man die
Öffnung mit einem Metallrand versieht. Das
begreift jedes Kind, und doch ist es keinem Menschen

eingefallen, bis endlich Mr. Dennison sich

auf diese Metalleinrandung des Loches ein Patent

nahm und damit sehr bedeutende Reichtümer
erwarb.

Der oben erwähnte Mr. De Ouillfeldt hätte
an seiner Erfindung nicht nur dd Millionen ver¬

dient, sondern vielleicht das dreifache, wenn ihm
nicht William H. Painter mit einem andersartigen

Patentverschluß Konkurrenz gemacht hätte.
Früher waren die Bier- und Mineralwasserflaschen

mit Korken verstöpselt, und man kannte
keine andere Art des festen Verschlusses. Painter
von Baltimore erfand einen Patentverschluß,
indem er eine Kappe auf die Flaschen setzte. Sechs
Jahre lang trug er das Patent in der Tasche
herum, bis er endlich einen reichen Mann fand,
der sich dafür interessierte und das nötige Geld
hergab. Es wurde eine Gesellschaft gegründet,
und heute zahlt jedermann, der in den Vereinigten

Staaten solch eine Flasche öffnet, einen Tribut
an Painter und seine Gesellschaft. Vielfacher
Millionär ist auch der Mann, der bemerkt hat,
daß die Haarnadeln, die sich seine Frau in die

Frisur gesteckt hatte, nicht festhielten und zuerst
auf den Gedanken kam, die geraden und glatten
Drähte durch schlangenförmige gewellte zu
ersetzen. Dieser Erfinder ist heute Besitzer einer
der größten Nadelfabriken der Union. — Ein
armer Teufel ist der jetzige Millionär Adams
gewesen, ehe er den „Chewing gum", den
Kaugummi, erfand. Die amerikanischen Frauen
lieben dieses Zeug sehr und halten den mit Zucker
versüßten Gummi den ganzen Tag im Munde
und kauen daran, bis sie ihn endlich ausspucken,
um ein frisches Stück in den Mund zu stecken. Es
ist kein besonders schöner Anblick, die kauenden
Frauen und Jungfrauen zu sehen. Diese
Versündigung an dem guten Geschmack fällt im
wesentlichen dem Erfinder des Kaugummis zur
Last; aber die vielen Millionen, die er daran
verdiente, helfen ihm diese Last tragen.

Ein Mann hatte die Idee, den kleinen Ball,
mit dem die Kinder spielen, durch einen Gummifaden

mit dem Schläger zu verbinden, so daß der
emporgeschlagene Ball von selbst in den Schläger

zurückfällt. Diese Idee ließ er sich patentieren
und wurde hierüber zum reichen Mann. Ein
anderer behauptete, die geniale Idee schon früher
gehabt und verwirklicht zu haben und focht das
Patent an; Folge: auch dieser wurde reich, nachdem

beide Erfinder sich verglichen hatten und das
Geschäft teilten.

Ein Fabrikant von Handtüchern fand eines
Tages, daß die Maschinerie nicht ordnungsgemäß
funktionierte, so daß die Fäden ganz verwickelt
waren. Während er seine Maschine in Ordnung
brachte, wusch er sich die Hände und trocknete sie

an dem verdorbenen Gewebe. Da fand er, daß
es sehr angenehm sei, kurz, er erfand das
Frottierhandtuch, das seitdem seinen Siegeszug durch
die ganze Welt genommen hat.

M Schlafkrankheit

Die Sctzlafkrankkcit als ansteckendes Leide» ist

erst durck den schwarzen Erdteil bekannt geworden
und bisher auch nur selten auf Europäer oder gar
auf Europa selbst übertragen worden. Es kann aber
auch zu ähnlichen Krankheitszuständen ans anderer
Ursache kommen, und einen derartigen Fall beschrieb

Dr. Pappenheim in dem Wiener Verein für Psychiatrie.

Es handelte sich um eine unverheiratete Frau
von 24 Jahren, die erblich nicht belastet war. aber
nach einem Sturz, den sie als sechsjähriges Kind
erlitten hatte, über häufige Kopfschmerzen klagte.
Ungefähr mit dem Beginn des erwachsenen Alters
stellten sich bei dem Mädchen Schlafanfälle ein, die

zunächst nicht durch ihre Dauer, aber durch die Zeit
ihres Eintritts und durch die Tiefe des Schlafes
auffielen. Ein Erwecken war überhaupt nicht möglich.

Bald darauf kam es aber auch dazu, daß der
Schlaf ganz plötzlich während des Sitzens oder gar
während des Gebens kam. In letzterem Falle blieb
das Mädchen dann plötzlich, wie von einer Starre
ergriffen, stehen und wurde in einem solchen Zustand
schon nach kurzer Zeit einmal von einer Straßenbahn

überfahren, aber nicht lebensgefährlich verletzt.
Die Schlafanfälle wurden aber nun immer häufiger
und länger, zuweilen währten sie ohne Unterbrechung

48 Stunden. Die Krankheit wurde umso
bedenklicher, als mit dem scheinbaren Schlaf oft eine
große Unruhe verbunden war. Eine Besserung
durch hypnotischen Einfluß konnte nur vorübergehend
erzielt werden, und überhaupt erwiesen sich alle
Versuche einer Hebung des Leidens als wirkungslos,
und sie konnte überhaupt nicht aus dem Krankenhaus

entlassen werden. Die eigentliche Ursache der
Krankheit ist schwer zu erkennen. Ahnliche Folgen
sind bei Vergiftungen, bet Zuckerkrankheiten, bei Gc-
birncrkrankungen, Hnsterie und Epilepsie und auch

bei großer Erschöpfung nach anderen Krankheiten
beobachtet worden.
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einfädle Bcffccl

2Iucf) bei einfachen OJÎittagseffen barf in oie»
[en Käufern bas Deffert nid)t fet)len. Unb oict=

geftaltig genug unb bod) ohne größere Soften
laffen fief) ba allerlei roof)lfrf)tnecîenbe Süfjigfeiten
berftellen. 2Bir tnollen beute furj einige SBinfe
für biefe (Berichte geben: Söeingläfer fülle man
3. 35. mit eingemachten grüd)ten jur ijälfte ooll
unb beefe eine teiebte, falte Greme aus (Seihet,
gucïer unb etmas [Rum, bie mit ein paar 33tatt
aufgelöfter ©elatine oermifebt mürbe, barüber —
Körbchen aus Orangenölen, in bie eingepuderte,
tleingefcbnittene 2lpfelfinenjd]eiben gefebiebtet mer»
ben, ober mit ©elee gefüllte Schalen aus Süb=
früd)teri feben sierlirf) aus, unb ber gnhalt ift ftets
angenehm unb erfrifebenb.

3uc£ergurten in 35lätterteigpaftetcb/en, mit Œi=

mei^febnee überpinfelt unb bellgelb gebaden, D3a»

nanen en croûte, ausgesogene Sürbistugeln in
Slusbacfeteig, bapu eine gefügte 3'tronenfauce,
mären hier noch 3u nennen. Sie oerfebiebenen
Slrten ©ingemaebtes auf ïartelettes gefcfjidjtet
unb als Cbftfügelcben gereicht, fönnen ebenfalls
als 5Rad>tifch bienen. — gür einen einfachen 5Rit=

tagstifcb reiben Safes, ißfefferfueben mit frifcfjem
Dbft ober getrodneten Sübfrücbten unb fDlurpi»
pan oft oöllig aus. fßaften non gruchtmarf in
s45apierfäften, mit fötanbelmaffe ausgetrieben,
entfernten Satteln, geigen im Sd)ofolabenman=
tel, als „fcfytnarpe Kapupiner" befannt, fann man
auf sierlidjen Sonfeftfd)alen bunt 3ured)tftellen.
Scheibenhonig nebft abgesogenen Utufffernen
ober i)afelnüffen bilben eine gefunbe Utacbfpeife.
©ine arofje 2lbmecbslung läfst fiel) mit all ben er*
mahnten 'Speifen fdjaffen, ohne baff biefe Soften
im 3ßirffcbaftsetat mefentlid) mitfpreeben; in oie*
len Käufern mirb fogar bie Suppe meggdaffen
unb bas Seffert angefügt, ba im gefunbgeitlicfjen
gntereffe letzteres oor3U3ieben ift, menn es aus
griidjten ober gruchtgelee beftebt.

©is in feinen oierlerlei ßufammenftellungen
ift nach einer [Reihe febmerer, roarmer (Berichte oft
febmer 3U oertragen, febod) nad> einer leichten
ÜRahlpeit nicht unbefötnmlicber als anbere falte
Speifen.

=^Spred)faaI=
L j

fragen
Srage 309: Sé ntôéte gutbenlcnbc Seier fra»

öen, ob alle atiottttmeti ©riefe oerâétlié finb? 911S

alleinftebenbe Sfocfiter oßne 9lnféluh babe icb ©ete»

genbeit, einen ©inblitf an tint in ein gatta oermerf»
liebeê treiben, baS fié in oefeßiefter Söeife an oer»
bergen rneih unb bcSbalb bopoclt oerbcrblié toirft.
Sé babe bas ©efiibl, bab biet jemanb einféreiten
müßte, um SBanbel au féaffen, boé fann ié unb
barf ié bieg niét tun, toenti ié niét meine ©ïiftena
untergraben toill; unb an meiner ©ïiftena biiugt
eben nué bie einer anbereit Nerton, bie auf meine
ï>ilfe angemiefen ift. Sé fiiréte ein bâhliées St it f=

feben unb bie iHaéc gruttbfab» unb gemiffenlofet
DRcnfcben. 29ärc eS utigcbörig unb auSfiétSloS, mit
einem anonnmen ©rief an eine Dlmtsftelle aunt 9luf=
feben au mabnen. DièfretionSoerÏpreéuitncn itt Sa»
éen, 100 itaéber mehrere ôamit 31t tun befommett,
oertraue ié niét meßr. Sé märe beralié bnnfbar
fiir guten 9îat non mirflié roobtmeinenber Seite.

©ine einfame ßeferiit.

Sragc 310: 3ft man pfliétig, etmas ©efunbeneS
auf bent 3lmt abaugebeu, unb toeléeS Stmt ift au»

ftcitrbig? ©ettügt e§ niét, bie ©née mehrmals itt
ber Seitung nuêauférciben? 29ic lang lttitfi fie be=

halten raerben, bis man fie als ©igeutuni attfnreéett
fann? Um frcititbl. ©elebrung bittet ©ine Ceferitt.

Srage 311: 28aê ift baS befte Düngemittel fiir
Simmcrnalmen? DRatt bat mir Céfenblut angeraten,
boé mürbe mir 001t anberer Seite gefagt, bab bieg
SBürmer craettge. ©S liegt mir meniger am raféett
29aéStum ber ©flaiiaert, alê ant frifé» unb grün»
bleiben bcrfclbett. Stt fleitien Stmmcrrt laffen fié
grobe ©ftanaett niét gut plaaierctt. Sé liebe bie
33flanaen febr, aber fie über ben 3D inter gut au bal»
ten, ift febr féroer, menu mau niét einen befottberen
[Raunt bafiir bat. 2b. itt ©.

Srage 312: DRcitt Dôéteréen bat eine Séulla»
merabin aur ©efpielin gerociblt, bie febr ttcroöS unb
oerroößnt ift, fo bab ié ocariitibete ttrfaée babe,
féltmmen ©ittflub au fiiréten. Unfer Kitib bat feittc
gatta beftimmtcn DageSpfliétett int $attS unb eS

ittub atté im ©arten biefe ober jene fleittc Strbeit

oerriéten unb Kommiffionen beforgen, maS bis oor
Kttraem aur Snfricbcnbeit geféeben mar. Seht fängt
bas DRâbéen an fliiétia au toerben in ber Dlrbeit,
uni nur reét féttell baoott au fomtnen, eS oernibt
aité bas 3tlifgetrageiie ttttb — mas mir febr unan»
genebnt ift — es gemöbnt fié an ©élccïercien, bie

oon ber ©efoielin bei ieber ©elcgenbeit gefauft roer»
ben. Sé babe nnferem Kinbc féon eritftlié auge»

foroécu unb babe atté bie Sebreriit fériftlié er»
fuét, bie beiben 9Ufabéeit iu ber ©éttie boé ocr»
feben 31t motten. 3é babe bamit aber iiiétê er»

reiét, beim bas oermobnte Sinb gehört boéaét»
baren reiéett Seutcti, mêlée bie Sebrerin niét oor
ben Soof ftobcti mill. 2Bas mürben erfahrene ©r=

sicher in foléent Sali tint? 3é meine féoit ben 9lit=
fangen roebreti ait miiffcn. 3é barf féott megcti
ber jüngeren ©efémifter niét naéfiétig uttb oer»
trauensfelig fein. îfiir guten 9îat oott ©rfabrenen
märe beralié baufbar eine forgenbe fOîutter.

3rage 313: 3é babe oor betn t&aitîe unb ben 9îa»

batten entlang gepfläftcrten ©laö, fogen. „Sfebi",
bie 0011 ©rag rein 311 halten, febr oiel Slrbcit
brauét, bie boé nicht gritnbiié hilft. $é babe féon
Salamaffcr angciocubet, aué petrol uitb fiarboli»
neum, ebenfo babe ié bie ©îcbi ftellenmeife mit
2Baégtuéblaéen bebeeft, aber atleg ohne bieibenben
©rfolg. Der ©erueb einaclner 31 nmetobu 11 oe 11 mar
gcrabeau unaugfteblié unb er erßielt fié moéenlaug,
fo baft er einem bas Dranbenfibeii oerleibete utib
aubem féien eg, alg ob bie bebcinbctteii ©lätae bag
foigeube ftabr erft recht oott Itnfrautgrag heutige»

fuét mürben. So blieb eg benti beim troftlog oben
Slugfteéeu oott >aub, melcßc Slrbeit amar Sitibern
unb ©eiftesarmen ©erôietift gibt, mir aber roegcii
ihrer Driibfeligfeit immer ©erameb macht, ©ibt eg

niét citt Verfahren, toeléeg bas Unfraut ocruiétet,
ohne félcéten ©enté au oerbreiten ober bett 38flan=

acu in ben anftoScttbcn Dtabatteu au féaben? Sûr
cinett beioäbrtcn guten 9îat märe 0011 &eraen baufbar

©ine 93farrfrau.

Srage 314: 28ic fann té ber Sénecfenolage bei
ben feinen 23lunienfeblingen, 8inttia unb bcrgl., fo»
mie bei feinem Sooffalat unb bei ©rbbeeren, meß»
reu? Dag Slblefcii am DJtorgen friiß unb abenbg
fpüt ift eine ecfelßafte Slrbeit. ©titer 9îat mirb ßera»

liéft oerbanft oott ©incr jungen ^farrfrau.
Sragc 315: füMifttc mir jemanb attg bent oer»

ehrten Seferfreig ein orobateg 9Mittel, um belle
Stoffe felbftätibig fémara färben au fönnen? Sitr
gütige Stntmort beftett Datif. Dû. 2B. iti 8.

Srage 316: 3é bin int Sali, bie 2Baßt für eilte
Söübnuug au treffen 1111b fönttte eine folebe gtttgele»
geue unb geräumige au einem annehmbaren SRiet»
3Ü1S haben, ©iu Itmftanb nur gibt mir au öenfen:
bie Senfter ber Sïiiée unb beg StborteS geben iu einen
Siétfénét utib ein Situmer bat fein birefteg Siebt,
fouberti es empfängt baSfelbc teils au® bciu Sorribor
unb teils ans einem anftobetibcu 3intiticr. Diefett
3?nitm iniifite ié au meinem 28obn= nnb ©baimincr
niaéen utib bag mill mir niét fo reét einlcuétett.
SBo mir iebt fitib, ift bas 2tfobiiaimmer ber féônftc
unb fonnigftc 9!auui unb bag bat mir immer fo be=

fragt. Cb ié nun biefe® Unbehagen als eine gefutiö»
beitiiée 2Barnutig auffaffett muH? Der ©ntféluH ift
miétig, ba ich mit 9tiicffiéten auf bas ©cféâft bie
2Boßnung auf ein paar Sabre reft mieten tititfi. ©ine
anbere ©ittteiliuia fönnte nur iufoferit iti 58etraét
fallen, als aus beut fragliéeu 9Jaunt ein ©élafaiitt»
titer geniaét miirbe uttb baan hätte ié ben Sûïitt nicht.
Siir frcuubliéc ©elebrunö oon foléen, bie iu äßn»

liéer Sage ©rfabrutigett gefammclt haben, märe
beralié baufbar ©ine Seferin.

Srage 317: 3tn® mag beftebt eigentlié 9Jtar=
garine ober Äiiiiftbutter. Sft Stubbutter mirflié niét
mehr bas befte Sett aunt Soeben? Sé trete ben
Silinftprobutten immer mit SRibtrauen entgegen utib
babe bie ©ntpfinbuug, als bringe nur ber Oanbel
alles bas 9Jcue auf ben SOïarft, um beS ©cioiiiiteS
millen. Unb menn baS Diene bann noé billiger ift,
fo freuen fié viele über baS Diene, ohne bie @aée
näher au ntiterfuéeii. 2Bir oermenbeten babciitt teils
reine Sfubbutter, teils gemifét mit ©éroeitiefett,
91iubSfett 1111b Salbsfett, ie tiaé ber 21rt ber Speifen.
Stile biefe Settc roarett rein unb ber ©efunbbeit au»

trâglié. Seht merbeti bie Si un ftprobufte niét nur
mencit ber ©illigfeit, fonbern mit 91iicffiét auf bie
©efunbbeit empfohlen. 25ou ber 28irtféafterin ait
einer âratliéen Sllittif oernaßm ié unter Saéett, bab
bie Sîubbutter in ihrer Sücbc fcboit längft ein über»
munbetiet ©tanbpnnft fei. 28aS halten Slitbcre ba»

oon? ^auStoéter im Pfarrhaus.

Srage 318: Sft eine ocrebrtiée Seferitt fo freuttb»
lié, mir au fagen, toie matt ^olttnbereffig bereitet?
Gr foil eitt ooraûgliéeS ©rfriféunggmittcl fein für
bie vaut, bie bitré bie Sontmerbibe félaff unb un»

rein mirb. Siir freutibliée DJlittcilunn ban ft heften®.
Sitiige Ceferi 11 in U.

Srage 319: Sft eine ältere Cefer itt auf beut Canb
fo freunblirb, mir an fagen, toie tttait bit- 29âfée be»

banbrlt, ait roeléer Derpentinül oerroenbet mirb?
D'leine alte SBaféfrau routé immer naé bieîent
Softem: fie eraieltc blenbcnbmcibe SCâfée utib bie
älteften Stiicfe tourben baoon nicht angegriffen. Sé
bin recht ätigftlicb bei ben neuen ©éncllmaféoerfab»
reit. DReinett heften Datif aunt 23orauS.

Cefer in in C. 3t.
Srage 320: !>at bie SUubigunn, bie eine Srau

ibretti Diciiftmâbécu gibt, mirflié feilte ©ültigfeit?
DJ!üb fie 0011t OauSbcrrti ausgeben? DRir mill baS
eben fo ungcrcét als lâéerlié erîécitteit beutantage.
Um gütige © e r ti e b tu l a ff it tt g bittet eine ©efränfte.

Sragc 321: 2BaS ift barunter au oerfteben, menu
es beißt : ©itte junge 2öitroe fuét fié mieber au oer»
heiraten mit einem £errtt iu gefiéertett ©erbäitnif»
fen? ©in Slngefteüter fattn fauitt in gefieberten ®er»
ßältniffeit fein, er mühte betut eine ©taatsftcllc ba»
beu, bei meldten matt befanutlié alt merbeti fann.
Der Snbabcr eines eigenen ©cféâftcS ift itt ber 91c=

gel febr oott äußeren Sufällen oon ber aUgemeiuen
©eféâftslage unb fogar reét oft oott ber Saune utib
©infiét feiner Stugeftellten unb Slrbeiter abhängig.
911fo aué bag fitib feine buréauS nefieberteit 23er=

bältniffe. Sa, aué ber [Rentier ift nur iufoferit itt
gefiéerten ißerbältuiffen, als feilte Kapitalien tidier
angelegt fiitb. Die Sraueit erbeben immer ben 2>or»

murf gegen bie DJiätitter, bah fie naé ©elb heiraten.
2l?aS tun aber bie Srauett? ©ben fie fuéeu „ge=
fiéerte" ©erbälutiffe, iti beucn feine ©orge fie tref»
feit faint. 2öie tnanées 9îifif"o aber läuft ber DJlanu,
ber fieb oerbeiratet auch batitt, loettit bie Srau ihm
Vermögen anbringt, baS fie aber als ihr unantaft»
barcS ©igentiini betraétet. DaS iftS, mag ié fagen
m oll te. ©in Sefer.

Sragc 322: ©itic Cefer in, bie in ihrer ©bc nebft
oieiem Schönem auch ©nttâuféungeii erlebt, möchte
fieb oou toeifen ©attititien beraten laffen, toie matt
am beftett ben ©eféâftslaunen beS DRatitteS begeg»
net? ©S ift bieS für ittié eine reéte iPIagc, ba mein
DRattti utib ié eigentlié nur über bie ©ffetiSaeiteit
aufamnten fitib, am 91bcnb ift ber ©atte faft attê»
nahmSloS iti SSerfatnmlitngcn unb Vereinen. Sé
febe ihn alfo nur roäbrenb beS ©ffcnê utib ba ift er
bei feiner tpeitnfebr mit toeitig SluSnabmeti fo oer»
ftimmt 1111 b gereiat, bah mté über ben barféen Doit
unb feinen ©efeßlen ietoeilS bie Kränfung übernimmt
unb mir ber gefunbe, frôbliéc Slppetit abbanbett
fotnmt. Sé mill niét über etmaS flagcit, toaS ein
toeit oerbreiteteS libel ift, aber ié môétc gern bö=

ren, toie eS anbere Srattcn aufteilen, in foléen Säl»
lett, bie Dagc môgliéft oergniigt oerbringcit au fütt»
nett. Siir erfahrene Dîatfélâge banft febr.

Ceferiti ty. S.

Sragc 323: Srageftellerin ift nnoerbeiratet. Sie
liebt Stiüber über alle®. Da fie ihr geben niét er»
merbenb aubrittncit muh, oerfebafft fie fié bie Sreube
um Stinber ait fein, môgliéft oft uttb macht fo ihre
©tubien über ©raiebung. Dabei brängt fié mir im»
111er mieber aufs Dîene bie Srage auf, ob man int
©raiebungggeféâft toirllié niét oßne Körperftrafc
auSlonimeti ïann? 2Bo ié aué binEomnie, mirb als
Strafe geféiagcti, geftohen, geaerrt, unb immer mie»
ber meine ich, bag ©raieben follte oßne bag ntôglié
fein. Kleine K'inber baitcrn mié nub bei ©rohett
fitibe ié es fonft niét aunebraét. Ob ié attberS
beulen mürbe, roentt ié eigene Kitiber au eraiebett
hätte? Sé bitte ©Itern, bie gebilbete, beffere ©raie»
bung führen, um ihre DReimtngcu.

Sitiioc Seferin in K.

Sragc 324: 3ft es fo, bah Kinberfühc uitfcböit
breitgetreteu merbeti, meint man bie Kinbcr aitS»
îéliehlié Saitbaleu tragen läßt? O. sf3. in DiR.

Srage 325: Kanu mau oon féâbigeuber 2lUrtnug
fpreéen, menu Cilieti, bie im ©arten birelt unter
bem Setifter eines ©élafainntterS ftebett, bas DfaétS
offen gehalten ift? Der Duft ift, befonberS abenbg,
im 3immer aiemlié prägnant. 8. 8. 29.

Srage 326: Sft eS niét fchr gemagt, toenti bera»
fcbroaée 9?erfonen fié geübten Douriften anfcbliehett,
um eigenfinnig eine ftrapaaiöfc Sergronnberuiig au
unternehmen, ohne oorber bas ©utaéten eines 9lr3*
te® eingeholt att haben. Sé meine, eS fei erfteuS eine
©cfaßr für bie eigene ©efunbbeit unb bann aué eine
Sumutung für bie Begleiter, beneit eine fémaée Dîa*
tur unter llmftänben ©émierigfeitett machen uttb bie
Dour oerberbett lann. 2?ie ift bie 31 nfiét ber mertett
Ceferféaft? 3lboituentiti in @é.

Sragc 327: 29iffctt ©rfabrene îlufféluh su geben
über bie merlmitrbige ©rféeittuug, bah Sîinber, bie
fié gar niét reét leimen, einanber baffen, utib
alles Sureben unb Strafen niéts niiht, menti fié bie
.Kitiber alleitie finden, breiten fie fieb boé mieber.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mache Sesserl

Auch bei einfachen Mittagsessen darf in vielen

Häusern das Dessert nicht fehlen. Und
vielgestaltig genug und doch ohne größere Kosten
lassen sich da allerlei wohlschmeckende Süßigkeiten
herstellen. Wir wollen heute kurz einige Winke
für diese Gerichte geben: Weingläser fülle man
z. B. mit eingemachten Früchten zur Hälfte voll
und decke eine leichte, kalte Creme aus Gelbei,
Zucker und etwas Rum, die mit ein paar Blatt
aufgelöster Gelatine vermischt wurde, darüber —
Körbchen aus Orangeschalen, in die eingezuckerte,
kleingeschnittene Apfelsinenscheiben geschichtet werden,

oder mit Gelee gefüllte Schalen aus
Südfrüchten sehen zierlich aus, und der Inhalt ist stets
angenehm und erfrischend.

Zuckergurken in Blätterteigpastetchen, mit
Eiweißschnee überpinselt und hellgelb gebacken,
Bananen en croûte, ausgestochene Kürbiskugeln in
Ausbacketeig, dazu eine gesüßte Zitronensauce,
wären hier noch zu nennen. Die verschiedenen
Arten Eingemachtes auf Tartelettes geschichtet
und als Lbstkügelchen gereicht, können ebenfalls
als Nachtisch dienen. — Für einen einfachen
Mittagstisch reichen Kakes, Pfefferkuchen mit frischem
Obst oder getrockneten Südfrüchten und Marzipan

oft völlig aus. Pasten von Fruchtmark in
Papierkästen, mit Mandelmasse ausgestrichen,
entkernten Datteln, Feigen im Schokoladenmantel,

als „schwarze Kapuziner" bekannt, kann man
auf zierlichen Konfektschalen bunt zurechtstellen.
Scheibenhonig nebst abgezogenen Nußkernen
oder Haselnüssen bilden eine gesunde Nachspeise.
Eine große Abwechslung läßt sich mit all den
erwähnten Speisen schassen, ohne daß diese Kosten
im Wirtschaftsetat wesentlich mitsprechen; in vielen

Häusern wird sogar die Suppe weggelassen
und das Dessert angefügt, da im gesundheitlichen
Interesse letzteres vorzuziehen ist, wenn es aus
Früchten oder Fruchtgelee besteht.

Eis in seinen vierlerlei Zusammenstellungen
ist nach einer Reihe schwerer, warmer Gerichte oft
schwer zu vertragen, jedoch nach einer leichten
Mahlzeit nicht unbekömmlicher als andere kalte
Speisen.

^

Fragen
Frage -MS: Ick möchte gutdenkcnde Leser

fragen, ob alle anoiuuiicn Briefe verächtlich sind? Als
alleinstellende Tochter ohne Anschluh habe ich

Gelegenheit, einen Einblick zn tnn in ein ganz verwerfliches

Treiben, das sich in geschickter Weise zn
verbergen weih und deshalb dvvvclt verderblich wirkt.
Ich habe das Gefühl, dah hier jemand einschreiten
mühte, nm Wandel zn schaffen, doch kann ich und
darf ich dies nicht tun, wenn ich nicht meine Existenz
untergraben will: und an meiner Existenz hängt
eben auch die einer anderen Person, die auf meine
Hilfe angewiesen ist. Ich fürchte ein hähliches
Aufsehen und die Rache grundsah- und gewissenloser
Menschen. Wäre es ungehörig und aussichtslos, mit
einem anvnvmen Brief an eine Amtsstelle zum
Aufsehen zu mahnen. DiSkretivnsversvrechungen in
Sachen, wo nachher mehrere damit zu tu» bekommen,
vertraue ich nicht mehr. Ich wäre herzlich dankbar
fiir guten Rat von wirklich wohlmeinender Seite.

Eine einsame Leserin.

Frage 31V: Ist man pflicbtig, etwas Gefundenes
auf dem Amt abzugeben, und welches Amt ist
zuständig? Genügt es nicht, die Sache mehrmals in
der Zeitung auszuschreiben? Wie lang muh sie

behalten werden, bis man sie als Eigentum ansprechen
kann? lim freundl. Belehrung bittet Eine Leserin.

Frage 311: Was ist das beste Düngemittel für
Zimmervalmen? Man bat mir OKsenblut angeraten,
doch wurde mir von anderer Seite gesagt, dah dies
Würmer erzeuge. Es liegt mir weniger am raschen
Wachstum der Pflanzen, als ani frisch- und
grünbleiben derselben. In kleinen Zimmern lassen sich

grohe Pflanzen nicht gut plazieren. Ich liebe die
Pflanzen sehr, aber sie über den Winter gut zu halten,

ist sehr schwer, wenn man nicht einen besonderen
Raum dafür bat. W. in S.

Frage 312: Mein Töchterchen hat eine Schulkameradin

zur Gespielin gewählt, die sehr nervös und
verwöhnt ist, so dah ich gegründete Ursache habe,
schlimmen Einfluh zu fürchten. Unser Kind hat seine
ganz bestimmten Tagespflichten im Haus und es
muh auch im Garten diese oder jene kleine Arbeit

verrichten und Kommissionen besorgen, was bis vor
Kurzem zur Zufriedenheit geschehen war. Jetzt fängt
das Mädchen an flüchtig zu werden in der Arbeit,
um uur recht schnell davon zu kommen, es vergibt
auch das Aufgetragene und — was mir sehr
unangenehm ist — es gewöhnt sich an Schleckereien, die

von der Gespielin bei jeder Gelegenheit gekauft werden.

Ich habe unserem Kinde schon ernstlich
zugesprochen und habe auch die Lehrerin schriftlich
ersucht. die beiden Mädchen in der Schule doch

versetzen zu wollen. Ich habe damit aber nichts
erreicht, denn das verwöhnte Kind gehört hochachtbaren

reichen Leuten, welche die Lehrerin nicht vor
den Kopf stohen will. WaS würden erfahrene
Erzieher in solchem Fall tnn? Ick meine schon den
Anfänge» wehren zu müsse». Ich darf scbou wegen
der jüngeren Geschwister nicht nachsichtig und
vertrauensselig sein. Fiir guten Rat von Erfahrenen
wäre herzlich dankbar eine sorgende Mutter.

Frage 313: Ich habe vor dem Hause und den
Rabatten entlang gevflästerten Platz, sogen. „Bsetzi",
die von Gras rein zu halten, sehr viel Arbeit
braucht, die doch nicht gründlich hilft. Ich habe schon

Talzwasser angewendet, auch Petrol und Karbvli-
nenni. ebenso habe ich die Bsetzi stellenweise mit
Wacbstuchblacben bedeckt, aber alles ohne bleibenden
Erfolg. Der Geruch einzelner Anwendungen war
geradezu unausstehlich und er erhielt sich wochenlang,
so dah er einem das Dranhensitzen verleidete und
zudem schien es, als ob die behandelten Plätze das
folgende Jahr erst recht von llnkrautgras heimgesucht

würden. So blieb es den» beim trostlos öden
Auöstechen von Hand, welche Arbeit zwar Kindern
und Geistesarmcn Verdienst gibt, mir aber wegen
ihrer Trübseligkeit immer Herzweb macht. Gibt es
nicht ein Verfahre», welches das Unkraut vernichtet,
ohne schlechten Geruch zu verbreiten oder den Pflanzen

in den anstohcnden Rabatten zu schaden? Fiir
einen bewährten guten Rat wäre von Herzen dankbar

Eine Pfarrfrau.
Frage 314: Wie kann ich der Scbneckenvlage bei

den feinen Blumensetzlingen. Zinnia und dergl.,
sowie bei feinein Kopfsalat und bei Erdbeeren, wehren?

Das Ablesen am Morgen früh und abends
spät ist eine eckelhafte Arbeit. Guter Rat wird herzlichst

verdankt von Einer jungen Pfarrfrau.
Frage 315: Wiihte mir jemand aus dem

verehrten Leserkreis ein probates Mittel, um helle
Stoffe selbständig schwarz färben zu können? Fiir
gütige Antwort besten Dank. Th. W. in B.

Frage 31l>: Ich bin im Fall, die Wahl für eine
Wvbnnng zu treffen und könnte eine solche gutgcle-
gene und geräumige zn einem annehmbaren Mietzins

habe». Ein Umstand nur gibt mir zu denken:
die Fenster der Küche und des Abortes geben in einen
Licbtschncht und ein Zimmer hat kein direktes Licht,
sondern es empfängt dasselbe teils aus dem Korridor
und teils ans einem anstohendcn Zimmer. Diesen
Raum mühte ich zn meinen« Wohn- und Ehzimmer
machen und das will mir nickt so reckt einleuchten.
Wo wir jetzt sind, ist das Wohnzimmer der schönste

und sonnigste Raum und das hat mir immer so

behagt. Ob ich nun dieses Unbehagen als eine
gesundheitliche Warnung ausfassen mutz? Der Eutscbluh ist
wichtig, da ich mit Rücksichten auf das Geschäft die
Wohnung anf ein paar Jahre fest mieten muh. Eine
andere Einteilung könnte nur insofern in Betracht
fallen, als ans dem fraglichen Raum ein Schlafzimmer

gemacht würde und dazu hätte ich den Mut nicht.
Fiir freundliche Belehrung von solchen, die i»
ähnlicher Lage Erfahrungen gesammelt haben, wäre
herzlich dankbar Eine Leserin.

Frage 317: Aus «vas besteht eigentlich
Margarine oder Kunstbntter. Ist Kubbutter wirklich nickt
mehr das beste Fett zum Kochen? Ich trete den
Kunstvrodukten immer mit Mihtrauen entgegen und
habe die Einvfindnng. als bringe nur der Handel
alles das Reue auf den Markt, um des Gewinnes
«ville««. Und wenn das Neue dann »och billiger ist,
so freue«« sich viele iiber das Neue, ohne die Sache
näher zu untersuchen. Wir verwendeten daheim teils
reine Kubbutter, teils gemischt mit Schweinefett,
Nindsfett und Kalbsfctt, je nach der Art der Speisen.
Alle diese Fette waren rein und der Gesundheit
zuträglich. Jetzt werden die Kunstprodukte nickt nur
wegen der Billigkeit, sondern mit Rücksicht anf die
Gesundheit empfohlen. Von der Wirtschafterin an
einer ärztliche» Klinik vernähn« ich unter Lachen, dah
die Knhbutter in ihrer Küche schon längst ein
überwundener Standpunkt sei. Was halten Andere
davon? Haustochter im Pfarrhaus.

Frage 318: Ist eine verehrliche Leserin so freundlich,

mir zu sagen, «vie man Holunderessig bereitet?
Er soll ein vorzügliches Erfrifchungsrnittel sein für
die Haut, die durch die Sommerhitze schlaff und un¬

rein wird. Fiir freundliche Mitteilung dankt bestens.
Junge Leserin in ll.

Frage 31V: Ist eine ältere Leserin auf dem Land
so freundlich, mir zn sagen, «vie man die Wäsche
behandelt, zu welcher Terpentinöl verwendet wird?
Meine alte Waschfrau wusch immer nach diesem
Snstein: sie erzielte blendendweihe Wäsche und die
ältesten Stücke wurden davon nicht angcgrisfen. Ick
bin recht ängstlich bei den neuen Schnellwaschverfah-
ren. Meinen besten Dank zum Boraus.

Leserin in O. St.
Frage 32V: Hat die Kündigung, die eine Frau

ihrem Dienstmädchen gibt, wirklich keine Gültigkeit?
Muß sie vom Hausherrn ausgeben? Mir will das
eben so ungerecht als lächerlich erscheinen heutzutage.
Um gütige Vernehmlnssung bittet eine Gekränkte.

Frage 321: Was ist darunter zu verstehen, wenn
es beiht: Eine junge Witwe sucht sich wieder zu
verheiraten mit einem Herrn in gesicherten Verhältnissen?

Ein Angestellter kann kaum in gesicherten
Verbältnissen sein, er mühte denn eine Staatsstelle
habe««, bei welchen man bekanntlich alt werden kann.
Der Inhaber eines eigenen Geschäftes ist in der Regel

sehr von äuheren Zufällen von der allgemeinen
Geschäftslage und sogar recht oft von der Laune und
Einsicht seiner Angestellten und Arbeiter abhängig.
Also auch das sind keine dnrcbaus gesicherten
Verhältnisse. Ja, auch der Rentier ist nur insofern in
gesicherten Verhältnissen, als seine Kapitalien sicher
angelegt sind. Die Frauen erheben immer den Vor-
ivurs gegen die Männer, dah sie nach Geld beiraten.
Was tun aber die Frauen? Eben sie suchen
„gesicherte" Vcrbälntisse, in denen keine Sorge sie treffen

kau««. Wie manches Risiko aber läuft der Mann,
der sich verheiratet auch dann, wenn die Fran ihm
Vermögen zubringt, das sie aber als ihr unantastbares

Eigentum betrachtet. Das ists, was ick sagen
wollte. Ein Leser.

Frage 322: Eine Leserin, die in ihrer Ehe nebst
vielen« Schönem auch Enttäuschungen erlebt, möchte
sich von weisen Gattinnen beraten lassen, «vie man
am besten den Geschäftslaunen des Mannes begegnet?

Es ist dies für mich eine reckte Plage, da mein
Mann und ich eigentlich nur über die Essenszeiten
zusammen sind, am Abend ist der Gatte fast aus-
nahmslos in Versammlungen »nd Vereinen. Ich
sehe ihn also iiur während des Essens und da ist er
bei seiner Heimkehr «nit wenig Ausnahmen so

verstimmt und gereizt, dah «nick iiber den barschen Ton
und seinen Befehle» jeiveils die Kränkung übernimmt
und mir der gesunde, fröhliche Appetit abbanden
kommt. Ich will nicht über etivas klage««, was ein
«veit verbreitetes Übel ist, aber ich möchte gern
höre««, «vie eS andere Frauen anstellen, in solchen Fällen,

die Tage möglichst vergnügt verbringe» zu
können. Für erfahrene Ratschläge dankt sebr.

Leserin P. F.
Frage 323: Fragestellerin ist unverheiratet. Sie

liebt Kinder iiber alles. Da sie ihr Lebe«« nickt
erwerbend zubringen mnh, verschafft sie sich die Freude
«in« Kinder zu sei««, möglichst oft »nd macht so ihre
Studien über Erziehung. Dabei drängt sich mir
immer wieder aufs Neue die Frage auf, ob man im
Erziehungsaeschäft wirklich nicht ohne Körperstrafe
auskommen kann? Wo ich auch hinkomme, wird als
Strafe geschlagen, gestoßen, gezerrt, und immer wieder

meine ich, das Erziehen sollte ohne das möglich
sein. Kleine Kinder dauern «nick und bei Groben
finde ick es sonst nicht angebracht. Ob ich anders
denken würde, wenn ich eigene Kinder zu erziehen
hätte? Ich bitte Eltern, die gebildete, bessere Erziehung

führen, um ihre Meinungen.
Junge Leserin in K.

Frage 324: Ist es so, dah Kindersühc unschön
breitgetrete» werden, wenn man die Kinder ans-
schliehlicb Sandalen tragen läht? O. P. in M.

Frage 325: Kann man von schädigender Wirkung
sprechen, wenn Lilien, die im Garten direkt unter
dem Fenster eines Schlafzimmers stehen, das Nachts
offen gehalten ist? Der Duft ist, besonders abends,
im Zimmer ziemlich prägnant. L. Z. W.

Frage 32l>: Ist eS nicht sehr gewagt, wenn
herzschwache Personen sich geübten Touristen anscbliehen,
um eigensinnig eine strapaziöse Bergwanderung zu
nnternebmen, ohne vorher das Gutachten eines Arztes

eingeholt zu haben. Ich meine, es sei erstens eine
Gefahr fiir die eigene Gesundheit und dann auch eine
Zumutung für die Begleiter, denen eine schwache Natur

unter Umständen Schwierigkeiten machen und die
Tour verderben kann. Wie ist die Ansicht der «verte»
Leserschaft? Abonnent!» in Sch.

Frage 327: Wissen Erfahrene Aufschlnh zu geben
iiber die merkwürdige Erscheinung, dah Kinder, die
sich gar nickt recht kennen, einander hassen, und
alles Zureden und Strafen nichts nützt, wenn sich die
Kinder alleine finden, streuen sie sich dock «vieder.
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3d) babe es verfließt, meine ftinber mit Streife au
aroingen, mit bieten Seinbcti nett an fein, ber ©nb
Hißt fid) nicfit befeitinen. Saften.anbete ©item ihren
ftiubern in foiriicr ©infidjt freie SBabu? ft. 3.

3ragc 32S: Kin iteruöiea ©eraleibeii, bas. tieft

buref) Siufgeregtbeit, ©erafluurcn bei icber 9tnftren=
ouitg, fomie bitrcit beftiae, ftetbenbc, miiraettbe
©cbmeraen bättfia äunerft, beläitigt tnieb febon brei
3abre. Übcrbieb qnält mieb ein beftättbiaer Scbmin=
bei, ber fieb niebt nur über ben ftonf, foitbcrn baunt=
fädjlidt nacb bcit Siifien bin ausbreitet, tu bau tcb

tagefane geamttngett bin, bab SHett au bitten. 3d) babe
midi fcboit nun nieten tiiebtigen Straten bebanbclit
laffen, bic bab Hebet niebt fiir fcbtimin erJtciren, aber
mir bneb itidit betten föitnen, aitcb babe icb febnu alte
möglidten, mir angeratenen ©aubmittel anaemenbet,
aber altcb erfotatob. mir einen guten fliat märe
beratieb banfbnr. ©ine neue Stbunncntin.

îlitttDortcn
Stuf Sragc 287 biene 3bueu fotgenbeb: SBaieriana»

Ironien merbeu nun ben Giraten attgeroenbet anr
©tärfung ber Siemen, namentlich audi um bab auf=
geregte ©era ait beruhigen. Slntäbtidt eiiteb Stufent=
baltb int ftantoubftntai habe idt fetbft fut che tropfen
eingenommen, iebneb ohne grobe Sf'irfung baoon au
oerfpiiren. 3. 3. in ©.

Stuf 3rngc 291: 3brc (frage, toab fittb 6)robmut=
terfreuben, ift für eine atiidlidie ©robmntter faft uu=
begreiflich. $or St Item ift cb boeß eine grobe Siebe,

bic man ooit ben eigenen ft inherit nun auf bie ©rotL
f'inber überträgt. iBefornt ttttb mnfiebtia oerfofgt
man, menu bieb mögtieb ift, beb ftittbeb SBerbeit uitb
eb ift bie erfte ©robinuttcrfreube, toeun ein actum
beb ftiubtein in feinem SBettleiu liegt. SJfit bieten
ftteinen oerbinbet nub ein tBaitb ber Siebe ttitb bic
ivreube ift loieber grob, meiin bab ftiub attm erbten
Sil at „örobmama" faut, ©at man bic ©robtinber
in ber Siäbc, fattit man ihnen oiet Siebeb uitb ©itteb
eriveifen ttnb bica gibt immer aitcb iunertiebe Srettbe,
ift biea nicht ber 3alt, freut man tief) iebebmat attfb
2L»icberfeben uttb bea ©cbcibeitb uitb bie Keinen
Ôortfcbritte fittb immer eine Sreitbe für bic ©rob=
eitern. 3d) ßabc loirftieb noch feine ©robmntter gc=

feben, bic nidit 3reitbe Batte att ihren ©robfiitbern.
©ine gtiidtidic ©robmntter.

Stuf ivranc 300: ©eben Sic beut ftinb Sîiftoria=
Sinbermebt, eb ift bieb ber hefte Kr fat} ber Sautter»
mild). Xicfeb Präparat ift febr nahrhaft uitb fno=
cbenbilbeitb ttnb toirb ooit bett ftiubern gern geitotn=
ntett. SBeittt nicht itt ber Sîabe, fo erbatten Sic eb

bireft ooit 3. Sellmattii, SOÎarftgaffe, 3iirid).
©ine erfahrene Scfcrin.

Sfuf <vragc 303: Sintntncr 7 ber Sftonatsfdtrift
beb Santcr'fcben 3nftituteb in ©cnf bringt bab gc=

natte Sieacpt fiir erfolarcidie Söebattbtnng einer feit
3abren ooit oerfebiebenen Straten ohne iebett ©rfotg
befämpftcit 3(cd)tc. 3d) aiocifle gar ttidit baran,
b a fa auch Sie bttreb biefe Speaiatbebanbtttng ©eitung
finbcit toerben. ©ine Seferin.

Stuf 3ragc 303: Seöctt Sie 3bre ©ättbe täglich
mebrntatb ber Sonne aus. Ter Stubfcbtag loirb
anerft febeittbar febtiinnter, aber ttadiber toerben Sie
Sty un ber erleben. St. SJf. ©.

Stuf ("vrane 305: ©ittc fotdie ©rfabritttg ift ja baatt
angetan, eittciti hingen, eben oott fcbiocrer ftranfbeit
erftanbenen, tief etttpfinbettben SJiäbdjett fdjtuereb
©eraeteib an bringen uttb tßtn bett ©tauben an bab
©ute im SBcfett beb SJÎanneb völlig au nehmen. îmch
fantt eb and) einen ©rtttib geben, ber beb fUfaitneb
©anbtungbroeife entfebutbigenb erftärt. Smb erfte ©r=
forbernib au einer betrittvttifcöeti ©bc ift bie ©efttitb»
bcit foioobt beb SJÏantteb, alb auch ber 3rau. 3tt
biefettt ^uttft nun (äftt bic ©infidit beb loeibticbcn
Wefcbtccbteb int allgemeinen Piet au toünfdiett übrig.
Sie leben in ibrer ©efüblbioett uttb mürben ohne 2fc=

benfett ctub ihrem ©eraenbbebiirfniffe Beraub atteß

bett fränftieben, ja franfen SJiattii heiraten, ia eb er=

fdiiettc ihnen iüft, ihn au oerpftenen ttnb au be=

treuen. Sinn gefebiebt ja audj ooit tnännlidjcr Seite
oiet auf biefettt ©ebiet, bab ttidit gefdjebett foltte uttb
bie ©cfuitbbcit oieter ittnacr, uittoiffenber uttb ocr=
trauenbfetiner Sraueit toirb untergraben uttb auf
Sebeitbaeit ruiniert, nur roeit ber gcroiffenlofc SJIantt

fie anr SJÎitanteitbaberin einer ftranfbeit gemadit
bat, bie ihr ocrbciniticbt toorbett mar. S5ott bett oic=

ten jungen uttb älteren SMäbcbcn, bie fid) nad) beut
SWaittt uttb ber SWuttcrfcbaft in faft unbeatoittglicbcr
SBeife feßnett uttb bie fieb ebenfalls nicht fdieueit,
einen burdj oerborgene Seibenfcfiaftficbfeit itt feiner

„Was 20 Jahre sieh erhält und die Neigung
des Volkes hat, das muss schon etwas sein."

Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823.

^Verkaafin Apotheken - Preis per Flasche Fr. 3.25^)

Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf

Dp. Hommels Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der

Aerztc und des Publikums in steigendem Masse errungen und bewahrt und sicli

von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter empfohlen.
Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen

genommen, bewirken 238

rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes
daher Frischwerden des Gesamtorganismus und
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen.

Beruhigung des Nervensystems
(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande
und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten).

Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung.
Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren ternfäfig-

keit erleichtert und ihre Huffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem
Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen werden,
ohne jemals die geringste Störung zu verursachen.

Da das Wort „Haematogen" als solches „Freizeichen" geworden ist, so
S kann jedermann irgend ein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem :

| Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen des j
Erfinders „Dr< med. Hommel" und lasse sich nichts anderes für

• :: das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden :: :

I

Schloss Oelshausen
bei Kradolf Thurgau

Aerztliches Landerziehungsheim
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für zarte, nervöse, körperlich zurückgebliebene und erholungsbedürftige Kinder
vom 7. bis 14. Jahr. Kräftigende Körperpflege nach erfolgbewährter Methode.

Schonender Schulunterricht in kleinen Gruppen.
Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. med. Naegeli, a. Pfr.

Schutz vor Ansteckung |mumm bietet Hausmanns

£ervafol- §eife
fest in Stücken à Fr. 1.—
weiev in Tuben à 60 Cts.

Sicherste Desinfektions - Selfe
und zugleich 325 |

vorzüglichste Toilette-Seile
Jttaeht die Haut ^-1 weich weiss

verh indert Sommersprossenbildung
Versand nach allen Orten

lleiiemeMHe Urania-Apotheke, Zürich, Uraniastr. 11.
VlcIllSniclllllS Hecht-Apotheke, St. Gallen, Marktg. 11.

Pharmacie Hausmann, Davos-Platz und -Dorf.

Kochschule Gümligen
Gegründet 1906 Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Frau Brechbühler. D:e Dauer dieser Kurse beträgt
4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen ange-

_ nommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
IS allen Ständen besucht und aufs beste empfohlen. Für die Teil¬

nehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.

S
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Ich babe es versucht, meine Kinder mit Strafe zu
zwingen, mit diesen Feinden nett zu sei», der Hub
laßt sich nicht beseitigen. Lassen andere Eltern ihren
Kindern in solcher Hinsicht krcie Bahn? K. I.

Frage Hätt: Ein nervöses Herzleiden, da», sich

durch Aufgeregtheit, Herzklovfen bei jeder Anstrengung,

sowie durch bestige, sterbende, würgende
Schmerzen häufig ankerst, belästigt mich schon drei
Jabre. Überdies quält mich ein beständiger Schwindel,

der sich nicht nur über den Kons, sondern banpt-
sächlich nach den Füßen bin ausbreitet, so dak ick

tagelang gezwungen bin, das Bett zu biiten. Ick babe
mich schon von vielen tüchtigen Ärzten bebandeln
lassen, die das Üebel nickt für schlimm erklären, aber
mir doch nicht belfen können, ancb babc ick schon alle
möglichen, mir angeratenen Hausmittel angewendet,
aber alles erfolglos. Fiir einen guten Nat wäre
berzlich dankbar. Eine neue Abvnnentin.

Antworten
Auf Frage 287 diene Ihnen folgendes: Valeriana-

Tropfen werden von den Arzte» angewendet zur
Stärkung der Nerven, namentlich auch um das
aufgeregte Herz zu bernbigcn. Anläklick eines Ansent-
balts im Kantvnssvital kabe ich selbst solche Trovfen
eingenommen, jedoch obne grokc Wirkung davon zu
verspüren. I. F. in E.

Aus Frage 291: Ihre Frage, was sind Großmut-
terfrenden, ist für eine glückliche Grokmntter fast
unbegreiflich. Vor Allem ist es dock eine groke Liebe,

die man von den eigenen Kindern nun anf die Groß-
kinder überträgt. Besorgt und nmsicbtig verfolgt
man. wen» dies möglich ist. des Kindes Werde» und
es ist die erste Grvßinntterfreude. wenn ein gesundes

Kindlein in seinein Bettlein liegt. Mit diesen
Kleine» verbindet nns ein Band der Liebe und die
Freude ist wieder grob, wenn das Kind zum ersten
Mal „Großmama" sagt. Hat man die Großkinder
in der Näkc, kann man ibnen viel Liebes und Gutes
erweisen und dies gibt immer auch innerliche Freude,
ist dies nickt der Fall, freut man sich jedesmal aufs
Wiederseben und des GedeibenS und die kleinen
Fortschritte sind immer eine Freude sür die Groß-
eltern. Ick kabe wirklich noch keine Grokmntter
gesellen, die nickt Freude batte an ihren Großkindern.

Eine glückliche Großmutter.

Auf Frage SW: Geben Sie dem Kind Viktoria-
Kindermebl, es ist dies der beste Ersatz der Muttermilch.

Dieses Präparat ist sehr nabrbaft und
knochenbildend und wird von den Kindern gern genommen.

Wenn nickt in der Nähe, so erhalten Sie es
direkt von I. Fellmann, Marktgasse, Zürich.

Eine erfahrene Leserin.

Auf Frage 393: Nummer 7 der Monatsschrift
deS Jantcr'slben Institutes in Genf bringt das
genane Rezept fiir erfolgreiche Behandlung einer seit
Jahren von verschiedenen Ärzten ohne jeden Erfolg
bekämpften Fleckte. Ick zweifle gar nickt daran,
daß auch Sie durch diese Svezialbebandlniig Heilung
finden werde». Eine Leserin.

Auf Frage 303: Sehen Sie Ihre Hände täglich
mehrmals der Sonne ans. Ter Ausscblag wird
zuerst scheinbar schlimmer, aber nachher werde» Sie
Wunder erleben. A. M. E.

Aus Frage 395: Eine solche Erfahrung ist >a dazu
angetan, einem inngcn. eben von schwerer Krankheit
erstandenen, tief empfindenden Mädchen schweres
Herzeleid zu bringen und ihm den Glauben an das
Gute im Wesen des Mannes völlig zu nehmen. Dock
kann es auch einen Grund geben, der des ManneS
Handlungsweise entschuldigend erklärt. Das erste
Erfordernis zu einer harmonische» Ehe ist die Gesundheit

sowohl des ManneS, als auch der Frau. In
diesem Punkt nun läßt die Einsicht des weiblichen
Geschlechtes im allgemeinen viel zu wünschen übrig.
Sie leben in ihrer Gefühlswelt und würden vhne
Bedenken ans ihrem Herzensbedürfnisse heraus auch

den kränklichen, ja kranken Mann heiraten, ja es
erschiene ibnen süß, ihn zu verpflegen und zu
betreuen. Nun geschieht ja auch von männlicher Seite
viel auf diesem Gebiet, das nickt geschehen sollte und
die Gesundheit vieler junger, unwissender und
vertrauensseliger Frauen wird untergraben und auf
Lebenszeit ruiniert, nur weil der gewissenlose Mann
sie zur Mitanteilbaberin einer Krankheit gemacht

hat, die ihr verheimlicht worden war. Von den vielen

jungen und älteren Mädchen, die sick nach dem

Mann und der Mutterschaft in fast nnbezwinglicber
Weise sehnen und die sick ebenfalls nicht scheuen,

einen durch verborgene Leidenschaftlichkeit in seiner

/„r/.» «sà."

^Verkaufin äpMkkkii - ?rei8 per?1a8à k'i'.3.2S^

Diese N-'orts des grossen Dichters uncl Dslehrten Wellen in secier Hinsicht ant

Un. Nommsls tisvmsîogsn ?u. Loit über 20 dabrsn bat es sieb ciis Dunst clvr

^erütv uncl clss Publikum» in steifendem blasse errungen unci bewahrt uncl sieb

von Kamilie 7U Kamilie clureb seine siebtbaren Krkolfo selbst weiter empkohlen.

dafliek 1—2 Wikörflasehev (Kinder ciie Niilkte). direkt vor clem Ksssn so-

nommsn, bewirken 238

rs5vks Kräftigung äss Körpers unö lies Keistes
llaksn lki^isekHcrercksn «iss Lessmîongsnismus unit
Vsi»svI?H»iniIen v«n înûtiivîìigsn ltlisnssi'svksinungen

scias wecitbin ist in seinem orZanisclnnc Naturzustände
uncl niebt als künstlielier Äisaw clarin eictlialten >.

àkuns clss 5lpp6til68 unä Lö886runs cler VerclauunZ.
IZesonckers empköblensuerl kür ^ur 8cllule söbenckö ülncker, ctsren l-örntättz-

keil erleichtert unck îllre ktukkâZZunzskSHIfkeît erhöbt »îrck. Von solcr anosnshmem

Desckinack, kann es wie sectes dlahrunZsmittel UN3UZzL5St?l xenommen werden,
obne jemals die ferinzste Ltörunf /u verursaeben.

- Da clas FVort „Nsemstugsn" als solebss „Kroi/oicben^ Zeworclen ist, so -

» kann sscisrinann ir^enck ein bsliebifvs Präparat. llüssiZ ocier trocken, mit cliesvin î

î >Vorts benennen. Deshalb verlaicze man uusili-üvltlivki cien Kamen cles

» Krünclers Nlvll. un>l lasse sieb niclits ancisres kür -

» :: clas Verlangte als fleiebwertif oclei' obvnsofut aulreclsn ::

I

8cklo88 0etli8kau8en
bei Xrs,âolk KburZau

^er?tlicke8 ^anäer^iekunZskeim
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kür ^arte, nervöse, körperlich ^urückfabliebene uncl erholunfsbsclürktife Kinder
vom 7. bis 11. llabr. KiäktiZends Körperptle^e naek erkolfbewälirter Netbods.

Lclconsnder Keliulunterricht in kleinen Druppen.
Prospekte durch den lZesiker uncl weiter Dr. meâ. Iks-exeli, a. pkr.

8ckui? vor àziecàng à

fs8t in 8tüo!<sn à fr. 1.—
«siel in luden à bv lüs

Sickerst« Vvsintektiens - Seite
unck Zugleich ii2b î

vvr2i»stiet»ste ?v»Kvtt«-Se»le

à â/// „'s/«.«.'

Versand naelc allen Drten
Urania-Apotkeke, Abrieb, Draniastr. 11.

IlUUSlIlUlIIlS tischt-Apotheke, 8i. Lallen, hlarktß. 11.
pharmacie llausmann, vavos-plati uncl -Dork.

Kocli8ckule (ZümliZen
DsZrüocket 1966 privat-Klaus DeZrünclst 1966

Zsloitet von I ran ltreciilcülllvr. Dm Dauer dieser Kurse beträgt
4 FVoebsn. lls werden sewsilsn nur 6 Deilnshmsrinnsn anßs-
nommsn. Diese Kurse werden von Krauen und Döehtern aus

iA allen Ständen besucht und auks beste smpkohlen. Kür die weil-
nebmerinnen woZemont im Dause. Ltaubkrsie, sonniZe, prächtiZs
wa^s. Nan verlange Prospekt und IlskersnMn.
135 Westens empbeblt sieb die Kurslsiterin.
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siciuttbcn ©iitivicfiuiig get'didbigtcit fivrver einem
arglofcn 3J!ann a(8 Ociratvgabc in die ©he su briiu
neu, nicfit 311 fvrec&cn.Sie rebeu iitfi cntidhilbinenö ein,
in bet 66c it. burtf) bic 66c bas verlorene ©leidige«
iuic6t nun Slörvcr u. Weift mieber 31t rinben. Tie beuten
nidjt öaran, lueldic Cpfer bem fOJaitu baburd) anrer«
legt îverbeit; inafigebenb ift ihnen einsig bue- ©cfiiht,
bed eigenen Wersens "-Begehren. SBerniiluifcn Sie
einen Strst, 3hnen gans offen feine SWeinung über
ithrcn Wefunbheitdänitonb im î>inbiid auf bic 6he
betannt 31t gehen. Xaä ftiirt Sie oictlcidit infomeit
auf, bafi Sic nachher bic Slhiane 3hrcd Sicbftcn 0011

einem nnberett StaubnunJt and beurteilen föitneu.
Itnb bie iefeige "-Braut 36rc® Weticbten — îucitit ihr
geiagt mürbe, bau geiunbBeittidje Wriiubc bie 3tuf=
löfttng bed früheren SBcrBältniffcd nötig g cm adit, fo
fann cd ihr fantn oerargt merben, menu fie feiner
2d erbung Wehör îdieitft. Prüften Sie fiefi af fo itnb
bettfeit Sie, baft bie 66e Shtiett oielleidtt fdjiverere ©tti=
täufdjung itnb bitterere 6rfahrnngen gebradit haben
mitrbe aid bie Bitternis ift, bie iefet 36r §er3 be=

briieft. 6itt eigener fefter ©ntfdjlufi, au bent man fid)
aufrafft, freimitlig 31t oeraiefrten in 3(nbetracht ber
"-Bcrfjäitnifie, rotrb bad "-Bittere ber Seelenfdtmeractt
non Shttett nehmen, fo bafi Sie nach ttttb nach bie
Üitthc 3hred £cracnd mieber finbett tönnen.

9tuf fvrage 305: 3ch ataube, bafi nicht e i n meib=
lidjcd SBefen au fittbcu ift, bad nicht früher ober tvä=
ter eine ftitte Hoffnung eitiaufargett gehabt hätte.
Tad geht aber ooriiber mic ein fRcgett im 5Wai. Ta8
finb 6rfahrungen, bie bett inneren SJÎenfchen reifen,
fo bah er bad ffebeti itnb feine ftoröeruitncu beffer

rerfteheit lernt. Sagt boch fchon ein alten Xicf)ter=
mort:

„Ter öintmel hört ihr Stehen
Hub (ädielt gnäbig nein!
Itnb bann läfit er vergehen
Ten Sduitfd) mit faint ber "-Bein."

Soffen Sic fich bie 6nttäufchung nicht altaufehr 31t

öeraen gehen, fonft mirb 3hrc ©enefttng beciutrnch»
(igt itnb ein folchen Tvfer verbient ber Ungetreue
nicht. 6iitc Scferin.

2luf Sragc 306: SSenn Sie uidit ben betreffcitbett
öerrn erftärte "-Braut finb, fo ift cd Sache 3hrer
6ttern, ihn 31t befuchen itnb ihm bei biefer Belegen«
heit bic ©riific ber Tütfiter, atfo auch bic 3hrigctt,
31t überbringen. 2Beitn ber ittttge öerr fidi 3hneu
nidjt ertlärt, ober 3hre 6ttern um 3hre &attb ge=

fragt hat, fo ift nicht einaufeöeu, roarutn fneaietl S i e

ihn bcfudiett foüten. 3tt fotehen Tinnen hat fchon gar
3Jiattd)ed in rafcher SBaUuug feinem Oiefühl gefolgt,
um ban Wefchehcne itadiher 31t bebaiterit. 2Barum bett
fchöuen freunbfchafttidicu SBerfebr, ber offenbar ber
ganaen Sntnilic gilt, für bad liebe "-Bubtifum itt citt
anbered Sicht riieten, ihm in bett 9(ugett ber ttctt=
gierigen "JKichftcit ben Kharattcr bed nerföntid) in«
timen geben? 2detut ber &err ein befonbered fßer=
hältnid au Sbttcn hatte feftfefecn motten, fo mürbe cd
ihm moht nicht au ©ctenenheit gefehlt haben. Med 31t

tun. 3hr SBorgchen föttnte unter Hmftänben gar nidit
ttad) feinem SBunfch fein. Tied miiffen Sie fefthatten.
Saffett Sic cd fich nicht verbrieften, menu 3hrc 9tnge=
hörigen Sie von übereilten, 31t roettig überlegten

Schritten abauhaltcu fliehen: ed mirb 3hnen babitrdi
mandie fchinerslidie ttttb befdiätnenbe ©nttäufdiung
erfnart. W. 2t.

3luf orage 307: 68 gibt tattäcölich fßerfottcu, betten
ber Wenttfi 001t 6rbheercu einen 9(u8fch(ag ober
Tarntbefdnuerben veruriadff, ttttb 3tvar mieberhott
fidi bied iebcdutal ttad) beut ©ettttfi biefer Sriidite. X.

9lttf Sragc 308: öl er ift ber tüchtige füeroeuarat
am "i{lah, ber beut Sfittb feine ©ittbitbung f'tar macht.
3n iebent Satt ift ftreug barattf 31t fehett, baft bad
J.lfäbchen teilte tonen. Tottorbiidicr itt bie ipänbc be=

tomnit ttttb bafi man vor feinen Ohren Wcfnrädje
über ffraufe ttttb Srantbcitcn unterteifit. ©. "-B.

(Eilt eigen J^etritr ein eigen <5aus!
©itt eigen .t>eini, ein eigen tpauS,
©in ©ärtchcn hinter'm Söittb,

T'riit fchaut id) nach ber Sonne and
Öeglücft mit 2Beih ttttb St itt b.

T'ritt fiet mir nach bed Taged Satt
©in heiter tächetnb Sod,

T'ritt fättb ich fiifie Stbenbraft
Uttb mär' ber Sorgen (od.

©itt eigen >eitn, ein eigen Tad),
©in eigen Senftertein!
SBernäfi tvoht alt mein Htm .ntaef),
22ie mollt' id) gtiicttid) fein!

Vertrauens-
Stelle

Man sucht gesetzte, durchaus zu-
rerlässige und tüchtige Person, die
einen kleinen Haushalt fron zwei
Personen) auch während langer
Abwesenheit der Hausfrau selbständig
führen könnte. Beste Referenzen werden

verlangt 337
Gefl. Offerten mit Gehaltsangabe

etc. unter Chiffre Wc 4811 Q an
Haasenstein £• Vogler Basel.

Gesucht ein

Zimmer- u.
Kindermädchen

das den Zimmerdienst, das Nähen
und Bügeln gründlich versteht und
schon in besserem Privathause
gedient hat. Lohn nach Uebereinkunft.
Frau Albrecht Siegfried, Zofingen.

Achtbares, gebildetes

Fräulein
aus guter Familie mit bedeutender
Anwartschaft sucht verhältnishalber ein
grösseres 336

Darlehen
Sie würde eventuell einer einzelstelienden
Person. Dame bevorzugt, gegen finanz.
Hilfe ein schönes, dauerndes Heim bieten.

Freundl. Offert, unter Chiffre Bc6570Y
vermitteln Haasenstein & Vogler, Bern.

Kann mir jemand aus dem vei ehrten
Leserkreise eine ruhige, billige 334

W Pension "*
angeben. Um gütige Preisangabe bittet

Treue Leserin.
Offerten unter Chiffre A 334 an die

Expedition.

ESSSSST-SÜSä&SSSi&üaSöal I5S3I ISSSEäSSSfSSiC'f

Schöne Büste!
die Zierde ieder Frau
wird erereicht durch Steiners Peladol-

Erstklassige

Strick-
Maschine

der Firma
Claes & Fléntje

Mülhausen
i. Th.

Für Frauen
und Töchter

lohnender Nebenverdienst
330 Vertretung
Frau Schildknecht-Eisenring

Zürich III, Zeughausstrasse 17

30 jähriger Geschäftsbestand

und verblüffende Wirkung
Preis Fr 3-50 u. Fr. 6.—

nS\SnV§\G>''S§\§n

Paladol « Sommer«
sprossen - Crème

macht die Haut sofort blendend weiss. Wirkung
prompt und sicher. 3rösstc Erfolge. Preis inch
Seife Fr. 3«— u. 5.— Versand diskret gegen
Nachnahme od. Voreinsendung des Betrages durch

Frau r. L. Steiner, Basel
:: Kosmetik, Parfumerie u. Toilettenartikel ::

ISSSI

In vielen Fällen wo

die Kinder sonst

nichts vertrugen

wurden vorzügliche Erfolge
erzielt mit dem bestbekannten,

ärztlich sehr empfohlenen

Oppliger-
Kinder- Zwiebackmehl

Packete à 50 Cts. u. Fr. 1.—

Wo keine Ablage direkt zu beziehen von 286

Zwiebackbäckerei Oppliger, Aarbergergasse 23, Bern. I

Die besteSchuh-Crême.
AUeinfabrikant.A ^ U 11 e f,
vorm. S u tter-Kraussu.G?

Ober h o f e n (Thu rgau) a

Steinfels-Seifeistnurech
wenn jedes Stück

untenstehenden Firmastempelträyt
Unterschiebungen weise man zurück

ST EIN FELS-SEIFE
ist für eine feine weisse Wäsche

unentbehrlich, wenn dieselbe

immer schneeweiss und tadel-

:: los aussehen soll. ::

PnmnsiHisilG bd Disentis Oberland" MBB Jjf 1 M vom 1. August an Bahnstation Somvix

—— Kurhaus und Pension Degonda —
Saison Ende Juni bis Ende September. — Feine Küche. Pensionspreise von
Fr. 4.ö(l bis Fr. 5.50 (inkl. Zimmer). Sorgfältige Bedienung. Telephon im
Hause. 307 H2121 Ch Besitzer: Ph. Degonda.

Idealen
Busen
zu erlangen in kurzer

Zeit, ist jeder Dame möglich. 331

Näheres gegen Rückporto durch

A. Rauscher, Horn a/B. Nr. 138

Was reinigt am besten

Stahl-Späne [07

ELEPHANT

Schweizer Frauen-Ieitung — Blätter für den häuslichen Kreis ?l7

gesunde» Entwicklung geschädigten Körper einen»

arglosen Mcinn als Helratsgabc in die Ebc 5» bringen,

nickt zu sprechen.Sie rede» sich entschuldigend ei»,
i» der Ehe n. durch die Eke das verlorene Glcickgc-
wicbt von Körner u. Geist wieder zu finden. Sie denken
nicht daran, welche Spier dem Mann dadurch anicr-
legt werden: makgebend ist ilnien einzig das Gefühl,
des eiaenen Herzens Begehren. Peranlassen Sie
einen Arzt. Ihnen ganz osfen seine Nleinnng ilder
Fhrcn Gesundheitszustand iin Hinblick ans die Ehe
bekannt zu geben. Das klärt Sie vielleicht insvweit
ans, dak Sie nachbcr die Absage Flires Liebsten von
einem anderen Standpunkt ans beurteile» können,
lind die jetzige Braut Ihres Geliebten — wenn ibr
gesagt wurde, dan gesundheitliche Gründe die
Auflösung des früheren Verhältnisses nötig gemacht, sv

kann es ihr kaum verargt werden, wenn sie seiner
Werbung Gehör schenkt. Trösten Sie sich also und
denken Sie. dak die Eke Ihnen vielleicht schwerere
Enttäuschung und bitterere Erfahrungen gebracht haben
würde als die Bitternis ist, die jetzt Ihr Herz
bedrückt. Ein eigener fester Entfchluk, zu dem man sich

antrafst, freiwillig zu verzichten in Anbetracht der
Verhältnisse, wird das Bittere der Seelenschmerzen
von Ihnen nehmen, sv dak Sie nach und nach die
Ruhe Ihres Herzens wieder finden könne».

Auf Frage 305: Ich glaube, dak nicht e i n weibliches

Wesen zu finden ist, das nicht früher oder später

eine stille Hoffnung einzusargen gehabt hätte.
DaS gebt aber vorüber wie ein Regen im Mai. Das
sind Erfahrungen, die den inneren Menschen reifen,
so dak er das Leben und seine Forderungen besser

verstehen lernt. Sagt doch schon ei» altes Ticbter-
ivvrt:

„Der Himmel hört ihr Flehen
lind lächelt gnädig nein!
lind dann läkt er vergeben
Den Wunsch mit samt der Pein."

Lauen Sie neb die Enttäuschung nickt allzusehr zu
Kerzen geben, sonst wird Ihre Genesung beeinträchtigt

und ei» solches Opfer verdient der Ungetreue
nicht. Eine Leserin.

Auf Frage 3llli: Wenn Sie nickt des betreuenden
.Herrn erklärte Braut sind, so ist cS Sacke Ihrer
Eltern, ihn zu besuchen und ihm bei dieser Gelegenheit

die Griikc der Töchter, also auch die Ihrigen,
zu überbringen. Wenn der innge Herr sick Ihnen
nicht erklärt, oder Ihre Eltern um Ihre Hand
gefragt hat, so ist nickt einzusehen, warum speziell S i e

ikn besuchen sollten. In solchen Dingen bat schon gar
Manches in rascher Wallung seinem Gefühl gefolgt,
um das Geschehene nachher zu bedauern. Warum den
schönen freundschaftlichen Verkehr, der offenbar der
ganze» Familie gilt, für das liebe Publikum in ein
anderes Licht rücken, ihm in den Augen der
neugierigen Nächsten den Charakter des persönlich
intimen geben? Wenn der Herr ein besonderes
Verhältnis zu Jknc» hätte festsetzen wollen, so würde eS

ihm wohl nickt an Gelegenheit gefehlt haben, dies zu
tun. Jkr Vorgeben könnte unter Umständen gar nicht
nach seinem Wunsch sein. Dies müssen Sie festhalten.
Lassen Sie es sich nicht verdrucken, wenn Ihre

Angehörigen Sie von übereilten, zu wenig überlegten

Schritte» abzuhalten sticken: es wird Fbnen dadurch
manche schmerzliche und beschämende Enttäuschung
erspart. G. B.

Auf Frage 3»7: Es gibt tatsächlich Personen, denen
der Gennk von Erdbeere» eine» AuSschlag oder
Darmbeschwerden verursacht, und zwar wiederholt
sich dies jedesmal nach dem Gennk dieser Frückte.

Auf Frage 308: Hier ist der tüchtige Nerveitarzt
am Platz, der dem Kind seine Einbildung klar mackt.
In jedem Fall ist streng darauf zu sehen, dak das
Mädchen keine sogen. Doktorbücker in die Hände
bekommt und dak man vor seinen Obren Gespräche
liber Kranke und Krankheiten nnterläkt. G. B.

Ein eigen Heim, ein eigen Haus!
Ein eigen Heini, ein eigen Hans,
Ein Gärtchcn hinter'm Wind,
D'rin schaut ich nach der Sonne ans
Beglückt mit Weib und Kind.

T'rin fiel mir nach des Tages Last

Ein Kelter lächelnd Los,
T'rin fänd ick siike Abendrast
Und wär' der Sorgen los.

Ein eigen Heim, ein eigen Dach,
Ein eigen Fensterlein!
Vergäk wohl all mein Ungemach.
Wie wollt' ick glücklich sein!

7Ià» suc/?/ As«s/?/s. Ä»rcNu!?« ???-
rsr/«s»»AS »nÄ /»o/t/tAa às/»s» k/st»e» //»??«/?»// /?c>» r»'k>?
Ws?-«o»s»4 a»cÄi it'tt/t?'s»Ä /k???Ak?' A/k-
t?'sss»/?si/ Äs?' //an«/?'»?« «s/à«/àÂ?A
/Mrs» /?<?»»/«. Assis /i's/'s/'sttve» ?ps?-
Äs?? rs?Äa»A/ ,?A7

<?s/k. /)Fs?'/s» ?»// t7âcÂ/sa»Akà
sà »n/s?- tNA?'s Ms 4,5/7 c?»
//sassnskstn cK KoA/s» Anss/.

ffss?ts/?k St»

/v///à////
Äa« Äs» ^u»!N»s?'Äis».>>'/, k/t?« /SÄ/?S?i
?t»Ä A?'àÂ/t<?/t ?'S?'«/«/t/ »ttÄ
«e/tv» t» dßsssrot» A?'7v»//?<???« s AS-
Ä/???//???/. An/t?i?ik?o/t Wsdersf»/.'»»//.
A»c?t? -I//??'«?/? .bis?//?'?sÄ, Xk?/i«As/t.

Febtdares, godilcletes

rràTitein
aus gciter painilie mit bsclcnctenclei' ân-
warlscicalt sucht verbaltnislcalder sin
grösseres 336

Varlvltvi»
Ziowürcleoventccell eins:' sin?slstsbenclon
peison. Vance l ovor^ugt. gegen linan?,.
blilke sin schönes, clauerncles bleinc dicton.

preuncll. vkksrt. unter Llcillre I3cö570V
vermitteln Ilaasenslein dc Voglecu Pein.

Kann mir jemanil aus cicin vei einten
veserlereise eine ruhige. billige 334

IM" Pension "WU
angeben. bim gutige pi'oisangal>s lcittet

lkrerrv I-eseri».
(Ukksi'ten unter Elcikkre 7c 334 an ilis

Expeclition.

5cliöne Lüste!
Sie Aeräe leHer krsu
cviicl erereicdt ,lurch Stoinors polsSol»

^rst><!s8sige

8trick-
àscliine

cler b'irmc»
Elues ^ Plentse

lV'lullnmsen
i Dk.

pür krsuSN
unS ?S«Utsr

lolrnenäer sl6dsnvercji6U5l
330 Vsi'ti'stulig

frau 8ckiläknecIit-Li8enrinK
Zürich III, Zsugbausstrasss l?

un,l vsrblüllenclv Miclcuicg
preis Er Z.ZV u. Er. k.

pâlaSol - Somnivr-
sprossen - Crêine

niaclct clie blaut sokort dlcmclencl weiss. ^Virlcung
prompt nui! sielivr. lZiàlv ba kufne. preis incl.
tzoito b'r. Z.— u. F'srsccncl cliskret gegen
Xaelinalcme oil. Vciretnseinlung cles petrages ciurcic

u ». Q. Stoinor, SasSi
:: Kormetik, parfumerie u. Doilettenartiliel ::

In viele» Müllen v/o

liik Kinà 8on8t

niclit8 vebti-ugen

wurclsn vorzügliche Erfolge
er/ielt mit ciem öestdelcanntsn.

üiv.tlicd si'ln' em^kolclenen

v^plizer-
Kincler- ^îebackmelil

t»ac!<ete à 50 Lts. u. l.—

'VVo keine /Vdln^e äiiekt ?.u I>e^ielien von 286

^vviebttàdûàerei Oppli^er, /XurbergerZJSse 23, Kern. I

vis bssksZLllllll-OêmS.
àuàfàiiàA ^ u tte i".
vorm. 2 u ttsr-KpaussuOê

0dsrb>oksr>(7durgso) »

Lteinfeìs LeifölsIiiukeLli
v/snn secies Stüolc

uglsàksàflrmámpeUtâcik
Untorzodiebungea v?eize man ^uruclc

i8t kür eine seine ^eisse ^Vü8cke

unentdelbbiicib, Tvenn ciie8e1be

immer 8cirneevvei88 uncl tuäei-

n Io8 uu88eken 80ii. n

H H », i>0R »ÍLSHtÍL ob"r?ana

III ì» I îW > vom I. àugust an Sllknstatîon Somvix

—' llurliaus uncl pension DeZonciâ —
8sison Encke 4uni dis Encke 8eptember. — peins Küede. Pensionspreise von
Pr. 4..76 dis Pr. 5.50 (inkl. Zimmer). Lorgkältigs Lerlienung. Deleplcon im
bbause. 307 bl?l?lplc IZvsiixer: PH. vegoncka.

Iileslen
Lusen
^u erlangen in kurzer

Zeit, ist secier Dame möglicli. 33k

dfädsre» gegen Nüclcporto clurclc

^ì.. »suselior, Horn a/N. Xr. 138

3-Vas reinigt am besten

Sts.dr-Sxll.iro fl>7?

KIlkklliM
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2o [eufäet mandjet, ben ber Sag
3n feine häufte äroingt,
Ter mit be® ©djicffal® ©tunbenfcblag
3n fcfjroerettt Kampfe ringt.

Tefj ©ebnen ttadi ber ©onnc gebt
Unb ber im ©(batten raobnt
Tort, roo bie SRictfaferne ftebt,
Tie ©»eftt lauten lobnt!

©ie alte in bem ©ebattenbauê
Sie febnen fieb nadj Siebt
Unb fdjaitett nndi ber ©onne au®

D ©ottite, ïommft bit nidit? ©allu®.

Ï! irïcfftaftën ["«]
SR. lt. tit T. Unter ber mitteten fdjledjten SBit»

terung leibet mebr ober raeniger iebermann; ber
Itntcrfifiieb ift nur ber, ba& bie einjelnen ^erfonen
fieb biefe® Einfluffe® itttgleidj ttarï beraubt raerbett.
Kopfarbeiter empfinben beu Eittfluft mebr, unb roer
3eit bat, ieber Sßercinberuitg itt feinem ©mpftnben
Stufmerffamfeit 31t febenfeu, ber roetft allerlei banott
3it berieten. Tie fleinett Kinbcr 3. 33. fitib bie ricb=
tigen Saromcter, ba® erfahrt bie SDÎutter, bie ein
flcine® SRubct fotdier 31t beforgen bat. Qbr eigener
Kopf aeigt 3tnar ainb auf ftiirmifdie® Söetter unb auf
©eroitterftimntung, bodj barf fie fid) biefem Empfiti»

beu uidjt hingeben, benn an ber SRubc ber SJiutter
muffen bie Kinber fieb roieber aureditfiuben unb ber
£au®berr ro.irb beimfommen, ber fidj bei unangcucb=

mem, atmofpbärifdiem Ttcucf immer geberbet raie ein
äudcttbe® SReroenbiinbef. ©te tu un atfo ber fefte l

ifntnft bleiben, an bent fid) alle bie febroanfenbett 2ße=

fett halten ; ihre fröhliche SRube muh bett cleltrifcben
©trahi fdjablo® ableiten unb gefabrlo® 3ur Eittla»
bung bringen, ©ie bat abfolut feine Seit an fiefj fel=

ber, an ihr gefteigerte® ©mpfittben, an ihr eigene®

Sebiirfni® nadj Sßerftänbni® unb SRiicEMtnabmc auf
ben 3uftanb ihrer SReroen au beuten, ©te feufat er»

(oft auf, roenn ihr unruhige®, anfprucb®PolIe® Sßolt

enblid) am Slbcnb im ©iblaf SRube gefunbett bat uttb
fie fdjaut auf roenige ©tunbett be® foiiimenbe® ©djla»
fe® ai® auf eine grobe ©rrungenfdjaft bin, unb fie

hofft fcbnltcb, ban ant SURorgen bie ©ottne febeinen,
ober ein entfebiebener ßanbregen bie peinnotle ©patt»

ttung be® heutigen Tage® wohltätig auflöfeit möge.
Qtt biefer Söesiebttng ift ba® Sehen mancher SRutter
ein SURarttirium, oott bem bie attberen feine Stbuung
haben. Tie® mag hart erfdteinen, aber ittbent fie ihr
SReroenfeben meiftert unb im 3iigel hält, befreit fie
fid) mehr ober mettiger oott ber Torannet, roefebe bie
atmofubarifeben Einfliiffe audt auf fie au®übett rooll»
ten.

Sr. SB. U. Tic Slrbeit foil gent beforgt raerbett.
Tie heften ©ebanfcit toinnten im Trattge ber Slrbeit.
E® genügt, biete Sicbtbliöe mit tnarcu 3eid)ctt feit»
anhalten, bis bie 3eit aur 31u®arbeitung fidj finbet.
SBefte ©riihe.

Slrno 3. Ter ©teuermnnn muß eilten fetten
Kur® einhalten für fein ©diiff, bentt non einem un»
ridjtigen ©riff hängt oft beffett ©cbidfal ab. ©ie biir»
fett fid) über bie mehrfach erfahrene Slblcbnung niifit
raunbern, fie gefdjab icbenfall® au® bett gleichen Er»
raägnngen berau®, bie aitdj tttt® aur SRfidicnbuttg bc®

3.Rnterial® nötigen. Sie haben ben SBcg offen, 3bre
Öbeen itt Sorm einer SBrofdiiire bruden unb burcb
ben SBttdibanbcl oerbreiten ait laffen, ba® foftet aber
©clb, roo ©ie gegenteil® ber S.Rctnung finb, bie Sir»
beit ntüffe 3bttett grobe Summen eintragen. Er»
holen ©ie fidj oott ben erfahrenen ©nttäufdjitngen
unb ratnben ©ie fieb einer praïtifeb erfolgreichen Tä»
tcgïeit an. Stuf fcbriftftcllerifcbem ©ebiet blühen
3bueti feine SRofett.

Scfcrtn in ©. Sic raerbett mit 3brcr Srage faum
©did haben. Serien finb ja an fidj eine rounberpotle
Einrichtung unb eine folcbe ErholuttgSaeit ift iebetn
einaelnen SÏRenfdjcu oott Wersen au gönnen. Es tnübte
aber boeb icbcrmantt einleuchten, bah c® beftimmte
Strien oott SBetrieben gibt, too Serien ttidtt perlangt
raerbett füllen, rocil fie nicht gemährt raerbett föttnen.
SSenit man int ipotelrocten fiel) für eine febr gut he»

aahltc Saifonftelle (oott einem beftimmten Termin
aunt attberen) au einem beftimmten ©alär etigagte»
reu lieft, fo geht c® bod) nicht an, innert biefer fixier»
ten 3cit Serien 31t oerlangen. Tie® gilt nicht nur
für® tpotclioefctt, fonbern für ein iebe® ©cfdjäft, ba®

für beftimmte 3cit mit Slttfoantiuiig aller Kräfte ar=
beitcit muh, ba® alfo fogen. „©aifon" hat. Tie
Sdjneiberin, bie ^ufemacberin, bie Srifeuritt ttff. roer»

Ersatz für teures Fleisch
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und teures Gemüse zu schaffen, ist der Wunsch jeder
sparsamen Hausfrau. Sollen billigere Materialien einen
wirklichen Ersatz bieten, so müssen ihnen die Extraktivstoffe
des Fleisches hinzugefügt werden, wie sie am reinsten in
Liebigs Fleisch - Extrakt zu finden sind. In teuren Zeiten

bildet Liebigs Fleisch-Extrakt das beste Spatmi tel.

STOOS

Ständiger Arzt im Hanse :: Post und

Ftir Automobile gesperrt!

Eine Perle der Alpenwelt
1300 Meter über Meer, 2 Stunden ob Brunnen
am Vicrwaldstättersee. Kurhaus mit 215 Betten

Erstklassige Familienpension

mit Zimmer Yon 7 bis 12 Fr.

Familienarrangements
Spezial-Tisch für Kinder: Milch,
Hafer, Früchte, Gemüse, Mehl- u.Eier¬
speisen, Fleisch in reicher Abwechsig.

Ein Paradies der Kinder
Begleit, d. Kinder auf gröss u. kleinern

Touren durch eine patent Lehrerin.

Hochalpiner Luftkurort
:: allerersten Ranges ::
Licht-, Terrain-, Diät- (Régime)
und Wasserkuren, Massage

Luft- und Sonnenbäder
phon :: Prospekte gratis und franko

Die Direktion.

PotrlnriwTpQ sehr fein schme-
UUJ lUll ICC, ckend, kräftig er-

258 giebig und haltbar,
per engl. Pfd. per '/a kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe « 3.60 « 4.—
Pekoe « 3.30 « 3.60
Pekoe Souchong « —. - 3.40

PhinSI^TûÛ beste Qualität,
UlllUd lCCj Souchong Fr. 3.60

Kongou Fr. 3.60 per '/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kosten.rel I

Carl Osswald, Winterthur.

Emaillier.e und verzinnte

Haus- und Küchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialität: Emaillierte, feuerfeste Koch-
gtschirte ,,HERKULES 4 besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert die R19

Metallwarenfabrik Zug A.C. Zug.
Höchste Auszeichnung an ersten Ausstellungen.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Hanshaltungsartikel.

Konfitüren —' E""e
garantiert printa Qualität :

Kirschen - Konfitüren
333

5 kg Eimer à Fr. 7.- 10 kg Eimer à Fr. 13.- 20 kg Eimer à Fr. 25.

fohannisbeer - Konfitüren
5 kg Eimer à Fr. 5.50. 10 kg Eimer à Fr. 10.—, 20 kg Eimer à Fr. 19.—

Alles franko per Post, gegen Nachnahme in der ganzen Schweiz.

Rhätische Konservenfabrik A.-G. Campocologno (Kt. Graubünden).

Wir empfehlen unser sehr beliebtes.aus eigener
Schlächterei gewonnenes prima KochfetF

Marke GRÜTLI
wo nicht erhältlich, direkter Versand, von
4 K? Dosen aufwärts,franco jeder Bahnstation
gegen Nachnahme. Preisliste zu Diensten.
Schweizerische Armeeconservenfabrik Rorschach
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To seufzet mancher, den der Tag
In seine Fäuste zwingt,
Ter mit des Schicksals Stundenschlag
In schwerem Kampfe ringt.

Deß Sehnen nach der Sonne geht
Und der im Schatten wohnt
Tort, wo die Mietkaserne steht.

Tie Spekulanten lohnt!

Sie alle in dem Schattenbaus
Sie sehnen sich nach Licht
llnd schauen nach der Sonne aus
O Sonne, kommst du nicht? Gallus.

Z s Briefkasten
R. tt. in T. Unter der unsteten schlechten

Witterung leidet mehr oder weniger jedermann; der
Unterschied ist nur der, dab die einzelnen Personen
sich dieses Einflusses ungleich stark bewuht werden.
Kopfarbeiter empfinden den Einflnb mehr, und wer
Zeit bat, jeder Veränderung in seinem Empfinden
Aufmerksamkeit zu schenken, der weiß allerlei davon
zu berichten. Tie kleinen Kinder z. B. sind die
richtigen Barometer, das erfährt die Mutter, die ein
kleines Rudel solcher zu besorgen bat. Ihr eigener
Kopf zeigt zwar auch ans stürmisches Wetter und aus
Gewitterstimmung, doch darf sie sich diesem Empfin¬

den nicht hingeben, denn an der Ruhe der Mutter
müssen die Kinder sich wieder zurechtfinden und der
Hausherr wird heimkommen, der sich bei unangenehmem,

atmosphärischem Druck immer aeberdet wie ein
zuckendes Nervenbündel. Sie mub also der feste

Punkt bleiben, an dem sich alle die schwankenden Wesen

halten: ihre fröhliche Ruhe mub den elektrischen

Strahl schadlos ableiten und gefahrlos zur Entladung

bringen. Sie hat absolut keine Zeit an sich

selber, an ihr gesteigertes Empfinden, an ihr eigenes

Bedürfnis »ach Verständnis und Rücksichtnahme auf
den Zustand ihrer Nerven zu denken. Sie seufzt
erlöst auf, wenn ihr unruhiges, anspruchsvolles Volk
endlich am Abend im Schlaf Ruhe gefunden bat und
sie schaut auf wenige Stunden des kommendes Schlafes

als auf eine grobe Errungenschaft hin, und sie

hofft sehnlich, dab am Morgen die Sonne scheinen,

oder ein entschiedener Landregen die peinvolle Spannung

des heutigen Tages wohltätig auflösen möge.

In dieser Beziehung ist das Leben mancher Mutter
ein Marturium, von dem die anderen keine Ahnung
haben. Dies mag hart erscheinen, aber indem sie ihr
Nerveuleben meistert und im Zügel hält, befreit sie

sich mehr oder weniger von der Tyrannei, welche die
atmosphärischen Einflüsse auch auf sie ausüben wollten.

Fr. B. U. Die Arbeit soll gern besorgt werden.
Die beste» Gedanken kommen im Dränge der Arbeit.
Es genügt, diese Lichtblitze mit knzren Zeichen
festzuhalten, bis die Zeit zur Ausarbeitung sich findet.
Beste Grübe.

Arno I. Der Steuermann mnb einen festen

Kurs einhalten für sein Schiff, denn von einem
unrichtigen Griff hängt oft dessen Schicksal ab. Sie dürfen

sich über die mehrfach erfahrene Ablehnung nicht
wundern, sie geschah jedenfalls aus den gleichen
Erwägungen heraus, die auch uns zur Rücksendung des

Materials nötigen. Sie habe» den Weg offen, Ihre
Ideen in Form einer Broschüre drucken und durch
den Buchhandel verbreiten zu lassen, das kostet aber
Geld, wo Sie gegcnteils der Meinung sind, die
Arbeit müsse Ihnen grobe Summen eintragen.
Erholen Sie sich von den erfahrenen Enttäuschungen
und wenden Sie sich einer praktisch erfolgreichen
Tätigkeit zu. Auf schriftstellerischem Gebiet blühen
Ihnen keine Rosen.

Leserin in G. Sie werden mit Ihrer Frage kaum
Glück haben. Ferien sind ja an sich eine wundervolle
Einrichtung und eine solche Erholungszeit ist jedem
einzelnen Menschen von Herzen zu gönnen. Es müßte
aber doch jedermann einleuchten, daß es bestimmte
Arten von Betrieben gibt, wo Ferien nicht verlangt
werden sollen, weil sie nicht gewährt werden können.
Wenn man im Hotelwesen sich für eine sehr ant
bezahlte Saisonstellc (von einem bestimmten Termin
zum anderen) zu einem bestimmten Salär engagieren

lieb, so geht es doch nicht an, innert dieser fixierten

Zeit Ferien zu verlangen. Dies gilt nicht nur
fürs Hvtelwescu, sondern für ein jedes Geschäft, das
für bestimmte Zeit mit Anspannung aller Kräfte
arbeiten muß, das also sogen. „Saison" hat. Die
Schneiderin, die Putzmacherin, die Friseurin usf. wer-

für teures Fleisch
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UN«I teures Llemüsn 2N sebnlken, ist (ter Wnnseb îisdsi'Spur-
sninnn Unnsfrnn. Zöllen billigere Nntnrinlinn einen wirk-
lieben bI'sntî! bieten, so müssen iünen ciie blxtrnktivstotke
des bdeisebes bin/.u^elnAt werden, wie sie nin reinsten in
LiebiZs Kleiseb - blxtrnkt 2n linden sinci. In teuren leiten

bildet Liebixs bdeiseb-blxtrnkt dns beste Zpniini tel.

8^008

AàiiâiM lliÂ îm lisiiss 3 ?»sl «»â

Liir Automobile gesperrt!

ML à MklIMit
1366 Neter über Neer, 2 Ztnndsn ob Lrunnen
am Vierwaldstättersee. Kurbaus mit 215 Letton

LlMàjgs kâwilieiipkllsjoll
wit Äwwer von 7 bis 12 ?r.

Lamilienurrungemerits
8pecisl-l^iscli kür I<înclei': tVlilck,

Lin Paradies der Kinder
ösgleit. ll. ltinclsr auf gittss u. klsinsm

soursn lturck sins patent i-skrerin.

ltoclislpinsr Luftkurort
:: allorerston lîanZos ::
Liebt-, Tsrrain-, Diät- (kegime)
und Wasserkuren, hiassage

bukt- und Sonnenbäder

M 3 l>mMe Mis M llMo
vio Direktion.

kein scbme-
VvHs tUtl Ivv, ckenci, kräftiger-

258 unci battbar,
per en^I. pkä. per

Orange l'ekve fr. 4.50 fr. 5.—
kroken pekoe « 3 00 « 4.—
pekoe « 3.30 « 3.00
pekoe Souciions « —3.40beste Qualität,

ìZlààlIâ I vv, 8oucbon^ ^ ^
Rabatt an ^iecierverkäufer unü grössere

Xknekmer. /Vtuster kosten.rei l

t url Nsswubl, Wintertkur.

pmalltier.e uncl verzinnte

Klaus- unä KückenZeräte
polierte 8taklpfgnnen

^.luminium-^rtiket
Specialität: Emaillierte» keuerteste Kock-
Acscbirie ' besonders em-

lVietallwarenisbrik?ug /t.K. ?ug.

Uonlttiiren »»«« er»«-
garantiert prima Qualität!

«irsel»ei» - lkivi»I»türen
333

5 kg Limer à kr. 7.- 16 kg Limer à Lr. 13.- 26 kg Limer à Lr. 25.

IotRaiRMsveer - «vntttürvi»
5 kg Limer à i'r. 5.56, 16 kg Limer à Lr. 16.—, 26 kg Limer à Lr. IS.—

.^iies kranbo per Lost gegen Xaobnakme in der ganzen Lebwà.
Adâtisobo Xousvrvvukàbrik ^ V iZâropovoioxoo (Lt. Oraubnnden).

Wir emptetilen unser sekr beliedtes.aus eigener
Lobläcbterei gewonnenes prima

NàeQWlI.1
wo nictit erbältliob, ciirekter t/erssnci. von
^ l<? Dosen skifwärks.franoo jeder öaknstation
gegen ktsobnsbnne. Preisliste co Diensten.
5(tMi?enl5cnt
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ucn ifiren Ängettcfften rritfrt bann Seriell neben, tueun
fie non allen Seiten fiir übernommene Arbeit gc=

bräunt lucrben, loenit fie biird) oermebrte, oft über»
mäüigc Çeiftnitncn fief) îcbaMoë fialtcn miiffen für
bic flaue (Sefcfiäftbacit, bic rcgelntäftig eintritt, 3n
biefer (elfteren Seit merben itänbinen Slrbeiterinnen
nnb Slnneftellten nern bic beftimmten Serientanc ne=

loäbrt. SBao mürben Sie oielleidit oott einer 23ocf)cn=

Pflegerin baffen, bie auf eine beftimmte 3cit für oler
Stödten feit ennaniert îoitrbe, bann aber nadi ber
aiocitcn Sifodic fiir 14 Tage Serien »erlangte? Sie
mürben fefir mabrfdieinlid) oon „Itnoerftanb" fore=
dien nnb oon unfinninen Slnioriidicn. — (So mu6 ia
angegeben merben, baft ber Simmerbienft mnbrenb

ber .Ç>oc6faifon in einem uicibcfudjten Sreinbenbotel
anftrengenb ift, aber bab ift ja eine befannte îat=
fadie nnb mer ben Soften übernimmt uitb bcit oollen
i'obn für bic 3lrbeit bcanftmicöt, ber muft cd roiffen
nnb fid) ber übernommenen ©fftcffteti annehmen.

Saunet 8cfcr in 8. $r. meb. it. d)ir. Scbeitf rairfte in
Si.«ien. Seine eoodiemadienbc Sdirift „©influft auf bic
SSefdjleétSoerhâltnifîe" ericfjicn im Sahre 1898.

Sri. SU. 9Î. in Waffen Sic burd) bcit herein
ber Sreuubiunen iunner S>Jfdbeßeti ©rfuttbinungen
einaielien, che Sie einen entfc6eibenben Schritt tun,
beim es lauern ber ©efahren au niele.

—in—. GS heiftt, „menu bad 8ob ber Sreuube
immer ein ameibeutined bleibt, fo bnrf man banenen

beut Sîcib ber Seiube oertrauen."

l'eferin in 9Î. Sie fiitb redit berichtet: Sie S1ehr=
heit bed aarnauifcheit s?farrEaoiteld hat fid) f ii r bad
f i r d) 1 i d) e S r a it e ti ft i m m r e cfi t a it d n c

furo d) e a.

Stait (Sar, 9!. Gin ©lid in-.- Wriine ift eine fce=

lifchc SBohltat nnb eine Graiticfiuui für bao Sluoe.
28eutt Sie baau nod) bie Sonne haben tönneu. fo
haben Sic oiel erobert für bic and 3imtner ©efeffelte.
Sic tönneu bad audi in einer geeigneten 8age in ber
Stabt fitibcn in einem oberen Stottmert ober in
einem tteu erfchioffencit ©auauarticr, mo für 8uft
uub Stdft nefornt ift.

sind die, besten.
-VW" V—v» '

'Cîf

\y »Vi

f/r'y, •VW; --
Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preisliste.VÄL

Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe 26-29 4.80
Knaben-Werktagsschuhe „ 30-35 5.80
Frauen-Werktagsschuhe, b. ehlagen
Frauen-Sonntagsschuhe, solide
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant
Damen-Knopfschuhe
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen Ia

Manns-Werktagsschuhe mit Haken 1»

Herren-Sonntagsschuhe, solide
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform
Militärschuhe, solid, beschlagen la

Eigene mech. Reparaturwerkstätte Elelr'r. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

30-35 5.50
„ 36-39 B 7.—
B 36-43 » 6.50
9 36-42 B 6.80
B 36-42 n 9.50

36-42 • 10.—
w 39-48 8.30
B 39-48 8.50

39-48 n 8.50
B 39-48 B 11.—
B 39-48 n 11.50
„ 39-48 n 10.50

Durch Anschaffung des ärztlich empfohlenen und patentierten

Säuglingstrockenbettchen
„Kinderglück"

fälll jegliche Windelwäsche weg!
Vollständiges Trockenliegen garantiert!

Prospekt 21 gratis und franko durch: 338

General-Vertriebsstelle der Säugllngstrockenbettcben
Zürich I, Walsenhausqual 9.

5alus-Leibbinde
(Gesetzlich geschützt)

Vollkommenste Binde der Gegenwart für al'e
Fälle — Unentbehrlich hei

Unterleibsleiden; Senkungen
Wanderniere; Hängeleib etc,
Von allen Aerzten aufs wärmste empfohlen.

Eingeführt in den meisten Frauenspilälern
der Schweiz.

Mit Salusbinde

Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt von

0. Schreiber, Basel, Leonhardsgraben 2
61 Illustrierter Prospekt Uell21

J'^îrôsstë""Berücksichtigung finden

Stellensuchende
durch ein Inserat in der

Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen

Hausfrauen
Sterilisieren s

Sie nach dem billigsten System u.
verlangen Sie Prospekt gratis durch das Haus

,La Jardinière', Basel
:: Hardstrasse 94 ::

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

1 Inserate haben den besten [

| Erfolg in der Schweizer :

[ :: Frauenzeitung ::I

Bei [95

glänzendste Erfolge mit
dem weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Piospekt und fachmänn.

Beratung kostenlos.

Gebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstrasse 23 BERN

Ppncinnat ^ur JunSe Mädchen, besonders für kath.
lulolUlKU Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg- (Appenzell A.-Rh.)

Inseratannahme bis Mittwoeh früh

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

von ihren Angestellten nickt dann Serien gebe», wenn
sie von allen Seiten für übernommene Arbeit
gebrängt werden, wenn sie durck vermehrte, oft
übermäßige Leistungen sick schadlos halten müssen für
die slane Geschäftszeit, die regelmäßig eintritt. In
dieser letzteren Zeit werden ständigen Arbeiterinnen
nnd Angestellten gern die bestimmte» Ferientaac
gewährt, Was würden Sie vielleicht von einer
Wochenpflegen» halten, die auf eine bestimmte Zeit für vier
Wochen fest engagiert wnrdc, dann aber nach der
zweiten Woche für 1-l Tage Serien verlangte? Sie
würden sehr wahrscheinlich von „Unverstand" spreche»

und von »»sinnige» Ansprüche», — Es muß ja
zugegeben werden, daß der Zimmerdienst während

der Hochsaison in einem vielbesuchten Fremdenbvtel
anstrengend ist, aber das ist ja eine bekannte
Tatsache und wer den Posten übernimmt und den volle»
Lobn für die Arbeit beansprucht, der muß es wissen
und sich der übernommenen Pflichten annehmen.

Junger Leser in L. Dr, med, u, ckir. Schenk wirkte in
Wien, Seine epochemachende Schrift „Einfluß auf die
Geschlechtsverhältnisse" erschien im Jahre 1898.

Frl. M. R. in D. Lassen Sie durch den Verein
der Freundinnen innger Mädchen Erkundigungen
einziehen, ehe Sie einen entscheidenden Schritt tun,
denn es lauern der Gefabren zu viele.

—in—. Es heißt, „wenn das Lob der Freunde
immer ein zweideutiges bleibt, so darf man dagegen

dem Neid der Feinde vertrauen,"

Leserin in R. Sie sind recht berichtet: Die Mehrheit

des aargauischen Pfarrkavitels hat sich für d a S

kirckliche F r a u e n st i m m r e cb t a » s ge -

spräche n,

Frau Ear, N. Ein Blick in- Grüne ist eine
seelische Wohltat und eine Eranicknng für das Auge,
Wenn Sie dazu noch die Sonne haben können, so

haben Sie viel erobert für die ans Zimmer Gefesselte,
Sie können das auch in einer geeignete» Lage in der
Stadt finden in einem oberen Stockwerk oder in
einem neu erschlossenen Banauarticr, wo für Luft
und Licht gesorgt ist.

sirict à desben

//>
î

VLir versenden gegen blacbnsbms:
DScliter-IVerkta^sckuIie 14" 26-29 Er, 4.50 14° 30-35 Er. 5.50
Pücbter-Sonntagsscbube 26-29 4.80
Knâden-VVerktsAsscliuIie „ 30-35 5.80
ErauenWerktag88cbulie, b, oblagen
Erauen-Sonntagssckulie, solicke
Vsmen-Scbnarscbuke, Noxleäer, elegant
Vamen-Knopkcbube
Nsnn8»1Verktag88cbube, bsscben, bsseiiiaxsa I»

lttsnn8-1Verktag88ckube mit Daken I»
Uerren-Sonntagsscbube, solicke
Uerren-Sonntagsscbuke, koxlecker, elegant.
Nerren-Sonntagssckulie, Eoxlecker, Decb^form
lVlilitârscbuke, solick, bsseblogen

Li»eiie mecd. Llelc'r. kelriili

kuà türt 6t 8ötine ben^burz

30-35 5.50
36-39 7.—
36-43 6.50
36-42 k. 80
36-42 9.50
36-42 lV.—
39-48 8.30
39-48 8.50
39-48 8.50
39-48 II.—
39-48 11.50
39-48 10.50

Durcir ánsebakkung ries ärxtlicb empfoiilenen unck patentierten

Sâusllnssti'oànbettàn
„ILtnUerLIUckl"

tsttt issliet»« ^V»i>a«twä»elie HveKî VvN-
»tsi»«I»Ses Vrvekviitieseii garantiert!

Prospekt 2l gratis unck franko ckureb: 338

Vvnvral-VvrtrtvdsstvIIv der SäugllnsstroclieiidSttcUerl
Xüricit» I. WsIssliNsusqust y.

^alus-heibbincle
(Dssetxlieb gesolmlxt)

Vollkommenste pinilo cler Gegenwart kü>^ al^s

pälie — Dnentbebrlieb >>si

Unterleibsleiclen, Senkungen
^anclerniere, biängeleib etc.
Von allen Verxten auks wärmste smp^olilen,

blingeküint in cien meisten prauenspitälvrn
6er Lebweix.

Mt Lalusbinäe

Driiältiieli in Lanitälsgescbäkten oller ckirekt von

O. Zclireiber, kasel, l-eonbarcksgr-ben 2
61 IlIvtski'jiSi'rSr' k?i7Osx)s1<t: De1121

Wr^g^zzzïë^kërâcîïsîcbtigunA fingen

LteUeitsuclieltÄe
äurcb ein Inserst in clei

8ckvveiSer ^rauen-^eitunZ in ^okinZen

Usuàueii
8tkriìì8ikrki! Z

Lie naeli äsin billigsten L^stem u. vvr-
langen Lie Prospekt gratis ckureb 6as Daus

,I«a Iaraii»iàre'. »äset
:: kkarrlstrassv 94 ::

kür K.Sll kranken
vsrssncksn kranko gegen blaebnabms

dtto. 3 Ko. ff. IoiIetto-Ma»-8eifen
(ca. 60—70 lsioktbesebäckigts Ltneke
6sr feinsten Doiletts-Leiken). (8
lîvrgmann H Po., JVigckikon-AiirivIi.

Inserate haben den besten -

î hirtolZ in der 8ckweiDer î

Z :: frauen/eitunZ ::

Sei (95

^Iän?en6ste LrfolZe mit
âem weltberühmten

Qeraäekalter

vsdr. 21sKlvr
Lrlaebstrasse 23

?êII8Ìl!IIâ! Orü^nclh ^rlernunx'cl. kranD. 8pr. bami-

stelle lV^arle pokket, rue Loulon 2, hleucbâìel. 163

Mgk vamk»
gsbraucbon beim Ausbleiben 6er rnonat-
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(Machbrucf oerboten).

Vettina ©erolb ftanb am ©dfenfter bee frf)ö=

nett, oorneßmen ©petfeaimmers. Sie £)übfcf)e,
ftattlicße grau, eine angeßenbe Vteraigerin,
feßaute mit lebhafter Spannung über bie raeiten
Vafenfläcßen bee ©artene hinüber nad) bem ga=
brifgebäube ber girma grit} i^erbig.

®s mar DJiittagsjeit. Vor roentgen Atinuten
ßatte anßaltenbes pfeifen in ber gabrif ben Ve=
ginn ber DDtitiagspaufe angefünbigt. Aun quoll
ein Atenfcßenftrom aus bem breiten lore. Sie
Arbeiter unb Arbeiterinnen hafteten ben ASeg
f)inab, ber am ©arlettaaun ber ViEa i)erbig oor=
beifügte. Siefe ViEa berooßnte ber Vefißer ber
gabrif, grit} ^erbig, mit feiner oermitmeten
Scßmcfter, ^Bettina ©erolb, unb beren einjigem
©oßne, Verrtßarb ©erolb. grit} herbig mar
gunggcfelle. Seine Scßroefter führte ißm feit aeßt
3aßren, fo lange mar fie ABitme, ben haueßalt.
©r mar arßlunbbretßtg galjre alt unb balle, wie
er feinen Veîatmtett läcßelnb oerfießerte, bisher
nod) feine Seit gehabt, fid) eine ßebensgefäßrtm
3U fueßett.

Sum Sei1 entfprad) bas ber 2öat»rl)eit. her=
big batte oor aeßn 3abren oon feinem Vater bie
gabrif übernommen. Santals beftanb fie aus
einem niebrigen haus, in bem feßleeßt unb reeßt
auf einigen ABebftüßlen billige SDtöbelftoffe ge=
roebt mürben, grit} S)erbig befaß Unterneßmungs»
geift, Sd)affensfraft unb einen flaren, meiten
Vlid. ©r faßte bie ©aeße beffer an, als fein fränf»
lidjer, üßerängftltcßer Vater. Unb ber ©rfolg
heftete fid) an feine Arbeit, giinf 3aßre nacb bem
Sobe feines Vaters mürbe bereits bas große neue
gabrifgebäube aufgeführt, unb bas 3aßr barauf
ließ er bas fleine, altersfcßroacße ABoßnßaus au
einer ßiibfcßen, oornebmen Villa umbauen.

Statt ber oierjig Arbeiter feßafften jeßt oier=
bunbert in ben großen, luftigen gabriffäl'en, unb
in einem mit Oberlicht oerfeßenen 3eicßenjaal
faßen mehrere Siinftler unb Sünftlerinnen, bie
mit bem ©ntmerfen neuer Atuiter böjcßäftigt roa=
ren. Ser gange ^Betrieb hatte fid) außerorbentlicß
gehoben, unb bie girmd fühlte ,}u ben eriten im
ßanbe. joerbiq forgte immer roieber für aparte
Aeußeiten unb ftilgeredjte Seffins, unb feine
aaßlreicßen Äunben mußten, baß bie girma her=
big in biefer Ve3ießung bie teiftungsfäßigite mar.

^Bei griß 5ferbigs raftlofem Schaffen unb
23ormür:sfd)reiten mar ißm tatfäcßlicß nicht oiet
3eit für bie ßolbe 3Beiblicf)feit geblieben. Sa ihm
feine Scßroefter in gerabegu mufterßafler Aßeife
ben Haushalt führte, entbehrte er aud) eine grau
bisher nicht. Vettina ©erolb tat alles, mas fie
ihrem Vruber an ben Augen abfehen tonnte,
greilid) nid)t ohne egoiftifeße Atotioe. Sie mar
arm. 3h'' Heines Vermögen, meld)es ihr bei
ihrer Verheiratung ausgeaaßlt roorbett mar,
reichte gerabe bis gum frühen Xobe ihres Atan=
nes, ber in feiner SteEung als Aegterungs«
beamier nur ein fehr geringes ©ehalt begog. Sie
märe mit ihrer Heilten Veufiort in große Aot ge=
raten, hätte fie ber Vruber nicht au fid) genom=
men. Unb nun hutte fie fid) an bas gute ßeben
im häufe geroößnt, unb münfebte burdjaus nidjt,
baß er eine junge grau heimführte. Su biefem
ABunfcße hatte f'e auch noch' eine oiet größere
Veranlaffung. Sie liebte ihren Sohn grengenlos,
mar er boeß bas einzige, roas ihr aus ihrer fur=
gen, fehr glüdlicßen ©he geblieben mar. Unb fie
moEte biefem Sohn bas ©rbe feines Oheims
fidjern. iferbig foEte fid) als 3unggefeEe fo rooßt
fühlen, baß er gar nicht auf ben ©ebanfen tarn,
fid) eine grau au fueßen.

Visher hatte ihr ber Vruber aud) {einerlei Vlid überflog fie nod) einmal bie brei Suoerts.
Veranlaffung gu Veforgniffen gegeben, ganb er Sie rüdte meeßanifeh an ben fcßön gefct)liffenen
einmal flüchtiges ffiofjlgefaüen an einer jungen Seldjgläfern, fuhr glättenb mit ber ffanb über
Same, bann oerftanb es Vettina, ihm biefelbe bas bliitenmeiße lifcßtud) unb ging bann mit
fdjnell aus ben Augen 3u rüden, ober ihm ge= einem tiefen Seufäer hinaus in bas Veftibül, um
fprädjsmeife fo oiele fchlecßte ©igenfehaften ber ihren Vruöer au begrüßen. Sobalb er eintrat,
Vetreffenben aufsusählen, baß er aEes 3«tereffe 3mang fie einen heiteren, unbefangenen Ausbrud
oerlor. in ihr ©efießt.

griß ^erbig blieb amar nicht lange über ber= „Vag, Vettina! Äomm id) au fpät? Ober ift
artige Heine SAanöoer im UnHaren, ffir lächelte Vernharb aud; noch nicht 31t Sfaus?"
bariiber im ftiEen. 0a aber fein 3ntereffe nie „Vernharb ift aud) nodh nießt ßier, lieber
groß genug mar, gab er fiel) ben Anfcßein, als fei griß."
er oon ißr über3eugt morben. „Scßön, bann Erieg ich feine Schelte", fagte er

'J!un mar aber feit einigen SJtonaten eine lachenb, Vettina umfaffenb, unb neben ihr ins
talentooEe junge Sei<ßnerin angefteEt morben, S'mmer feßreitenb. Sie lacßte aueß.
bie Vettina einige Unruße oerurfaeßte. Elacß „2lcß — barin ßaft bu es gut, griß. Scßelte
ißrer Anficht befcßäftigte fid) ißr Vrüber 3U oiel befommft bu nie. Sen Vorsug ßaft bu, 3ung=
mit ber junaen Same. Sunäcßft mar bas freiließ gefeEe, baß bu fommen unb geßen fannft, mann
eine gan,} ßarmlofe Veranlaffung. Dßne felbft öu miEft. Als ©ßemann mürbe rooßl manches
3eicßnen 311 tonnen, erfann ^erbig bie origineü= anbers fein."
fteit ßntmürfe. ®r gab feinen S^icßnern bann Sr'ß faß feine Scßroefter mit gutmütigem
mit etmas ungelenten Strießen bie einseinen 9Dto= Spottläcßeln an. ©r mußte, mesßalb fie ißm bei
tioe an, unb biefe führten bann bie SHcßnung i«ber ©elegenßeit bie 33or3Üge feines 3unggefel=
aus. lentums in günftiges ßießt rüdte. ®r hatte fie

Seit nun bie junge Same, gräulein Ataria troßbem herzlich lieb, ^erbig befaß ausgeprägt
Aottmann, im Seicßenfaal ber girma angefteEt ten gamiltenfinn, unb es mar für ißn felbftoer=
mar, hielt fid) fjerbig meift an biefe mit feinen ftanblicß, baß er für feinen Steffen forgte, roie ein
bireften Aufträgen. Sie oerftanb es befonbers Vater. Saß er aber besßalb auf bie ©rünbung
gut, auf feine 3been einaugeßen, unb traf faft im-- einer eigenen gamilie oersießten foEte, bas ging
mer bas SKicßtige. 5)erbig mar feßr erfreut ba= 'äm boeß etmas 3U meit. Iroßbem er bis jeßt
rüber. ©s mar für ißn eine große ffirleicßterung ^beg geblieben mar, mußte er bod), baß er eines
unb Seiterfparnis. So fam es, baß er fid) nur Sages heiraten mürbe. Vorläufig mar ißm nur
nod) an fie manbte, menn er neue 3been hatte. nocff. R'ä)t &as meiblicße Sffiefen begegnet, melcßes

Atancßmal bat er fie fogar Sonntags oormittags er für feine ©rgänsung feines eigenen 3cßs hätte
311 fuß. Sie erfeßien bann genau fo pünftlicß, halten tönnen. tlnb je älter er mürbe, je mäß=

rußig unb oerftänbnisooE in ber ViEa mie brü= lerifcßer marb fein Sinn. Übrigens füßlte er fid)
ben in ber gabrif. Sie naßm feinen Auftrag in Scßroefter Dbßut feßr moßl.
entgegen, füßrte ißn aus unb legte ißm bie Seicß= entfaltete aber aueß bemunbernsmerte

nung oor. Sabei mürbe nie ein VBort aroifeßen Talente, um griß feine ijäulicßfeit angeneßm 311

ben beiben gefproeßen. melcßes nießt auf bie 3eicß= madien. Seine Stoßzeiten roaren ooraüglicß 3U=

nungen ober bie gabrif Ve3ug ßatte. bereitet unb jebes (Bericht feinem ©efeßmad ange=
3ßar Ataria Stottmann fertig, bann entfernte Paßt. SEßäfcße unb ©arberobe mürben in tabel=

fie fieß ebenfo rußig unb mit höflichem ©ruß, roie Io?er D'bnung gehalten. ABoEte er plaubern —
fie gefommen. Sie geigte fid) roie ein Atenfcß, »ettina oerftanb es in gra3iofer unb nießt geift=
ber fieß feines Könnens unb feines eßrlicßen Vßema 3U beßanbeln. ifatte er
Schaffens beroußt ift, oßne Überßebung. Unb 5" f)ö«n — fie fpielte feßr gut tla=
S)erbig oerfeßrte mit ißr nießt ein Sota anbers, Rt£,r UI,b faiß ißm mit ißrem meießen Alt einfache
als er es mit einem männlichen AnqefteEten ge= ßieber, bie er feßr liebte. AßoEte er 3tuße ßaben
tan ßälte.

' — m oerftanb feßr mirfungsooE 3U feßmeigen.
Aber Vettina ©erolb mar troßbem 00E Un= Sie fueßte ißm in ben Seitungen bie Artifel aus,

ruße, unb faß mit menig freunblicßen Augen auf äie ißn befonbers intereffierten unb ftrieß biefeb
bas häufige Veifammenfein ber beiben. — ben rot atü ÖQmit er fcßneEer mit ber ßeftüre fer=

Aud) jeßt galt ißr forfeßenber Vlid Ataria M ^"e Stimmun9en 9in9 fie

Vottmanu. Seit bas Atittags3eid)en ertönte, rilfi c m ?î r".,6'"- un3efngene,
ftanb fie am genfter unb fpäßte mit feßarfen e

' r-fl Il'efLUr 'h'1'
Augen naeß bem gabriftor hinüber. yü* t

9£!^l0e 2löenbe, furtum, fte feßaffte tßm
Unb plößlicß grub fieß eine unmutige gälte in sir,mf U5(!t e« s -,

iß re Stirn. 3ßr Atunb preßte fieß sufammen, u -If n ^u^-ers E^re,m
unb in ben bunflen Augen brannte ein unrußu V.L wlw k -h

lU0er ' °üfct>on fte

ges geuer. 3ßr Vruber mar eben aus ber gabrif [ ^ L |a"ejt)a,rcn. fonnern DnfH
getreten, ber leßten einer, unb neben ißm feßritt, o^i,P roaren fuß aueß oßnebtes tn ßer3lußer
roie Vettina gefürchtet ßatte, eine fcßlanfe, jugenb' %e„in. »ernßarb ©erolb eßmarmte m
ließ fräftige Atäbcßengeftalt. Sie trug einen i r

fur Dnfel grtß. ©r
fcßlicßten! grauen ßobenrod unb eine glatte, tl'l" J L 3öea,t.e,ne? ^nn^5;
roeiße .ßembblufe, mit einem Heinen fcßroaraeti eifngftes Streben, fo
Scßieifcßen am Äragenfcßluß. Saau ein runbes, 9ut unb fo Hug, fo taffrafttg unb atelberoußt.

meißes Strohßütißen mit feßmaraem Vanb. ttfimieBuno miat).
ffis mar nießts Auffaüenbes an biefer jugenb= ^__ __ ^ Ä

ließen ©ifcßeinung, unb boeß manbte Vettina ißre QPc^QPc^QP<^>0^(sfoOP(si&QP(siïsiQP'

unruhig fladernben Augen nidjt oon ißr ab. nT1- m *.
ABie felbftoerftänblicß fie neben ißrem Vnnai» UôgCït||Cltê ißCDattRCTl

pal baßinfeßritt — als märe er gan3 ißresgteü ärmften tiub bie, bie n 11 r reich fin&.
eßen! Sie faß au tßm empor, unb feßten aufmerH
fam feinen SBorten 3U laufeßen, roäßrenb er eifrig * * *
in fie ßineinfpraeß. Vie Schroäcßen unb gehler ber Ai etlichen batmen,

Vettinas ginget trommelten unrußiq auf bem u'ie 'Hiott oft benterft, itt ber îiere äufammett mit
genfterbrett. ABaßrßaftig, ba ging er acßtlos an 9e in ihrer Slrt itarf unb Oebeutenb macht,

ber ©artentüre oorbei, bie 3ur ViEa füßrte, unb ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^ ^feßritt noeß bis 3ur Straßenede mit. ©rft bann
blieb er fteßen, 30g ben hut unb fam lanqfam
3Ur»f CA m r r* a

5uc gefl. Beachtung! Scf1W «h£i
„tr0erltcß manbte fte fuß uout genfter ab unb notlocuttia, ber ©roebition neben ber neuen, itncb

trat 3U ber gebedten Vafel. Actt etnem prufenben | b ic bibheriac, nltc Abreite nnumebeit
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Geben hecht Kämpfen

Nvman von H, (5 o n r t b s - Nì a h l e r.
(Nachdruck verbotens.

Bettina Gerold stand am Eckfenster des schönen,

vornehmen Speisezimmers. Die hübsche,
stattliche Frau, eine angehende Vierzigerin,
schaute mit lebhafter Spannung über die weiten
Rasenflächen des Gartens hinüber nach dem
Fabrikgebäude der Firma Fritz Herbig.

Es war Mittagszeit. Vor wenigen Minuten
hatte anhaltendes Pfeifen in der Fabrik den
Beginn der Mittagspause angekündigt. Nun quoll
ein Menschenstrom aus dem breiten Tore. Die
Arbeiter und Arbeiterinnen hasteten den Weg
hinab, der am Eartenzaun der Villa Herbig
vorbeiführte. Diese Villa bewohnte der Besitzer der
Fabrik, Fritz Herbig, mit seiner verwitweten
Schwester, Bettina Gerold, und deren einzigem
Sohne, Bernhard Gerold. Fritz Herbig war
Junggeselle. Seine Schwester führte ihm seit acht
Jahren, so lange war sie Witwe, den Haushalt.
Er war achtunddreißig Jahre alt und hatte, wie
er seinen Bekannten lächelnd versicherte, bisher
noch keine Zeit gehabt, sich eine Lebensgefährtin
zu suchen.

Zum Test entsprach das der Wahrheit. Herbig

hatte vor zehn Iahren von seinem Vater die
Fabrik übernommen. Damals bestand sie aus
einem niedrigen Haus, in dem schlecht und recht
auf einigen Webstühlen billige Möbelstoffe
gewebt wurden. Fritz Herbig besaß Unternehmungsgeist,

Schaffenskraft und einen klaren, weiten
Blick. Er faßte die Sache besser an, als sein kränklicher,

überängstlicher Vater. Und der Erfolg
heftete sich an seine Arbeit. Fünf Jahre nach dem
Tode feines Vaters wurde bereits das große neue
Fabrikgebäude aufgeführt, und das Jahr darauf
ließ er das kleine, altersschwache Wohnhaus zu
einer hübschen, vornehmen Villa umbauen.

Statt der vierzig Arbeiter schafften jetzt
vierhundert in den großen, luftigen Fabriksälen, und
in einem mit Oberlicht versehenen Zeichensaal
saßen mehrere Künstler und Künstlerinnen, die
mit dem Entwerfen neuer Muster beschäftigt
waren. Der ganze Betrieb hatte sich außerordentlich
gehoben, und die Firma zählte zu den ersten im
Lande. Herbig sorgte immer wieder für aparte
Neuheiten und stilgerechte Dessins, und seine
zahlreichen Kunden wußten, daß die Firma Her-
big in dieser Beziehung die leistungsfähigste war.

Bei Fritz Herbigs rastlosem Schaffen und
Vorwärtsschreiten war ihm tatsächlich nicht viel
Zeit für die holde Weiblichkeit geblieben. Da ihm
seine Schwester in geradezu musterhafter Weise
den Haushalt führte, entbehrte er auch eine Frau
bisher nicht. Bettina Gerold tat alles, was sie
ihrem Bruder an den Augen absehen tonnte.
Freilich nicht ohne egoistische Motive. Sie war
arm. Ihr kleines Vermögen, welches ihr bei
ihrer Verheiratung ausgezahlt worden war,
reichte gerade bis zum frühen Tode ihres Mannes,

der in seiner Stellung als Regierungsbeamter

nur ein sehr geringes Gehalt bezog. Sie
wäre mit ihrer kleinen Pension in große Not
geraten, hätte sie der Bruder nicht zu sich genommen.

Und nun hatte sie sich an das gute Leben
im Hause gewöhnt, und wünschte durchaus nicht,
daß er eine junge Frau heimführte. Zu diesem
Wunsche hatte sie auch noch eine viel größere
Veranlassung. Sie liebte ihren Sohn grenzenlos,
war er doch das einzige, was ihr aus ihrer kurzen,

sehr glücklichen Ehe geblieben war. Und sie
wollte diesem Sohn das Erbe seines Oheims
sichern. Herbig sollte sich als Junggeselle so wohl
fühlen, daß er gar nicht auf den Gedanken kam,
sich eine Frau zu suchen.

Bisher hatte ihr der Bruder auch keinerlei Blick überflog sie noch einmal die drei Kuverts.
Veranlassung zu Besorgnissen gegeben. Fand er Sie rückte mechanisch an den schön geschliffenen
einmal flüchtiges Wohlgefallen an einer jungen Kelchgläsern, fuhr glättend mit der Hand über
Dame, dann verstand es Bettina, ihm dieselbe das blütenweiße Tischtuch und ging dann mit
schnell aus den Augen zu rücken, oder ihm ge- einein tiefen Seufzer hinaus in das Vestibül, um
fprächsweise so viele schlechte Eigenschaften der ihren Bruder zu begrüßen. Sobald er eintrat,
Betreffenden aufzuzählen, daß er alles Interesse zwang sie einen heiteren, unbefangenen Ausdruck
verlor. in ihr Gesicht.

Fritz Herbig blieb zwar nicht lange über der- „Tag, Bettina! Komm ich zu spät? Oder ist
artige kleine Manöver im Unklaren. Er lächelte Bernhard auch noch nicht zu Haus?"
darüber im stillen. Da aber sein Interesse nie „Bernhard ist auch noch nicht hier, lieber
groß genug war, gab er sich den Anschein, als sei Fritz."
er von ihr überzeugt worden. „Schön, dann krieg ich keine Schelte", sagte er

Nun war aber seit einigen Monaten eine lachend, Bettina umfassend, und neben ihr ins
talentvolle junge Zeichnerin angestellt worden, Zimmer schreitend. Sie lachte auch,
die Bettina einige Unruhe verursachte. Nach "Ach — darin hast du es gut, Fritz. Schelte
ihrer Ansicht beschäftigte sich ihr Brüder zu viel bekommst du nie. Den Vorzug haft du, Iung-
mit der junaen Dame. Zunächst war das freilich geselle, daß du kommen und gehen kannst, wann
eine ganz harmlose Veranlassung. Ohne selbst du willst. Als Ehemann würde wohl manches
zeichnen zu können, ersann Herbig die originell- anders sein."
sten Entwürfe. Er gab seinen Zeichnern dann Ästtz sah seine Schwester mit gutmütigem
mit etwas ungelenken Strichen die einzelnen Mo- Spottlächeln an. Er wußte, weshalb sie ihm bei
tive an, und diese führten dann die Zeichnung Eder Gelegenheit die Vorzüge seines Iunggefel-
aus. lentums in günstiges Licht rückte. Er hatte sie

Seit nun die junge Dame, Fräulein Maria trotzdem herzlich lieb. Herbig besaß ausgepräg-
Rottmann, im Zeichensaal der Firma angestellt ten Familiensinn, und es war für ihn selbstver-

war, hielt sich Herbig meist an diese mit seinen standlich, daß er für seinen Neffen sorgte, wie ein
direkten Aufträgen. Sie verstand es besonders Vater. Daß er aber deshalb auf die Gründung
gut, auf seine Ideen einzugehen, und traf fast im- finer eigenen Familie verzichten sollte, das ging
mer das Richtige. Herbig war sehr erfreut da- ihm doch etwas zu weit. Trotzdem er bis jetzt
rüber. Es war für ihn eine große Erleichterung iàg geblieben war, wußte er doch, daß er eines
und Zeitersparnis. So kam es, daß er sich nur Tages heiraten würde. Vorläufig war ihm nur
noch an sie wandte, wenn er neue Ideen hatte, noch nicht das weibliche Wesen begegnet, welches
Manchmal bat er sie sogar Sonntags vormittags ^r für seine Ergänzung seines eigenen Ichs hätte
zu sich. Sie erschien dann genau so pünktlich, halten können. Und je älter er wurde, je wäh-
ruhiq und verständnisvoll in der Villa wie drü- lenscher ward sein Sinn. Übrigens fühlte er sich

den in der Fabrik. Sie nahm seinen Auftrag der Schwester Obhut sehr wohl,
entgegen, führte ihn aus und legte ihm die Zeich- Sie entfaltete aber auch bewundernswerte
nunq vor. Dabei wurde nie ein Wort zwischen Talente, um Fritz seine Häulichkeit angenehm zu
den beiden gesprochen, welches nicht auf die Zeich- machen. Seine Mahlzeiten waren vorzüglich zu-
nungen oder die Fabrik Bezug hatte. bereitet und jedes Gericht seinem Geschmack ange-

War Maria Rottmann fertig, dann entfernte paßt. Wäsche und Garderobe wurden in tadel-
sie sich ebenso ruhig und mit höflichem Gruß, wie loser Ordnung gehalten. Wollte er plaudern —
sie gekommen. Sie zeigte sich wie ein Mensch. Bettina verstand es in graziöser und nicht geist-
der sich seines Könnens und seines ehrlichen loser Art, jedes Thema zu behandeln. Hatte er
Schaffens bewußt ist. ohne Überhebung. Und Lust, Musik zu hören — sie spielte sehr gut Kla-
Herbig verkehrte mit ihr nicht ein Iota anders, und sang ihm mit ihrem weichen Alt einfache
als er es mit einem männlichen Angestellten ge- Lieder, die er sehr liebte. Wollte er Ruhe haben
tan hätte.

' — m verstand sehr wirkungsvoll zu schweigen.
Aber Bettina Gerold war trotzdem voll Un- Sie suchte ihm in den Zeitungen die Artikel aus,

ruhe, und sah mit wenig freundlichen Augen auf lZie ihn besonders interessierten und strich diesel-
das häufige Beisammensein der beiden. — ben rot an, damit er schneller mit der Lektüre fer-

Auch jetzt galt ihr forschender Blick Maria sà Stimmungen ging sie

Rottmann. Seit das Mittagszeichen ertönte. " ^ ndn,sooll e.n Da creme ungezwungene,
stand sie am Fenster und spähte mit scharfen Helligkeit c

' '°rgte sie fur rei-
Augen nach dem Fabriktor hinüber. îî ^ Abende, kurzum, ste schaffte ihm

Und plötzlich grub sich eine unmutige Falte in
^

^ l'en e i d ensw e rte Hausü chkeit.

ihre Stirn. Ihr Mund preßte sich zusammen, n « ec
und in den dunklen Augen brannte ein unruhi- u m

Weise, obschon sie

ges Feuer. Ihr Bruder war eben aus der Fabrik A
getreten, der letzten einer, und neben ihm schritt, ^

ouch cchnedies in herzlicher

wie Bettina gefürchtet hatte, eine schlanke, jugend- m
'be zugetmr ^Bernhard Gerold sthwarmte in

lich kräftige Mädchengestalt. Sie trug einen lUAndlichem Enthusiasmus fur Onkel Fritz. Er
schlichten! grauen Lodenrock und eine glatte, N'./ Ideale.nes Mannes. So wie
weiße Hemdbluse, mit einem kleinen schwarzen ^ i!^ rm^ eifrigstes Streben, so

Schleifchen am Kragenschluß. Dazu ein rundes, ^ ^o klug, so tatkraftig und zielbewußt,

weißes Strohhütchen mit schwarzem Band. tuortievuna wigtj.
Es war nichts Auffallendes an dieser jugend- ^ ^^ ^^ ^^ ^ ^lichen Erscheinung, und doch wandte Bettina ihre

unruhig flackernden Augen nicht von ihr ab. ee ^ ».
Wie selbstverständlich sie neben ihrem Prinzi- Kvgerîsfene VeoSNneN

pal dahinschritt ----- als wäre er ganz ihresglei- ärmsten sind die, die n n r reich sind,
chen! Sie sah zu ihm empor, und schien aufmerksam

seinen Worten zu lauschen, während er eifrig « « «°

in sie hineinsprach. Tie Schwächen nnd Fehler der Menschen hängen,

Bettinas Finger trommelten unruhig auf dem "vie ìài ait bemerkt, in der Tiefe zusammen mit
Fensterbrett. Wahrhaftig, da ging er achtlos an dem. was sie in ihrer Art stark und bedeutend macht,

der Gartentüre vorbei, die zur Villa führte, und ^^ ^ ^ ^^ ^ ^^ ^ ^ ^^ ^ ^schritt noch bis zur Straßenecke mit. Erst dann
blieb er stehen, zog den Hut und kam langsam
zurück. Zur gesl. Beachtung! mwm^st''es° absolutÄrgerlich wandte sie sich vom Fenster ab und notwendig, der Ernedition neben der neuen, anch
trat zu der gedeckten Tafel. Mit einem prüfenden s die bisherige, alte Adresse anzugeben

-

KurM ZelwskiLiiImg
85V m ü. jVi. Kt. I.u?ern

am vvestl. ^bbnnge vom stilatus, kaknstatîon àlters.
tlotel uncl k>en8lon „Weites Kreux"

altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Tags. (Zrosss Vusivakl in
schönen Lpaàrgângen. Schattige Anlagen. Olasvvransta. Tixenes stuhrwerb.
stlebtr. sticht. Telephon, stiel s von ist. 5.— an. Vor- uncl Nachsaison 14 r-
mässigung. stür strübsabrs- unci iierbstkuren sehr geeignet. 2l9

stlötlickst einptlohlt siek (Zà2839g) stamilie Scberrer.

LIim. Mselmstgll unll Xleiàlààl'ki
lerliiàn à Lo., vorm. k. lliiàmàtei-

Ae>teste8, best eingeriobtetes Kesobstt ciieser krsnobe.

Le-okeiäene preise. — kestis-8ckackielpael<ung. (246
küialen ua<i Depots in allen grösseren 8täiiten unck llrtsn lier 8vii«vei?.



Sd)u>et3er g*auen=3eitung — Blätter für ben f)äuslidr)en Ärets 221

Die praktische Iflode
SOlobc unb ^erfbnlidjfeit.

9Man fann ed fid; Cjeittc faum nod; porfteflen, baß ed eine
lab, mo fid) alle ftraueu beinah egal fleibeten, btefelBe £>aatfnfur
unb beufelhcu Stopfpuß trugen, fo baß man in einer einzigen ben

ïtjp ber gangen '.Oiobcridjinng bor fid) batte. SBic gang anberd
iii ed mit nnjerii Qeiti-ienoffiTiiten in bieienr ©uutte ßefteUt. Ipeute
fudjt jebe Vertreterin Dec jdjönett SBeiblidjfeit in ißrem Auftreten
Die größte Originalität (in ber angenehmen Vebeutung bed SBorted)

gum Sludbntof'gu biingen, unb bentiocl) muß man gugeftehen, baß
bad allgemeine Vilb Der SBobc einer getuiffen Einf)eitlid)feit unb
yarmonie nießt entbehrt. ®ad Verbienft für bied angenehme
iltefuliat tontmt im (ürunbe bieïïeidjt ben Diobenfcßöpfern unb ben

tfabritanteu gu, bie mit ißren SHobelleu unb ben Porßanbenen
ÜBaren bie gügel in ber fjanb haben unb ben mobltätigcn 3luan8
nuêùiben, oßne meldjen Die ®amen mit ifjrer ^nbibibnalifiernngS«
1 nft leidtt am große Stbmege geraten tonnten.

®ie ^reißeit gur ©etlitigung bed eigenen ©efcfjm'acfed mirb
bon ben meiften ©amen nurd bortettßaftefte audgenüßt. diejenigen.
Denen ed au ©efdjtnart rber an Suft, gu biet ©ebanten auf bie

1187. Spoitbluie und Beinkleid aus

UJa(cb|tolf für Knaben von 8 — 10

Tabren

gufammenßclltmg ber doitetle g

permenbett, fehlt, haben bei De.

großen Vielfnlhgfeit ber Vortagen
bie ihnen allenthalben geboten
toerbett, nur bie Sönßl gu treffen,
um ohne Scßmievigfciten unb
Stopfgerbredjcn bodj mit ber Siobc
unb Den Dafür oufgemenbeten
ältitteln gurcdjt gu tonunen

2n punfto .fSnarfriiur ift bie
neuefte SRoteborichrift ber luetligen
Scheitel meit entfernt, bon ieimt«
liehen ©amen ntgeptiert gu mer«
beit. ©crabe Die tpaarfrifur tuill
unb muß gu ber gangen Erfchei»

nuitg, ber fÇorm beo ©efidits
unb' bed Slop fed paffen, illiandie
®ameit frificren fid) gruubiäßlid)
immer hod), atibcrc miebet bleiben
fteid ihrer tiefen tjjaarfrifur treu.
ES gibt aber Erfdjeiitungeu, bie
fid) jebe Slbluedijclung geftatten
unb ben pifantcit ilteig einer häufig
mechfelttben .sbaartradjt leifteu
Dürfen. fyiir bieje bietet jebe
neue sDtobcrid)tung einen mill«
fommenen Vortrmnb. Sin bie

hpgienijdie Seite biefer $rage
benten bei Der Veriinberung ber

$aarfrifur iuot)l Die menigfteu.

1204. Kleid aus gemu|tetlnn
und glattem (JUoll[toff 'ür lllädchen

von 13—15 Tabren.

1205, Kleid aus ie(edagrünetn tUoll-

batilt mit Ichwatzen Fufkhlägen liit
tllädcben von 13—15 Jahren.

1206. Scbulkleid aus grauem UJoll-

(toff mit geltieiften Blenden tiir
mädd)en von 8—10 labten.

unb bod) 'oll cd für bad ©ebeihen
bed töftlid)ftcn fÇrauenfdjmitcled
iehr gut fein, bie Sage bed ùaatd
hin unb miebet gu Peränberu.
3um Vorteil unb gtoeefmäßiger
al§ Die ©efdiaffintg aller erbeut»
tidien Jïopfbebectungen für ben
.'lufenthalt au ber See ober in
ber Statur, bie man gur Erholung
gemäßlt hat, märe ed auch, bte
hier unb ba auftauchenbe SWobe,

itt bet Sotnmerfrtjche mit hloßent
Stopfe gu gehen, gur allgemeinen
Slnioenbung gtt Dringen, ßeiber
aber mirb bie größte Sdjönßeitd»
fpenberitt, grau Sonne, immer
noeb arg Pertannt. ®ie Slbmebr«
mittel ißrer mol)ltäti_gcu Strahlen
nehmen in ben Soffern ber mo«
aernen Erhotungdiucfjrrin einen
größeren SKaum ein, aid ihnen
uou ÜKedjtd loegen gutommt.
il'tüffen bie £>iite, um elegant gu
ein, jeßt nicht utihcbiugt auch
immeud groß iciu, io fudjt man
bitrcf) bie Stngahl bad Perlorcn
gegangene Volumen mieber aud»
gugleidjeit. giir jebe ïoilette
möglidßt ber bagu pajjenbe Jput,
©eidieiben nennt fiel) fcfjon, mer
mit einent ilieiieljut, einem ele*
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.^QbxJDuiTeLöorf. .H"1

(Neuchiitel). Töchterpensionat. Sprachen, Musik,
Malerei, Haushaltung. Herrliche Lage. Garten. Park.
Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[167J Mme Jaquemet, Directrice.

Boudry

Singers £ Zwieback
ist für Magenleidende, Kinder, Kranke und Genesende ein unentbehrliches

Nahrungsmittel, dank seiner vorzüglichen Zusammensetzung. Da
leicht verdaulich, äusserst nahrhaft, angenehm im Geschmack und sehr
lange haltbar, ist Singers hyg. Zwieback ein Nährmittel, das
seinesgleichen sucht und daher in keinem Haushalt fehlen sollte. Feinste
Beigabe zu Kaffee, Thee unci Schokolade.

Aerztlich empfohlen und verordnet. Wo kein Depot, direkter
Versand an Private ab Fabrik. Verlangen Sie bitte unsere illustrierte
Preisliste.

Schweiz. Bretzel» und Zwieback-Fabrik
Ch. Singer, Basel. 315
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Die vràiiseke Aîoàs
Mode und Persönlichkeit.

Man kann es sich heute kaum noch vorstellen, daß es eine Zeit
lab, wo sich alle Frauen beinah egal kleideten, dieselbe Haarfrisur
und denselben Kopfputz trugen, so das; man in einer einzigen den

Typ der ganzen Modcrichiung vor sich hatte. Wie ganz anders
in es mit unsern Zeitgenossinnen in diesem Punkte bestellt. Heute
sucht jede Vertreterin der schönen Weiblichkeil in ihrem Austreten
die größte Originalitäl lin der angenehmen Bedeutung des Wortes)
zum Ausdruck zu billigen, und dennoch muß man zugestehen, daß
das allgemeine Bild Ver Mode einer gewissen Einheitlichkeit und
Harmonie nicht entbebrt. Das Verdienst fur dies angenehme
Resultat kommt im Grunde vielleicht den Modenschöpfern und den

,Fabrikanten zu, die mir ihren Modelle» und den vorhandenen
Waren die Zügel in der Hand haben und den wohltätigen Zwang
ausüben, ohne welchen die Damen mit ihrer Jndividualisiernngs-
lust leicht nui große Abwege geraten könnten.

Die Freiheit zur Betätigung des eigenen Geschnrackes wird
von den meisten Damen aufs vorteilhafteste ausgenützt. Diejenigen,
denen es an Geschmack oder an Lust, zu viel Gedanken auf die

1l87, Zpondtule und öeinkleid aus

lltälctsilolt tiil Knaben von 8 —tv

lakren

Zusammenstellung der Toilette z

verwenden, iehll, haben bei tc,
großen Vielfältigkeit der Vorlagen
die ilmen allenthalben gebotet!
werden, nur die Wahl zu treffen,
um ohne Schwierigkeiten und
Kopfzerbrechen doch mit der Mode
und den dasür aufgewendeten
Mitteln zurecht zu kommen

In punlto Haaririiur ist die
neueste Motevorschrist der welligen
Scheitel weit entfernt, von
sämtlichen Damen akzeptiert zu werden,

Gerade die Haarfrisur will
und muß zu der ganzen Erscheinung,

der Form des Gesichts
und des Kopfes passen. Manche
Damen frisieren sich grundsätzlich
immer hoch, andere wieder bleiben
stets ihrer liefen Haarfrisur treu.
Es gibt aber Erscheinungen, die
sich jede Abwechselung gestatten
und den pikanten Reiz einer häufig
wechselnden Haartracht leisten
dürfe». Für diese bietet jede
neue Moderichtnng einen
willkommenen Vorwand, An die
hygienische Seite dieser Frage
denken bei der Veränderung der
Haarsrisur wohl die wenigsten.

1201, Kleid aus gemusttrlcm
und glattem Ulollliotl 'in Mädchen

von !Z—l5 fahren.

>205, Kleid aus lesedagrünem Moll-
batilt mil schwankn siusichlsgen litt

Mädchen von IZ—>5 fahren.

1206, Zchulkleid auî gisuem illoll-
llokk mit gestieiklen ölenden lür

Mädchen von 8—10 làen,

und doch oll es für das Gedeihen
des köstlichsten Frauenschmuckes
>ehr gut sein, die Lage des Haars
hin und wieder zu verändern.
Znm Vorteil und zweckmäßiger
als die Beschaffung aller erdenklichen

Kopfbedeckungen für den
Aufenthalt an der See oder in
der Natur, die nian zur Erholung
gewählt hat, wäre es auch, die
hier und da auftauchende Mode,
in der Sommerfrische mit bloßem
Kopfe zu gehen, zur allgemeinen
Anwendung zu bringen. Leider
aber wird die größte Schönheitsspenderin,

Frau Sonne, immer
noch arg verkannt. Die Abwebr-
mittel ihrer wohltätigen Strahlen
nehmen in den Koffern der
modernen Erholungssuchcrin einen
größeren Raum ein, als ihnen
von Rechts wegen zukommt.
Müssen die Hüte, um elegant zu
win, jetzt nicht unbedingt auch
immens groß sein, so sucht man
durch die Anzahl das verloren
gegangene Volumen wieder
auszugleichen, Für jede Toilette
möglichst der dazu passende Hut.
Bescheiden nennt sich schon, wer
mir einem Neisehut, einem ele-

d«
«
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von «
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Ahem.^à^DusseU>orf.

(Xlsucllàtei), Möcllterpensionat. Lpracllen, Xlusik, !VIa-
lersi, nantirai tu na, lkerrlielle puAs, Karlen, park.
IZrste lckekerenxen. klimmt Lcküisiinnen kür 1'srien,
fl»7s Nine daquemet, Directrice.

ZinMks Sl ^uiöbsck
ist kür àlazenieickencke, Xincker, lvrauke unit ksnesoncks sin unsntbsirr-
liebes XakrunAsmittei, clank seiner vorxüxlicllsn Zusammensetzung. Du
leicllt vsrckaulicll, äusserst nallrllakt, anZenellm im ksscbmack unck sssir
tanag llaltllar, ist Sinasrs ll)^, Zwieback ein Xläkrmittel, ckas seines-
zlsicllvn suctrt unck ckalier in keinem Ilausllait kellten sollte, pginsts
DeiZalls xu liakkee, Mlles unck Lcllokolacke.

^srxtlicll smpkolllsn unck verorcknet. VVc> kein Depot, ckirsktsr Vsr-
sanck an private all pallrik. Verlanzsn Sie bitte unsere illustrierte
Preisliste,

lSckvvei?. »retTSI- ui»a ZlvvtedA«:ti.?sdrtIi
CI». SimLvr, »as«I. 315

il-
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ganten Sladjmittngd» itnb SIbenbhut in einer ®efialt,
einem ©ebugbut gegen bie Sonne, einem für trübe
©age, nnb fdjliejjl'id) nocli mit einer looüeneit äftiige
dir ©turnt mtb SBetter, nu-jfommt. ©ogat fet)r be»

jdicibeit. 9JÎ n r g a r e t c.

3)ie abgct)ilbeten Lobelie.
1202 nnb 1203. 3n>ei ®omentteiDcr. ®a§

anmutige Sleib nn§ himmelblauem SBoile bat eilten
®reißni)nenroct mit naef) linfS iibertretenber Statin,
bie unten mit ffadien tjäerlmniterfnöpfeu gepugt ift.
3inifrfien ben auëeinanbertrelenben fliättbertt ift ein
p,mietet attê bem gleichen ©toff eingejdjobett. ®ie
ringsum mit breitem Otanbfnum aufgefteppie hinter*
batjn seifst bie etloaê im £>iittergrunöe ftetjenbe fftgur
mit 9iüdnnfid)t. ®ie in Jiitncnofocm gefdjnittene
Stufe luitb buret; gelblichen ©pigenftoff, ntt beffen
Stette man audj einen Heilten Bleft breiterer ©pige
ueravbeiien fann, unterbrochen. ®et gadige Dtanb
bet ©pige bient gum ^atSabfctjtuf; ber Ißaffe unb
ber (leinen Snneniirmet, loäfirenb ber $ottb ber ©pige
in bent unteren Vtuvjetjuitt suie ein Sag gut SBtrfttng

1199 Robespictrebluie aus

hellblauem Battit Iiis Back«

filcbgröRe.

fommt. SBitt matt bie
SBIttie trittst gctfdiiteiben,
to faint man ben@piycn»
ftoff mit einem tocitjen
Xtiiterfutter ber Stufe
falfctj auffegen unb tuie
auf ber Vorlage Pott
Stnopfbefag begleiten.
29 er tnifl, fann bieten
S3 au Poriftftnbig fort»
laffen. Son ben flcineit
Sßatten auêgebcnb, ift
bem rmtben £>alyauS»
tdmitt eine fehtoarge
©artetblenbe borgefeljt.
©atfetpafpel utnranben
audi bie Slermelauf»
fdiliige. — ®ang einfach
unb leicht itt ber Sers
arbeitung ift ba>3 ba=
nebenftebenbe rofafileib,
beffen Diocf aus Pier
Sahnen beftebt. (Sitte
9ta()t an jeber ©eile
unb riicfloärty in ber
SDIitie, born feitlid)
llebcrfrlilag mit tdjmalen
IftrüuSdfcn unb Sïttopf»
befag. ®et ©eitenfclilufs
ber SSlufe bilbet biet»
Pen bie ffortfeUung.
fRüfche au§ bem Stoff
bes ÄleibeS am Dîocf
unb ait ben Slermeln.
©pipenfrageldjen unb
paffenbe StermelanfaUe.

1204 U.1205. 3n>c'.
Älctöer für SÜJäDcfien
»ott 1B biê 15 Rohren
®aS erfte, aus grau
uttb blau gemufteriem
SBoIIftoff beftebenbe unb
mit glatt grau befepte
ftleib läßt fid) auch für
gtoeierlet SBajdjfioffe Pet
arbeiten. ®reibahncn=
roef unb fïitnonoblit'e
mit aufgefegter 'spafie
— (SbenfaQs an§ brei
SBabtieti beftebt ber SRorf

beS refebagriinen Slei»
bes. ©§ ift ibm aber
gtoifdjen ben auSein»

1110.

Deinen

Remdblufe aus feinem

mit Stickereibelaß für

Damen.

1202. SommetKieid aus billblauem Uoile mit
(dsmalem Idswarzen Caffetbefaß und gelblichem

Spitîenftoff zum Caillenauspuß.

1203. Kleid aus ro|a OJollbatiit

mit Rüjeben- und Knopfbelaß für

junge Damen,

nnbertretenben Seilen an
ber ©eite ein Qtoicfel
au§ abftedjenbem ©toff
eingefegt. Sïimonobtufe
mit einfettigem lieber»
fdflag unb fReber§. ©in»
gefraufte foetße ®îu(I=
paffe unb fteine puffige
Sjnnenärmel.

lno. Smmcnblufe.
®er ?lorberid)luß ber
Ipembbtiife toirb burd)
eine (fättdiengruppe bed
redeten SBorbcrtetld ber»
bedt. Stußerbem an
jeber taeiie ebenfotdje
©nippe, bie bon geftief»
ten ©ürteben begrenzt
toirb. $m Stücfen nur
in ber 3Ritte gättdjen.

1199. îRobcêpierre»
blufc für löacffifihnrbjjc.
fUorberteile mit |e brei
©änmebett unb einer
abgefteppten ÜRittelfalte
mit aufgefegtem fjßtiffee»
jabot aus toeißem
S3atift. ©beufoldfer tuet»
dfer Strogen unb Sluf»
fdiliige mit £>ot)tfaum
an ben Stetmein. ®rei
fditoarge ©amtfnöpfe,
©ingejegte Slermet.

1206. <S(t)ulfleiD für
fOTSDdjett oon 8—10
fahren, fßaffe mit an»
gefdinittenen Slermeln.
Sange SSlnfe mit feft
angenähtem SRod unb
©iirtet. ©dfmale 93len=
ben au§ rot unb blau
geftreiftem@toff. fRiiden-
fthlufe-

1187. Ättabenattsug
auô SEÖafdjftoff. SBeiß
unb ühtoarg geftreifter
sperfal ergibt bie SSIufe

mit Umlegefragen.
S3laue§ fieinen ba6 ge»
rabe furge föeinfletb.
SBeißer ßebergiirtel.

Si^ttittmuftcr gu fätntlichen Sibbitbuttgon, itt bett 9iovtttalgvö|tett 44 uttb 46,

für Äittber itt bett angegebenen SMWetöftufen, fhtb jutn greife bon je 40 et«, buttd) nnfetre ©efchâftéftelle jn begießen.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt
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ganten Nachmittags- und Abendhut in einer Gestalt,
einem Schutzhut gegen die sonne, einem für trübe
Tage, und schließlich nach mit einer wolleneu Mütze
ffir Sturm und Wetter, au-r-konimt, Sogar sehr be-
schciden, Aè a r g a r e t c.

Die abgebildeten Modelle.
1202 und 120Z, Zwei Damenkleider. Das

anmniigo Kleid ans hiaimelblanem Voile hat einen
Drcibahiienrock mit nach links übertretender Bahn,
die unten mit flachen Perlmnlterknöpfen gepatzt ist.
Zwischen den anseinandertreienden Rändern ist ein
Zwickel ans dem gleichen Stoff eingeschoben. Die
ringsum mit breitem Randsanm aufgesteppte Hinter-
bnhn zeigt die etwas im Hintergründe stehende Figur
mit Rückansicht, Die in Kimonoform geschnittene
Bluse wird durch gelblichen Spitzenstoff, an dessen

Stelle man auch einen kleinen Rest breiterer Spitze
verarbeiten kann, unterbrochen, Der zackige Rand
der Spitze dient zum HalSabschlnß der Passe und
der kleinen Jnnenärmel, während der Fond der Spitze
in dem unteren Ausschnitt wie ein Latz zur Wirkung

4199 Itodezpieuebluse aus

hellblauem gabst Im back-

Ilschgröhe.

kommt. Will man die
Blnie nicht zerschneiden,
so kann man den Spitzenstoff

mit einem Weißen
Umcrfutter der Bluse
falsch aufsetzen und wie
auf der Vorlage von
Knopfbesatz begleiten.
Wer will, kann dielen
Lag vollständig
fortlassen, Bon den kleinen
Patten ausgehend, ist
dem runden Halsausschnitt

eine schwarze
Tnffetblende vorgesetzt.
Taffetpaspel umranden
auch die Aermelanf-
schläge, — Ganz einfach
und leicht in der
Verarbeitung ist das
danebenstehende rosa Kleid,
dessen Rock ans vier
Bahnen besteht, (sine
Naht an jeder Seile
und rückwärts in der
Mitte, vorn seitlich
llebcrschlag mit schmalen
Kräuschcn und Knopfbesatz,

Der Seitenschlnß
der Bluse bildet hiervon

die Fortsetzung,
Rüsche aus dem Stoff
des Kleides am Rock
und an den Aermeln,
Spitzenkrägelchen und
passende Aermelansätze,

1204 u, 1205, Zwei
Kleider für Mädchen
von 13 bis 45 Jahren
Das erste, ans grau
und blau gemusterten!
Wollstoff bestehende uns
mit glatt grau besetzte
Kleid läßt sich auch für
zweierlei Waschstoffe vei -

arbeiten. Dreibahnenrock
und Kimonoblun

mir ausgesetzter Passe
— Ebenfalls aus drei
Bahnen besteht der Rock
des resedagrünen Kleides.

Es ist ihm aber
zwischen den ausein-

1110,

Leuren

hemäblule auî keinem

mil àtrckerelbelâh Im
Damen.

4202, Zommenuew am KAiblauem Doile mit
fchmalem lchwarren Lsllelbelah uncl geldlichem

Spihenstokk 2um Laillenausputz.

4203 ffleiä aus rosa lDollvatist
mit Wehen- unä Knopldefay kür

junge Damen.

andertretenden Teilen an
der Seite ein Zwickel
aus abstechendem Stoff
eingesetzt, Kimonobluse
mit einseitigem lieberschlag

und Revers,
Eingekrauste Weiße Mullpasse

und kleine Puffige
Jnnenärmel,

4110. Damenbluse.
Der Vorderschluß der
Hemdbluse wird durch
eine Fältchengruppe des
rechten Vorderteils
verdeckt, Außerdem an
jeder Seite ebensolche
Gruppe, die von gestickten

Bvrtchen begrenzt
wird. Im Rücken nur
in der Mitte Fältchen.

4199. Robespierrebluse
sllr Backfischgrohe.

Vorderteile mit >e drei
Säumchen und einer
abgesteppten Mittelfalte
nrit ausgesetztem Plissee-
jabot aus weißem
Batist, Ebensolcher weicher

Kragen und
Aufschläge mit Hohlsaum
an den Aermeln. Drei
schwarze Samtknvpfe.
Eingesetzte Aermel-

>206, Schüttlest» für
Mädchen von 8—4<t
Jahren. Passe mit
angeschnittenen Aermeln.
Lange Bluse mit fest
angenähtem Rock und
Gürtel. Schmale Blenden

aus rot und blau
gestreiftemStoff. Rückenschluß.

4487. Knabenanzug
aus Waschstoff. Weiß
und schwarz gestreifter
Perkal ergibt die Bluse

mit Umlegekragen.
Blaues Leinen das
gerade kurze Beinkleid.
Weißer Ledergürtel.

Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen, in den NormalgrSße« 44 und 46,

für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je 4V Cts. durch «nsere Geschäftsstelle zu beziehen.

als beliebtes ^rübstüek überall bekannt
93
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iL fjofpentd mit 2Iîuttcrlist)orn. 2tusganqspunff ber (öottljarbftrafee. 2ïïiffeti im Sorfe bcr alte Comborbenturm.

«<<c^ <c -<s <c«e -c -e -c«c -c -c -c «?'<s-:-<e-e -c

Von eiimar Kernau. 9t. ctjbrucf uc;boten.

Goldig reift nun das Korn
Im Sonnenbrande,
Roter IDobn gliibt Dorn
Arn M'errande,
Blumen tupfen den Rain
feldaus und feldein.

Wie berrlicb ftrablt die weile Welt:
Wobin die Blicke fdtweifen,
Jluf jedem Acker, jedem Seid
Beginnt nun ftill das Reifen!
Was du gefät im frühen IDärz
Voll Boffnung und uoll Sinnen,
6s wuebs empor, und allerioärts
Wird 's Brüten bald beginnen!

£ad)en und Sröbücbkeit
Ballen und febweben
Selige Julizeit,
Süllft unfer £eben
Wonnig mit Sommerglück, —
IDacbft frob unf'ren Blick!

Die Julizeit — die Serienzeit:
Das Gegenftück pom Winter!
Wie freuen fieb da weit und breit
Die Groben und die Kinder!
Dun gibt's für Wocben füfce Raft
ünd Sreude ungebunden!
Sort mit der dumpfen Alltapslaft!
ünd Kränze bunt gewunden!
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m hospental mit Mutterlishorn. Ausganqspunkt der Gotthardstraße. Mitten im Dorfe der alle Lombardenturm.

«s î-M? «A --ê ^ --ê' «

Dor Krrti.
Von Llimor Kernsu. Ip chdruck vo.bolen.

kolstig reist nun stas störn
stn Zonnenbranste,
looter Mohn glüht vorn
ffm ffckerranste,
klumeii tupfen sten stain
Felstaris unst felstein.

Wie herrlich strahlt stie tveile Welt:
Wohin clie Klicke schweifen,
stuf festem stcker, festem Seist

keginnt nun still stas steifen!
Was stu gesät im frühen lstà
Voll Hoffnung unst voll Zinnen,
Ks wuchs empor, unst allerwärts
Wirst 's strnten balst beginnen!

Lachen unst Fröhlichkeit
hallen unst schweben
Zelige Zuli^eit,
Füllst unser Leben
Wonnig mit Zommerglück, ^
Istachst froh uns'ren klick!

Die stuli^eit — stie Ferienzeit:
vas Kegenstück vom Winter!
Wie freuen sich sta weit unst breit
vie Kroßen unst stie stinster!
stun gibt's für Wochen süße stast
clnst Freuste ungebunsten!
Fort mit ster stumpfen fflltagslast!
ünst stränge bunt gewunsten!
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©er ßottenl)ofer Sepp.
©rsäglung Dort 2ÏÏap (Btab.

4 (Stacgbrud oerboten.)
Sto, trinfens omal, i)err ©egroeiger, naega roerb 3gna

fegon mieber beffer. Statüürli foroas is nijen für an oorneg»
men ijerrn!

Seine 2lugen aber glitten bocg mit einer 2lrt fd)euer Se»

munberung über bie gligernben IRinge unb bie feine Mei»
bung 3ofepg ©egroeigers. ©efcgmeicgelt unb mit ertünftel»
ter naegläffiger Sornegmgeit lehnte fid) biefer, bie Seine freu»
Senb, gurücf.

©s ift nun roogl enblicg ^eit, uon unferen ©efegäften su
fpreegen.

lieber ben Säuern mar eine groge Unruhe getommen,
bie fiel) I)auptfäd)Iid> im i)in= unb iferfegieben ber Qitfd--
müge unb in ber merfroürbigen SBeife, roie fid) bie uieten
galten feines ©efid)ts in Seroegung fegen, aufwerte, ©r
treuste bie 3)änbe auf ben $nieen unb fal) fd)eu unb mig»
trauifeg uon unten ger auf ben Slgenten.

jgams mas Eteues gegärt?
©egroeiger ßuefte bie 2lcgfeln.
Eteues! 3m ©runbe ift's bas 2llte. ©elb unb nocg ein»

mal ©elb foftet eben bie ©aege. 2lber mit ein paar gunbert
ERarî roeiter, benîe icg, merben mir fegon enblicg abmaegen
tonnen.

Ber ßattengofer beaegtete jebe ERiene bes anbern, ber
fieg bemügte, ein tabellofes Siebermannsgeficgt beisubegalten.

©egon mieber ©elb, unb glei a paar gunbert SRarî! 3eg
merbs mir aber fegier gntel. 3 gätts eg gar net maega
tönna, menn net —

2tber er giett plöglicg inne. Serplappern burfte er fieg
niegt bei bem ba, mo er bie ©elbfummen auftrieb.

©egon mieber ,fagt Sgr? 3a, mas meint 3gr benn,
mas icg ba ElEes anmenben mug? 3gr Sauern gabt nette
Segriffe — mas oerftegt benn 3gr, mie es in ber Süßett ger»
gegt, unb mie tofffpietig bergleicgen ift? 3cg mill, roeig ©ott,
niegt für mieg unb gab feinen pfennig baoon. Slog aus
©utgersigfeit, ©ueg unb unferer alten Setanntfcgaft su lieb
tue iegs. Son mir aus begaltet ©uer ©elb nur; bann tann
ja ©ure Bocgter oöllig sugrunbe gegn. SBerbei es fegon
fegen, mie es enbet — aber ©uer ©elb gabt 3gr bann aller»
bings gefpart!

Bas ©efiegt Sepps nagm einen gequälten Slusbruct an.
2In Semeis mill i gam — fegreibn müagt galt amal.
Ber SIgent lacgte gögniftg auf.
Slatürlicg, bie mirb ©ueg fcgnell fegreiben, ©omöglicg

nod) „©eliebter Sater!" 3uerft oerftogt 3gr bas SRabel —
fie folle fieg niemals megr bei ©ueg fegen laffen, gäbe id)
igr ausriegten müffen — unb jegt roollt 3gr auf einmal einen
Srief uon igr. Sfättet 3gr fie bamals rügig ins Mofter ge=

gen laffen, fo märs anbers getommen. ©ure ©cgulb ifts
gans allein, bie 3gr menigftens teilmeife mit bem lumpigen
©elb gutmaegen fönntet. Eßenn 3gr aber niegt mollt —

2In Seroeis mill i, begarrte ber Sauer,
ffienn es irgenb gegt, follt 3gr ign ja aud) betommen.

3cg roiE aEes tun, bamit fie ©ud) fegreibt. SIber mie ftgroer
es für mid) ift, su igr su gelangen, baran bentt 3gr niegt. Bie
$rau, bie bas ERäbcgen fo gut gütet, miE begaglt fein. SRan
mug es fcglait anfangen, bag fie niegts mertt, fonft ift aEes
oerforen. Unb bas ©anse müg icg für ©otteslogn unb
©uren Unbant tun. #eg? #abe id) ©ueg niegt bis jegt genau
über jebe Meinigteit Secgnung gefteEt, bis es mir gelungen
ift, nur iibergaupt ben Sufentgaltsort ©urer Bocgter aussu»
tunbfegaften? 2Iber oon jebt ab —

©egmeiger, ber möalicgft laut gefproigen gatte, ftanb be=

leibigt auf, ging sum Ofen unb berügrte feine ©djuge, ob fie
fegon troden genug mären, bag er fie mieber ansiegen tonnte.
@r neftelte baran gerum unb gärte niegt auf, babei galblaut
oor fieg ginsumurmeln. 2lls er fag, bag ber ßattengofer
unfegtüffig oor fid) ginftarrte, nägerte er fieg megr unb megr
ber ^ammertür, bureg beren Spalte er bas eingefoEene ©e=
fiegt ber tränten f^rau fag. ERit meit offnen, geängftigten
Slugen tag fie im Sett. 3nbem er feine Stimme nocg megr
ergob, fing er aufs neue an:

Sie märe bie erfte ja niegt, bie gan3 unb gar im ©tenb

oertäme. 3n einigen 3agren — ift erft bas bisegen £jübfcg=
fein unb 3ungfein oorbei — bann ift es aus. EBas nadjger
fommt, meig jeber. 3m günftigften gaE bas ©tragentegren,
unb bann sulegt ginterm ^aun fterben! Unb ju benten, es

mar ©uer einsiges Äinb! Stun, icg möcgte bann niegt in
©urer i)aut ftecten, ßattengofer!

©r gatte sulegt faft gefegrieen. Bie Srante fuegte ben
Sopf su geben unb ign auf bie ©eite su legen, ©in leifes,
raffelnbes ,,©epp" tarn sroifcgen ben trodenen ßippen ger»
oor. ©o leis es aber aueg mar, er gatte es bod) gegört, trat
31t igr unb beugte fieg über fie. Reifer, unausfprecglicge 2tnaft
im Slid, ftogmeife unb abgegadt, flegte fie:

Bus, tus — fie mug ja errettet roern — nocg ifts $eit —•
is ja foroiefo fürcgterlicg gnug — tus, Sepp! |jmegen bem
bumma ©elb — lag mis nocg baieben, bag unfer Bocgter
roiebatommt unb an anbern EBeg einfcglagt.

Bief erftgöpft oom oielen ©preegen fegroieg fie. ginfter
unb oerbittert fagte bann ber SRann:

Ba is nipen megr s'tgoan, mann Dane amal fo Dane
morn is!

©epp, feuegte bie grau, reb net a fo! ©o lang bauerts
fego — mir müaffens mieba gam. ßag unfa Sinb net im
©lenb oertomma!

Ber Sauer sudte mit ben 2lcgfeln unb 30g sögernb un»
ter bem ©trogfad feines nebenftegenben Settes einen blauen
©trumpf geroor. ERit bem gug brüdte er bie Sammertür
SU, bag ©egmeiger niegt fegen tonnte, bann säglte er lang»
fatn 200 ERarf auf bas Sett gin.

©rteiegtert auffeufsenb faltete ERarie bie tnocgigen £)änbe
über ber eingefaEenen Sruft unb feglog bie Elugen sum
©eglummer. Unter ben ßibern aber brangen geEe Bropfen
geroor, bie langfam auf bas rotgeroiirfelte Siffen fielen.

©ine $age brüdte fieg fegnurrenb am Settpfoften gin.
Burcg bie bünne Sretterroanb gärte man bas Biden ber
grogen Ugr, bie einftens ber ©epp su feiner fjoegseit mit
einem präegtig gefegnigten ©egäufe umgeben gatte, bas galb»
taute ©emurmel ber beiben ERänner unb bas klimpern ber
©olbftiide auf bem Bifcg.

Sta ßattengofer, unb fonft — gabt 3gr niegts für mieg
oon ©uern ©aegen?

Biefer ging su einem ©egran! unb entnagm igm meg»
rere Heinere ©cgnigarbeiten, bie er oor ben Elgenten gin»
legte.

Bas ift aEes?
3 gab jest aEeroeil fo roenia' ^eft, mieg ©epp aus.
papperlapapp — bas ba ginten in ber ©de, bas 3gr

mir oerbergen rooEt, ift geroig mas ©cgöneres, gans ®fo=
ges! —

Elber ber Sauer fteEte fieg breitfpurig oor ben EEann
gin.

Bös gegt neamat nipen an, fagte er grob.
3gr galtet mieg aueg für bümmer, als id) es bin! 211s

ob icg niegt roügte, bag igr für bas Münffgeroerbegaus in SR.

arbeitet. Unb bie anbern aueg, foroeit fie genug tonnen. 9?a=

türlicg, ©ure fegmugigen Slngelegengeiten mit bem ERäbel
Su regeln, ba bin icg gut genug bafür unb jagretang gäbe
id) ©uern ®ram aueg immer fünbteuer auf taufen bürfen!

^ams nia umfonft tgan!
Ber Slgent fegien ben ©inrourf übergört su gaben.
Ber Slugenoerbreger, ber Sfaff, mifdit fid) jegt gar aueg

nocg in bie ©efdjäfte; foE beten unb EReg lefen, ber —
3rgenb etroas im ©efiegtsausbrud ©epps machte ign

rafeg oerftummen. 2Us igm biefer aber mieber ben fRüden
manbte, betam er abermals ERut.

©eit mann ift ein frommer Sferr ©eiftliiger benn ein
greunb oom ßattengofer ©epp?

Seit mann? Unb ob er a greunb is, S)err ©dpoeiger,
gegt 3gna an Bred an. 2lber fo oiel is groig, mann mir ber
fein ßiegt aufgftedt gätt,, mär i no länger a fo a bumma
©fei gmefen unb gätt 3gna mei ©aeg fürn galben fßreis
geben. 3 möd)t miffen, rooger i naega bös ©elb aEes

gnomma gätt, bös ©ie für 3gr i)ilf brauegen tgean!
Ber 2lgent gatte fieg an feinem 2Insug su fdjaffen ge=

maegt, mar bann langfam
'

gegen ben oergüEten ©egen»
ftanb oorgefdjritten unb 30g jegt gaftig bas Bucg baoon meg.

©r gatte ERüge, ©taunen unb roiberroiEige Serounbe»
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

4 ^Nachdruck verbalen.)
No, trinkens amal, Herr Schweitzer, nacha werd Jhna

schon wieder besser. Natüürli sowas is nixen für an vornehmen

Herrn!
Seine Augen aber glitten doch mit einer Art scheuer

Bewunderung über die glitzernden Ringe und die feine
Kleidung Joseph Schweißers. Geschmeichelt und mit erkünstelter

nachlässiger Vornehmheit lehnte sich dieser, die Beine
kreuzend, zurück.

Es ist nun wohl endlich Zeit, von unseren Geschäften zu
sprechen.

Ueber den Bauern war eine große Unruhe gekommen,
die sich hauptsächlich im Hin- und Herschieben der Zipfelmütze

und in der merkwürdigen Weise, wie sich die vielen
Falten seines Gesichts in Bewegung setzen, äußerte. Er
kreuzte die Hände auf den Knieen und sah scheu und
mißtrauisch von unten her auf den Agenten.

Hams was Neues gehört?
Schweitzer zuckte die Achseln.
Neues! Im Grunde ist's das Alte. Geld und noch

einmal Geld kostet eben die Sache. Aber mit ein paar hundert
Mark weiter, denke ich, werden wir schon endlich abmachen
können.

Der Lattenhofer beachtete jede Miene des andern, der
sich bemühte, ein tadelloses Biedermannsgesicht beizubehalten.

Schon wieder Geld, und glei a paar hundert Mark! Ietz
werds mir aber schier zviel. I hätts eh gar net macha
könna, wenn net —

Aber er hielt plötzlich inne. Verplappern durfte er sich

nicht bei dem da, wo er die Geldsummen auftrieb.
Schon wieder ,sagt Ihr? Ja, was meint Ihr denn,

was ich da Alles anwenden muß? Ihr Bauern habt nette
Begriffe — was versteht denn Ihr, wie es in der Welt
hergeht, und wie kostspielig dergleichen ist? Ich will, weiß Gott,
nicht für mich und hab keinen Pfennig davon. Bloß aus
Gutherzigkeit, Euch und unserer alten Bekanntschaft zu lieb
tue ichs. Von mir aus behaltet Euer Geld nur; dann kann
ja Eure Tochter völlig zugrunde gehn. Werdet es schon
sehen, wie es endet — aber Euer Geld habt Ihr dann
allerdings gespart!

Das Gesicht Sepps nahm einen gequälten Ausdruck an.
An Beweis will i ham — schreibn müaßt halt amal.
Der Agent lachte höhnisch auf.
Natürlich, die wird Euch schnell schreiben. Womöglich

noch „Geliebter Vater!" Zuerst verstoßt Ihr das Mädel —
sie solle sich niemals mehr bei Euch sehen lassen, habe ich
ihr ausrichten müssen — und jetzt wollt Ihr auf einmal einen
Brief von ihr. Hättet Ihr sie damals ruhig ins Kloster
gehen lassen, so wärs anders gekommen. Eure Schuld ists
ganz allein, die Ihr wenigstens teilweise mit dem lumpigen
Geld gutmachen könntet. Wenn Ihr aber nicht wollt —

An Beweis will i, beharrte der Bauer.
Wenn es irgend geht, sollt Ihr ihn ja auch bekommen.

Ich will alles tun, damit sie Euch schreibt. Aber wie schwer
es für mich ist, zu ihr zu gelangen, daran denkt Ihr nicht. Die
Frau, die das Mädchen so gut hütet, will bezahlt sein. Man
muß es schlau anfangen, daß sie nichts merkt, sonst ist alles
verloren. Und das Ganze muß ich für Gotteslohn und
Euren Undank tun. Heh? Habe ich Euch nicht bis jetzt genau
über jede Kleinigkeit Rechnung gestellt, bis es mir gelungen
ist, nur überhaupt den Aufenthaltsort Eurer Tochter
auszukundschaften? Aber von jetzt ab —

Schweitzer, der möglichst laut gesprochen hatte, stand
beleidigt auf, ging zum Ofen und berührte seine Schuhe, ob sie
schon trocken genug wären, daß er sie wieder anziehen könnte.
Er nestelte daran herum und hörte nicht auf. dabei halblaut
vor sich hinzumurmeln. Als er sah, daß der Lattenhofer
unschlüssig vor sich hinstarrte, näherte er sich mehr und mehr
der Kammertür, durch deren Spalte er das eingefallene
Gesicht der kranken Frau sah. Mit weit offnen, geängstigten
Augen lag sie im Bett. Indem er seine Stimme noch mehr
erhob, fing er aufs neue an:

Sie wäre die erste ja nicht, die ganz und gar im Elend

verkäme. In einigen Iahren — ist erst das bischen Hübschsein

und Jungsein vorbei — dann ist es aus. Was nachher
kommt, weiß jeder. Im günstigsten Fall das Straßenkehren,
und dann zuletzt hinterm Zaun sterben! Und zu denken, es

war Euer einziges Kind! Nun, ich möcht'e dann nicht in
Eurer Haut stecken, Lattenhofer!

Er hatte zuletzt fast geschrieen. Die Kranke suchte den
Kopf zu heben und ihn auf die Seite zu legen. Ein leises,
rasselndes „Sepp" kam zwischen den trockenen Lippen
hervor. So leis es aber auch war, er hatte es doch gehört, trat
zu ihr und beugte sich über sie. Heiser, unaussprechliche Ancüt
im Blick, stoßweise und abgehackt, flehte sie:

Tus, tus — sie muß ja errettet wern — noch ists Zeit —
is ja sowieso fürchterlich gnug — tus, Sepp! Zwegen dem
dumma Geld — laß mis noch daleben, daß unser Tochter
wiedakommt und an andern Weg einschlagt.

Tief erschöpft vom vielen Sprechen schwieg sie. Finster
und verbittert sagte dann der Mann:

Da is nixen mehr z'thoan, wann Oane amal so Oane
worn is!

Sepp, keuchte die Frau, red net a so! So lang dauerts
scho — mir müassens wieda ham. Laß unsa Kind net im
Elend verkomma!

Der Bauer zuckte mit den Achseln und zog zögernd unter

dem Strohsack seines nebenstehenden Bettes einen blauen
Strumpf hervor. Mit dem Fuß drückte er die Kammertür
zu, daß Schweitzer nicht sehen konnte, dann zählte er langsam

Ml) Mark auf das Bett hin.
Erleichtert aufseufzend faltete Marie die knochigen Hände

über der eingefallenen Brust und schloß die Augen zum
Schlummer. Unter den Lidern aber drangen helle Tropfen
hervor, die langsam auf das rotgewürfelte Kissen fielen.

Eine Katze drückte sich schnurrend am Bettpfosten hin.
Durch die dünne Bretterwand hörte man das Ticken der
großen Uhr, die einstens der Sepp zu seiner Hochzeit mit
einem prächtig geschnitzten Gehäuse umgeben hatte, das
halblaute Gemurmel der beiden Männer und das Klimpern der
Goldstücke auf dem Tisch.

Na Lattenhofer, und sonst — habt Ihr nichts für mich
von Euern Sachen?

Dieser ging zu einem Schrank und entnahm ihm mehrere

kleinere Schnitzarbeiten, die er vor den Agenten
hinlegte.

Das ist alles?

I hab jezt alleweil so wenig' Zeit, wich Sepp aus.
Papperlapapp — das da hinten in der Ecke, das Ihr

mir verbergen wollt, ist gewiß was Schöneres, ganz Großes!

—
Aber der Bauer stellte sich breitspurig vor den Mann

hin.
Dös geht neamat nixen an, sagte er grob.

Ihr haltet mich auch für dümmer, als ich es bin! Als
ob ich nicht wüßte, daß ihr für das Kunstgewerbehaus in M.
arbeitet. Und die andern auch, soweit sie genug können.
Natürlich, Eure schmutzigen Angelegenheiten mit dem Mädel
zu regeln, da bin ich gut genug dafür und jahrelang habe
ich Euern Kram auch immer sündteuer aufkaufen dürfen!

Hams nia umsonst than!
Der Agent schien den Einwurf überhört zu haben.
Der Augenverdreher. der Pfaff. mifckt sich jetzt gar auch

noch in die Geschäfte; soll beten und Meß lesen, der —
Irgend etwas im Gesichtsausdruck Sepps macbte ihn

rasch verstummen. Als ihm dieser aber wieder den Rücken
wandte, bekam er abermals Mut.

Seit wann ist ein frommer Herr Geistlicher denn ein
Freund vom Lattenhofer Sepp?

Seit wann? Und ob er a Freund is, Herr Schweitzer,
geht Jhna an Dreck an. Aber so viel is gwiß, wann mir der
kein Licht aufgsteckt hätt,, wär i no länger a so a dumma
Esel gwesen und hätt Jhna mei Sach fürn halben Preis
geben. I möcht wissen, woher i nacha dös Geld alles
gnomma hätt, dös Sie für Ihr Hilf brauchen thean!

Der Agent hatte sich an seinem Anzug zu schaffen
gemacht, war dann langsam gegen den verhüllten Gegenstand

vorgeschritten und zog jetzt hastig das Tuch davon weg.
Er hatte Mühe, Staunen und widerwillige Bewunde-
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rung gu unterbrächen. Sas rtefige Ärugifif, beinahe not»
lenbet, mar herrlich ausgeführt!

Serfluadjt! — llnfanft paeft Sepp ben anbern beim
Etrm. — $)äb i's net gfagt, baß bös neamat nijen angebt?

Schroetter mich erfdgroden gurücf.
Sun, anfelgen roirb mans rooht noch bürfen!
Üleine Elntroort.
©r nahm feine Safdge unb fehiette fict) an, bie deinen

s Sachen eingupaden.
3'erfdgt 's (Selb! fagte Sepp turg.
Soll nicht fehlen — hier — mie haben roir gleich ge=

fagt? gmnf Starf, nidgt?
5ßerächtlich maß ihn ber ßattenlgofer oon oben bts

unten.
£jam a turges ©ebächtnis. Sichte Igab i gfagt, foan SJtart

roeniger, babei bleibts. 3s fdgledgt gabjlt gnug.
©ang langfam, orbentlich gäh, als flehten bie ©elbftücfe

aneinanber, fuct)te ber Sgänbler bie unbebeutenbe Summe
gufammen. ^uleßt famen noch eine Sblenge Stiefel baran,
bie er aus ber Weftentafclge nahm. Sehr gögernb griff er
bann nach #ut unb SDtantel unb näherte fich ber lür. Ser
ßattenlgofer ftanb ba, als fönnte er fein gorigeßn nicht er=
roarten. Schon halb brausen, brehte fich ^er figent noch»
mais um. ©s roar, als fchiele er plötglict) ftarf, roie er blin»
gelnb gegen bas irugifif gurüeffdgaute, bas heü 1,011

Sonne befchienen roie oerflärt in ber ©de lehnte.
Sa fiattenhofer, roie roärs — ein blaues Scheinchen,

bann gehört es mir.
Sepp fchüttelte nur roortlos ben &opf.
So fag ich h°möertfünfgig SSarf. Slber fett?
Wieber nur ^opffdgütteln.
3n aller ©ile berechnete unb überlegte Schroeiger, baß

bas Angebot nom Sunfigeroerbetgaus {ebenfalls h°h°r gerne»
fen fei, bas Sîrugifip alfo roohl einen großen Wert haben
müffe.

Sepp, roeil roir fo alte greunbe finb — alfo — groeihun»
bert SSarf!

Sie fchlauen Slugen glimmten gierig in bem aufgebun»
fenen ©efidgt. ©r ging auf ben Säuern gu unb legte ihm oer»
traulid) bie iganb auf bie Schulter. Siefer machte eine Seroe»

gung, als fchüttle er ein Septil oon fich ab, unb fagte ruhig:
©ebens 3hna fein unnötige Stüh, #err Schweißer. 'S

roirb nfren braus aus bem ^ganbel!
211s roäre er felbft aus £)olg gefdgnißt, fo bewegungslos

ftanb Sepp oor bem SOtann. ©in letter Slid oon biefem auf
bas ©eficf)t bes Sauern fagte ihm, roie fruchtlos aEes meitere
roäre. Wütenb roanbte er fich gum ©ehen.

Starrföpfiger Sauernlümmel!
Sraußen jagte er fdgimpfenb bie kühner unb ©änfe

auseinanber, bie gaefernb unb fchnatternb entflohen, unb
roanb fich öann oorfichtig burch bie roeidjen Sdgmußrinnen
ins Sorf hinein, bem Wirtsßaufe gu.

V.
Slit fritifd)em Slicf befah bie Surgel bie 3)erbftbtutnen

in ihrer 5)anb unb fah fid) bann fuchenb im Sfarrgarten um,
ob aud) nirgenbs mehr etroas blühe, bas in ihrem Strauß
noch nicht oertreten roäre. ®s gelüftete fie unenblid), eine
ber biden Sahlien ober Sonnenblumen als Siittelftüd gu neh»
men unb bann bie Stiele roie ein ißafet gu umfdgnüren, roie
fie es nie anbers gewohnt geroefen roar. grülger! Sie weiß
aber jetgt, roie „er" Sträuße haben roiE. Slumen unb @rä»
fer mit langen Stengeln, lofe in bie Safe ober bas ©las ge=
fteeft, ober auch nur eine eingelne befonbers fdjöne Slüte, an
beren Suft ober garbe er fid) tagelang erfreuen fonnte. Sann
fprang fie mit bem Strauß hü16"1 unb fteEte ihn in einem
alten S°^al auf ben Sdgreibtifdg bes ^ooperators.

©hriftine — ©hriftine, rief fie hinaus — roenns mi net
braucigts, bann mödjt i gar gern a ffinberl in Walb aufft»
gehn. 3 weiß a ßidgtung, ba giebts no ©rbbeeren gnua. Sa
ïrjerr Sfarrer —

3a, roannft mir net gehft, fagte bie Elite, ladgenb. Sa
igerr Starrer! Sen fenn i fdgon, ber rührt nia feine ©rb=
beeren net an. Weiß fdgon, für roen als 's finb!

Sie Surgel hatte einen i)°d)roten Sfopf befommen, roie
fie, ein ®örbd)en am Elrm, gutn Walb hmaufftieg unb bem
giemlich roeit entfernten S*aß guftrebte, ber, abgeholgt, nod)
jeßt, fo fpät, ein mahres Seerenparabies roar.

Ser etroas fteinige Soben roar oon ©ngelbifteln überfät,
bie roeiß unb filbern im Sonnenlicht fd)immerten. Sann
famen roieber fleine gleddgen ooE gierlicher Slumen, abroed)»
felnb mit rofa ^geibefrautbüfdgeln unb Sträud)ern leuchtenb
roter ©ffigbeeren. lieber bem f)ügel raufchenbe, fühle Walb»
einfamfeit, hinter beren bunfelgrüner Wanb bas Sinb oer»
fchroanb. —

Seim Elbenbbrot roar man ftiEer als fonft. Spät erft
roar Hilarius, ber ben gangen Sag über ßanb geroefen roar,
nach igaufe gefommen, aber nod) fpäter erft bie Surgel. ©r
roar nicht fo heiter roie fonft unb hatte eine 3°rnesfalte groi=
fcfjen ben Srauen. Sas Stäbchen, mit gergauftem Ißaar, bas
fie gu glätten oergeffen hatte, fchtid) atemlos unb überlgißt
burch käs Sförtd)en herein. 3eßt faß fie, faft bleich geroor»
ben, ftiE bei Sifdje unb beeilte fich bann auffaEenb, abguräu»
men unb ©ute Sacht gu fagen.

Ser Sfarrer, oiel gu feljr in ©ebanfen mit bem mißoer»
gnügten ©eficht bes ^ooperators befchäftigt, hatte Surgels
oeränbertes Siefen unb Elusfeßen nicht bemerft, unb fjila»
rius, ber gerftreut. unb einfilbig in fein Weinglas fah, nod)
roeniger.

Sem ©reis hatte bas 3ahr ber ©rholung unb ber Ilm
terftüßung burch &ie junge üraft fo gut getan, baß er fein
Elrnt roieber großenteils oerfeßen fonnte unb nur bie ange=
ftrengteften feiner 5ßflid)ten, roie ©änge bei fdglechter Witte»
rung unb bie Sefucbe in ber weiten llmgegenb, bem jungen
Slanne überließ, ©s machte ihm eine ^ergensfreube, baß
ber junge Elmtsbruber baburd) mehr ^eit für Stubien aEer
2lrt unb für fieftüre gewann. Sein altes unb bod) fo jugenb»
lidjes i)erg fd)Iug roarm für Hilarius, ber ihm greuttb unb
Soljn geworben roar, ©emütlid) ftopfte er jeßt feine geliebte
Sfeife, lehnte fid) im Stußl gurücf unb roanbte fid) bann art
ben Äooperator:

Sllfo herausgerüeft, roas ift gefdjehen, baß 3h° fo oer=
ftimmt feib?

Sei ber guten, traulichen Stimme rourbe bie Sliene bes
anbern fdgon roieber h°Eer.

Sieijt man es mir roirftid) fo arg an? Sas ift ja fdglimtn
unb bürfte nicht fein, aber in ber Sat, id) habe mich redit
ärgert!

3Bie fdgabe, gerabe heute!
2Barum heute? ®as ift benn für ein befonbrer Sag?
3hr habt ben Strauß in ©uerm 3imtuer beachtet, ben

©ud) Gurgel, bie an aEes benft, eben biefem Sag gu ©fgren
geftiftet hat? 3uft ein 3algr ifts heute, baß 3h° gefontmen
feib.

Wahrhaftig, ber groangigfte September! 3d) hätte roohl
noch baran gebadgt, roäre id) nicht fdgon mit Sagesgrauen
weggegangen.

Verglich reichte ber Sfarrer feinem 5)Efsfooperator tue
5ganb über ben Sifdg hinüber.

©s roar ein gutes 3ahr, ein fegenooEes, unb nicht nur
für mich aEein, fonbern auch für bie gange ©emeinbe! 3d)
habe in Such ein Stiicf 3ugenb roieber erhalten unb einen
lieben greunb gewonnen. Was fage id) — einen Soßn!
3d) habe bid) wahrhaftig liebgewonnen roie einen foldgen,
Hilarius. Slann idg meinen fiebensabenb oöEig an beiner
Seite befchließen, fo ift mein größter unb leßter Wunfdg er»

füEt!
Sas gang unbeabfichtigte „Su" hatte etroas unenblich

Sülgrenbes. SDtit feuchten Slugen beugte fich &rr jurtge Srie»
fter auf bie £ganb bes ©reifes hinab unb brüdte fie ehrfureßts»
ooE an feine ßippen.

3d) banîe 3fmen! 3a, ^odjioiirben finb mir roirflidg ein
Sater geworben! Sd)enîe Sfmen ber Rimmel ein langes fie=
ben — er fdgenfe es 3imen auch für mid); ich muß nod) lange,
lange meinen irbifeßen Sater haben!

©troas ©equältes trat in fein ©eficht. 3hm nad)benîlich
über bie hohe Stirn ftreichenb fah ihn ber Sfarrer lange an.

3d) roiE midg.nidgt in beine ©eljeimniffe, in bein 3nner=
ftes brängen. Slber mir fehlt bod) noch faft aEguoiel gur
^ette beines fiebens. Ser Einfang befonbers — ba ifts nid)t
tlar für mid), roie es fo fam, roie aEes fo rourbe!

Ser junge Slann roar aufgeftanben unb ans genfter ge=

treten.
©in lichter Sdgein breitete fid) über ben bunfeln Watb.

fiangfam tauchte bie ooEe, leud)tenbe Scheibe bes Sülonbes

aus ber fd)roargen EEaffe in bie $öbe. Sie Wiefen unb gelber,
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rung zu unterdrücken. Das riesige Kruzifix, beinahe
vollendet, war herrlich ausgeführt!

Verfluacht! — Unsanft packt Sepp den andern beim
Arm, — Hab i's net gsagt, daß dös neamat nixen angeht?

Schweitzer wich erschrocken zurück.
Nun, ansehen wird mans wohl noch dürfen!
Keine Antwort,
Er nahm seine Tasche und schickte sich an, die kleinen

^ Sachen einzupacken.
Z'erscht 's Geld! sagte Sepp kurz.
Soll nicht fehlen — hier — wie haben wir gleich

gesagt? Fünf Mark, nicht?
Verächtlich maß ihn der Lattenhoser von oben bis

unten.
Ham a kurzes Gedächtnis. Achte hab i gsagt, koan Mark

weniger, dabei bleibts. Is schlecht zahlt gnug.
Ganz langsam, ordentlich zäh, als klebten die Geldstücke

aneinander, suchte der Händler die unbedeutende Summe
zusammen. Zuletzt kamen noch eine Menge Nickel daran,
die er aus der Westentasche nahm. Sehr zögernd griff er
dann nach Hut und Mantel und näherte sich der Tür. Der
Lattenhoser stand da, als könnte er sein Fortgehn nicht
erwarten. Schon halb draußen, drehte sich der Agent nochmals

um. Es war, als schiele er plötzlich stark, wie er
blinzelnd gegen das Kruzifix zurückschaute, das hell von der
Sonne beschienen wie verklärt in der Ecke lehnte.

Na Lattenhoser, wie wärs — ein blaues Scheinchen,
dann gehört es mir.

Sepp schüttelte nur wortlos den Kopf.
So sag ich hundertfünfzig Mark. Aber jetzt?
Wieder nur Kopfschütteln.
In aller Eile berechnete und überlegte Schweizer, daß

das Angebot vom Kunstgewerbehaus jedenfalls höher gewesen

sei, das Kruzifix also wohl einen großen Wert haben
müsse.

Sepp, weil wir so alte Freunde sind — also — Zweihundert
Mark!
Die schlauen Augen glimmten gierig in dem aufgedunsenen

Gesicht. Er ging auf den Bauern zu und legte ihm
vertraulich die Hand auf die Schulter. Dieser machte eine Bewegung,

als schüttle er ein Reptil von sich ab, und sagte ruhig:
Gebens Ihna kein unnötige Müh, Herr Schweitzer. 'S

wird nixen draus aus dem Handel!
Als wäre er selbst aus Holz geschnitzt, so bewegungslos

stand Sepp vor dem Mann. Ein letzter Blick von diesem auf
das Gesicht des Bauern sagte ihm, wie fruchtlos alles weitere
wäre. Wütend wandte er sich zum Gehen.

Starrköpfiger Bauernlümmel!
Draußen jagte er schimpfend die Hühner und Gänse

auseinander, die gackernd und schnatternd entflohen, und
wand sich dann vorsichtig durch die weichen Schmutzrinnen
ins Dorf hinein, dem Wirtshause zu.

V.
Mit kritischem Blick besah die Burgel die Herbstblumen

in ihrer Hand und sah sich dann suchend im Pfarrgarten um,
ob auch nirgends mehr etwas blühe, das in ihrem Strauß
noch nicht vertreten wäre. Es gelüstete sie unendlich, eine
der dicken Dahlien oder Sonnenblumen als Mittelstück zu nehmen

und dann die Stiele wie ein Paket zu umschnüren, wie
sie es nie anders gewohnt gewesen war. Früher! Sie weiß
aber jetzt, wie „er" Sträuße haben will. Blumen und Gräser

mit langen Stengeln, lose in die Vase oder das Glas
gesteckt, oder auch nur eine einzelne besonders schöne Blüte, an
deren Duft oder Farbe er sich tagelang erfreuen konnte. Dann
sprang sie mit dem Strauß hinein und stellte ihn in einem
alten Pokal auf den Schreibtisch des Kooperators.

Christine — Christine, rief sie hinaus — wenns mi net
brauchts, dann möcht i gar gern a Enderl in Wald aufst-
gehn. I weiß a Lichtung, da giebts no Erdbeeren gnua. Du
Herr Pfarrer —

Ja, wannst mir net gehst, sagte die Alte, lachend. Da
Herr Pfarrer! Den kenn i schon, der rührt nia keine
Erdbeeren net an. Weiß schon, für wen als 's sind!

Die Burgel hatte einen hochroten Kopf bekommen, wie
sie, ein Körbchen am Arm, zum Wald hinaufstieg und dem
ziemlich weit entfernten Platz zustrebte, der, abgeholzt, noch
jetzt, so spät, ein wahres Beerenparadies war.

Der etwas steinige Boden war von Engeldisteln übersät,
die weiß und silbern im Sonnenlicht schimmerten. Dann
kamen wieder kleine Fleckchen voll zierlicher Blumen, abwechselnd

mit rosa Heidekrautbüscheln und Sträuchern leuchtend
roter Cssigbeeren. Ueber dem Hügel rauschende, kühle
Waldeinsamkeit, hinter deren dunkelgrüner Wand das Kind
verschwand. —

Beim Abendbrot war man stiller als sonst. Spät erst
war Hilarius, der den ganzen Tag über Land gewesen war,
nach Hause gekommen, aber noch später erst die Burgel. Er
war nicht so heiter wie sonst und hatte eine Zornesfalte
zwischen den Brauen. Das Mädchen, mit zerzaustem Haar, da->

sie zu glätten vergessen hatte, schlich atemlos und überhitzt
durch das Pförtchen herein. Jetzt saß sie, fast bleich geworden,

still bei Tische und beeilte sich dann auffallend, abzuräumen

und Gute Nacht zu sagen.
Der Pfarrer, viel zu sehr in Gedanken mit dem

mißvergnügten Gesicht des Kooperators beschäftigt, hatte Burgels
verändertes Wesen und Aussehen nicht bemerkt, und Hilarius,

der zerstreut und einsilbig in sein Weinglas sah, noch
weniger.

Dem Greis hatte das Jahr der Erholung und der
Unterstützung durch die junge Kraft so gut getan, daß er sein
Amt wieder großenteils versehen konnte und nur die
angestrengtesten seiner Pflichten, wie Gänge bei schlechter Witterung

und die Besuche in der weiten Umgegend, dem jungen
Manne überließ. Es machte ihm eine Herzensfreude, daß
der junge Amtsbruder dadurch mehr Zeit für Studien aller
Art und für Lektüre gewann. Sein altes und doch so jugendliches

Herz schlug warm für Hilarius, der ihm Freund und
Sohn geworden war. Gemütlich stopfte er jetzt feine geliebte
Pfeife, lehnte sich im Stuhl zurück und wandte sich dann an
den Kooperator:

Also herausgerückt, was ist geschehen, daß Ihr so
verstimmt seid?

Bei der guten, traulichen Stimme wurde die Miene des
andern schon wieder Heller.

Sieht man es mir wirklich so arg an? Das ist ja schlimm
und dürfte nicht sein, aber in der Tat, ich habe mich recht
geärgert!

Wie schade, gerade heute!
Warum heute? Was ist denn für ein besondrer Tag?
Ihr habt den Strauß in Euerm Zimmer beachtet, den

Euch.Burgel, die an alles denkt, eben diesem Tag zu Ehren
gestiftet hat? Just ein Jahr ists heute, daß Ihr gekommen
seid.

Wahrhaftig, der zwanzigste September! Ich hätte wohl
noch daran gedacht, wäre ich nicht schon mit Tagesgrauen
weggegangen.

Herzlich reichte der Pfarrer seinem Hilfskooperator due

Hand über den Tisch hinüber.
Es war ein gutes Jahr, ein segenvolles, und nicht nur

für mich allein, sondern auch für die ganze Gemeinde! Ich
habe in Euch ein Stück Jugend wieder erhalten und einen
lieben Freund gewonnen. Was sage ich — einen Sohn!
Ich habe dich wahrhaftig liebgewonnen wie einen solchen,
Hilarius. Kann ich meinen Lebensabend völlig an deiner
Seite beschließen, so ist mein größter und letzter Wunsch
erfüllt!

Das ganz unbeabsichtigte „Du" hatte etwas unendlich
Rührendes. Mit feuchten Augen beugte sich der junge Priester

auf die Hand des Greises hinab und drückte sie ehrfurchtsvoll

an seine Lippen.
Ich danke Ihnen! Ja, Hochwürden sind mir wirklich ein

Vater geworden! Schenke Ihnen der Himmel ein langes
Leben — er schenke es Ihnen auch für mich; ich muß noch lange,
lange meinen irdischen Vater haben!

Etwas Gequältes trat in sein Gesicht. Ihm nachdenklich
über die hohe Stirn streichend sah ihn der Pfarrer lange an.

Ich will mich nicht in deine Geheimnisse, in dein Innerstes

drängen. Aber mir fehlt doch noch fast allzuviel zur
Kette deines Lebens. Der Anfang besonders — da ists nicht
klar für mich, wie es so kam, wie alles so wurde!

Der junge Mann war aufgestanden und ans Fenster
getreten.

Ein lichter Schein breitete sich über den dunkeln Wald.
Langsam tauchte die volle, leuchtende Scheibe des Mondes
aus der schwarzen Masse in die Höhe. Die Wiesen und Felder,
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êin Seit unjeret neuen (Set

bie braunen, flehten 5)ütten unb bie meinen ifäufer lagen
tagheE beleuchtet ba. ïftan fonnte auf einigen bie bieten Bai»
len ^ausmurg erfenrien, bie tnie fchmarge Siere auf bem
Sachfirft lagerten, ©as ©cfdjen nom ©ee blinfte plö^ttct)
ftlbern auf, eine mürgige ßuft mit einem ©uftgemifch non
Sannen unb leichtem SJtober brang gum geöffneten genfter
in bie trauliche ©tube.

©ie 9tacl)t ift fo fchön, Hilarius! ©ie märe es, menn
mir eine gute glafche ©etn tränfen gu ©fjren bes Sages, ber
betnahe leife unb ungefeiert ins Bteer ber ©migfeit gefun»

gsregimenter beim îtbfocpen.

fen märe. ©er meifs, mann uns mieber fo ungeftörte ©tun»
ben befchieben fein merben.

211s ber gelbe ©ein in ben ©läfern funfeite, unb bie
beiben angeftofsen hatten, lagerte fiel) ein ermartungsooEes
©chmeigen in ben gemütlichen Baum.

Sas ift fo eine Stunbe ber Beicf)e, fagte Hilarius. 3d)
roiE Shren ©unfd) alfo erfüEen, f)ocf)mürben.

Sllfo nur los, bu bift mir noch etne Slntmort fchulbig!
©ie foE Sh^en merben, gernifs! ©erabe heute pa^t es fo

gut in meine eigne Stimmung. ®s giebt eben Singe, bie erft

3utn Schropger fanlonalen Sd)übenfeff in Utti). Safjnenüb ergäbe com 24. 3uni.
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Ein Teil unserer neuen Gel

die braunen, kleinen Hütten und die weißen Häuser lagen
taghell beleuchtet da. Man konnte auf einigen die dicken Ballen

Hauswurz erkennen, die wie schwarze Tiere auf dem
Dachfirst lagerten. Das Eckchen vom See blinkte plötzlich
silbern auf, eine würzige Luft mit einem Duftgemisch von
Tannen und leichtem Moder drang zum geöffneten Fenster
in die trauliche Stube.

Die Nacht ist so schön, Hilarius! Wie wäre es, wenn
wir eine gute Flasche Wein tränken zu Ehren des Tages, der
beinahe leise und ungefeiert ins Meer der Ewigkeit gesun-

zsregimenter beim Abkochen.

ken wäre. Wer weih, wann uns wieder so ungestörte Stunden

beschieden sein werden.
Als der gelbe Wein in den Gläsern funkelte, und die

beiden angestoßen hatten, lagerte sich ein erwartungsvolles
Schweigen in den gemütlichen Raum.

Das ist so eine Stunde der Beiche, sagte Hilarius. Ich
will Ihren Wunsch also erfüllen, Hochwürden.

Also nur los, du bist mir noch eine Antwort schuldig!
Sie soll Ihnen werden, gewiß! Gerade heute paßt es so

gut in meine eigne Stimmung. Es giebt eben Dinge, die erst

Zum Schwyzer kantonalen Schuhenfest in Arth. Fahnenübergabe vom 24. Juni
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ans ßirfjt fommen
fönnen, menn fie aus»
gereift finb, unb iijre
3eit ba ifi. Unb ici)
fpreche fo ungern non
mir felbft. Slber bie»
fesmal foil es fein.
SRur möchte ici) oor»
erft über ben heutigen
Sag mit 3bnen reben
unb 3l)nen fügen, a>as
mici) fo fehr oerftimmt
hat. 3d) finbe näm»
lieh, ifodimürben, bie
ßeute hiergulanbe be=

anfprudjen eine gang
merfmürbige 2Iusbeh=
nung unfrer Pflichten
unb finb non einer

Borniertheit unb
Starrföpfigfeit, baß
-es fein RBunbcr iji,
menn auch öer lang*
mütiafte Seelforger
bie ©ebulb nert'ierf.

21ha — ber ©runb
beiner heutigen Ber»
ftimmung! Rtfo?

3falictiifdje Cofomotioe, mit f)ilfe berfeiben nun Berbinbungen oon Sri»
polis mit ber RBüfte, refp. ben Dafen im 3nnern hergefteÖt mürben.

Ser Sag begann fo fd)ön. Ser SERorgen geraute faum,
als ich 9ing, unb im Often glühte es nur fchmach burd) ben
Diebel, ber bidjt über allem lagerte. Sann mieber fchmebte
er in langen geßen gerriffen nur mehr über bem See, unb
faftgrün, filberbetaut lagen bie DRatten ba im hellften, freu»
bigften Sonnenfdjein!

3a — ein munberfdjöner i)erbft, ben mir haben biefe»
3af)r!

Ilm DRittag bann, in ber DRoorgegenb — mie Ijetfit
man fie bod)?

gilgen.
fRichtig, gilgen! Sa mürbe es heife, als märe es i)och=

fommer, unb bie Sorfftecher, halb naeft, mie gebeigt fo braun,
trieften oon Schmeiß. Sarunter mahrhaftig oöllig naefte
Einher, bie fich mit ber feuchten, fchmargen ©rbe marfen. Sie
reinen gigeuner!

Sinb auch toeldje! #aft bu ihre merfmürbige Sprech»
meife, ben feltfamen Sialeft, ber eigentlich aus allem DRög»

tichem gufammengefeßt ift, bemerft?
Samohl. Rlber große Sehnfucht habe ich nicht gehabt,

ba Stubien gu machen.
3d) glaube birs mof)!! Unb biefe Kütten, nicht maßr?

2Bie bie f>unbef)äufer teilmeife! DRan merf't ihnen an, baß
fie nur norübergehenb einem Bolf Quartier geben, bas
feine eigentliche ^eimftätte hat unb h°ben mill, ßeiber

bergen fie unb ber
gange SERoorgrunb
mohl mehr Berbre»
d)en aller 2lrt, als
bie liftigfte ißoligei
erforfdjen unb be=

meifen fann.
2lm i)aus ber be=

rüchtigten ©ngelma»
cherin, oon ber Sie
mir fo oiel ergähtt
haben, bin ich auef)
geftanben. ©s madjt
in feiner Berlotfe»
rung unb grengen»
lofen Bereinfamung
einen gang flauer»
lidjen ©inbruef. Unb
gu benfen, baß bie
grau nun jahrelang
im Zuchthaus fißen
mirb!

3a, es ift eine
fchlimme@egenbunb
arg genug ifts, baß
man, um nach Ob»

martt 3U fommen,
mohl ober übel bid)t

2lber bas allein fann
gang oerborben haben?

baran oorbei ober gar burd) muß.
bir boef) beine Stimmung nicht fo

ERein, geroiß nicht! ©s fcßlägt fich manchmal eins gum
anbern. 3d) bin alierbings feßon etmas oerftimmt gur ©igel»
bäuerin gefommen. SERir mar es nämlich, uls hätte id) ne»
ben einem ber fogenannten „Käufer" ber gilgen, in einem
am Boben liegenben Burfd)en Burgeis Bruber, ben Rtnberl
erfannt.

3n ben gilgen? S er Pfarrer lächelte ungläubig. Sas
fann ich mir -bod) nicht benfen. Sßas follte ber ba? Seine
ißhantafie, bie burd) ben ©ang burd) bie mit unheimlichen
ßeuten unb als unfießer befannte ©egenb angeregt mar, hat
bir gleid) ben größten geinb oor bie Bugen gegaubert. Sas
fommt baher, meil mir ade bid) oieIleid)t boch m begrünbe»
ter Beforgnis unaufhörlich oor ihm marnen. SERir märe es

ja fehr lieb, menn bu recht oorfießtig fein mollteft; aber ein
langes 3ahr faft mar er nun oerfeßmunben, unb niemanb
hat ihn gefehen. ©ntmeber ift er feßon in ber großen Stabt
oerfommen ober gar ins Buslanb gegangen.

Sie merben moßl fRed)t haben.
Unb bie ©igetbäuerin? Bleibt fie am ßeben, mas meint

ber Softor?
Ser Softor! Sas ifts gerabe, mas mid) fo in Ejarnifcß

gebracht hat- ©inmal hatten fie ihn alierbings geholt, aber
erft als es feßon fehr fpät mar. 2Bie er bann barüber met»

Sie Unruhen in 2ttaroffo: (Eingeborene, bie für ben ^eiligen Krieg agitierten, merben bem Kriegsgericht oorgefühtf.
DRaroîîo, bas oon ben grangofen eroberte ßanb, mirb burd) ganatifer aufgemüßlt, bie ben ^eiligen Krieg gegen bie

Ungläubigen unb ben oon ihnen beeinflußten Sultan prebigen. Sobalb bie frangöfifdjen DRilitärbeßörben folcße 2luf=

miegler ermifd)en, mirb mit ihnen furger Sßrogeß gemacht. Sie merben oor ein Kriegsgericht gefteHt, fummarifd) abge»

geurteilt unb fofort I)tngerid)tet.
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ans Licht kommen
können, wenn sie
ausgereift sind, und ihre
Zeit da ist. Und ich
spreche so ungern von
mir selbst. Aber die-
sesmal soll es sein.
Nur möchte ich vorerst

über den heutigen
Tag mit Ihnen reden
und Ihnen sagen, was
mich so sehr verstimmt
hat. Ich finde nämlich,

Hochwürden, die
Leute hierzulande
beanspruchen eine ganz
merkwürdige Ausdehnung

unsrer Pflichten
und sind von einer

Borniertheit und
Starrköpfigkeit, daß
-es kein Wunder ip,
wenn auch der
langmütigste Seelsorger
die Geduld verliert.

Aha — der Grund
deiner heutigen
Verstimmung! A so?

Italienische Lokomotive, mit Hilfe derselben nun Verbindungen von
Tripolis mit der Wüste, resp, den Oasen im Innern hergestellt wurden.

Der Tag begann so schön. Der Morgen geraute kaum,
als ich ging, und im Osten glühte es nur schwach durch den
Nebel, der dicht über allem lagerte. Dann wieder schwebte
er in langen Fetzen zerrissen nur mehr über dem See, und
saftgrün, silberbetaut lagen die Matten da im hellsten,
freudigsten Sonnenschein!

Ja — ein wunderschöner Herbst, den wir haben dieses
Jahr!

Um Mittag dann, in der Moorgegend — wie heißt
man sie doch?

Filzen.
Richtig, Filzen! Da wurde es heiß, als wäre es

Hochsommer, und die Torfstecher, halb nackt, wie gebeizt so braun,
trieften von Schweiß. Darunter wahrhaftig völlig nackte
Kinder, die sich mit der feuchten, schwarzen Erde warfen. Die
reinen Zigeuner!

Sind auch welche! Hast du ihre merkwürdige Sprechweise,

den seltsamen Dialekt, der eigentlich aus allem
Möglichem zusammengesetzt ist, bemerkt?

Jawohl. Aber große Sehnsucht habe ich nicht gehabt,
da Studien zu machen.

Ich glaube dirs wohl! Und diese Hütten, nicht wahr?
Wie die Hundehäuser teilweise! Man merkt ihnen an, daß
sie nur vorübergehend einem Volk Quartier geben, das
keine eigentliche Heimstätte hat und haben will. Leider

bergen sie und der
ganze Moorgrund
wohl mehr Verbrechen

aller Art, als
die listigste Polizei
erforschen und
beweisen kann.

Am Haus der
berüchtigten Engelmacherin,

von der Sie
mir so viel erzählt
haben, bin ich auch
gestanden. Es macht
in seiner Verlotterung

und grenzenlosen

Vereinsamung
einen ganz schauerlichen

Eindruck. Und
zu denken, daß die
Frau nun jahrelang
im Zuchthaus sitzen
wird!

Ja, es ist eine
schlimmeGegendund
arg genug ists, daß
man,-um nach Ob-
marlt zu kommen,
wohl oder übel dicht

Aber das allein kann
ganz verdorben haben?

daran vorbei oder gar durch muß.
dir doch deine Stimmung nicht so

Nein, gewiß nicht! Es schlägt sich manchmal eins zum
andern. Ich bin allerdings schon etwas verstimmt zur Gigel-
bäuerin gekommen. Mir war es nämlich, als hätte ich
neben einem der sogenannten „Häuser" der Filzen, in einem
am Boden liegenden Burschen Burgels Bruder, den Ander!
erkannt.

In den Filzen? Der Pfarrer lächelte ungläubig. Das
kann ich mir doch nicht denken. Was sollte der da? Deine
Phantasie, die durch den Gang durch die mit unheimlichen
Leuten und als unsicher bekannte Gegend angeregt war, hat
dir gleich den größten Feind vor die Augen gezaubert. Das
kommt daher, weil wir alle dich vielleicht doch in begründeter

Besorgnis unaufhörlich vor ihm warnen. Mir wäre es

ja sehr lieb, wenn du recht vorsichtig sein wolltest; aber ein
langes Jahr fast war er nun verschwunden, und niemand
hat ihn gesehen. Entweder ist er schon in der großen Stadt
verkommen oder gar ins Ausland gegangen.

Sie werden wohl Recht haben.
Und die Gigelbäuerin? Bleibt sie am Leben, was meint

der Doktor?
Der Doktor! Das ists gerade, was mich so in Harnisch

gebracht hat. Einmal hatten sie ihn allerdings geholt, aber
erst als es schon sehr spät war. Wie er dann darüber wet-

Die Unruhen in Marokko: Eingeborene, die für den Heiligen Krieg agitierten, werden dem Kriegsgericht vorgeführt.
Marokko, das von den Franzosen eroberte Land, wird durch Fanatiker aufgewühlt, die den Heiligen Krieg gegen die

Ungläubigen und den von ihnen beeinflußten Sultan predigen. Sobald die französischen Militärbehörden solche

Aufwiegler erwischen, wird mit ihnen kurzer Prozeß gemacht. Sie werden vor ein Kriegsgericht gestellt, summarisch abge-

geurteilt und sofort hingerichtet.
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terie, alle genfter aufriß, bamit bie fdjeufetiche ßuft heraus»
îônne, unb er ben gufe anttfeptifd) behanbeln rootlte, haben
fie itjn rite metjr gerufen. Als er bennod) fam, fanb er bas
5)aus einfacf) oerfcfeloffen. ©r Ijat es mir felbft im ©afttjaufe
ergät)tt urtb auch, bafe er bie grau für uerloren hatte, menu
nicfjt bas Sein, bas man gut hätte retten tonnen, fofort am»
putiert merbe.

Ilm bes Rimmels mitten! 3a, mer betjanbett bie grau
benn jefet?

EBer? ©in entfefetiches, triefäugiges, altes EBeib — bte
SBabn nennen fie bie ßeute. Sie formiert mit unglaublich
fchmufeigen fjänben unb ettigen Salben an it)r tjerum unb
madjt bagu allerlei krimsfram, ber ben Sauern ungeheuer
imponiert. Sagmifdjen murmelt fie fo uiel oon „3efu unb
SJtaria," ,,©ott fetbft unb alten ^eiligen", bafe einem hören
unb fetjen oergetjt. 3d) habe ihnen bas aber aucf) gefagtl

Sie alte SBabnP Da fei ©ott gnäbig! Aber bu — bu
Ijaft itjnen mirftict) mas barüber gefagt?

©in trofeiger $ug taudjte in bem fdjönen ©efidjt bes
kooperators auf, ber itjm für einen Augenblid faft etmas
knabenhaftes oertiet), otjne inbeffen feiner fieberen, mann»
liefert Art Abbruch gu tun.

EBatjrhaftig, gemettert f)abe id), i)od)mürben! ©ine
gange SBeite hörte unb fat) ich, mährenb id) unter ber Sür
ftanb, mas bas EBeib, bas gerabe gum „Sottern" ba mar,
altes »ornahm. Unb bas ©etue, mie fie mid) bann gemahr
mürbe! Steine ßiänbe hat fie mir tüffen motten, unb teiber
tft ber 3ipfeI meines Sodes, glaube ich, oon ihr noch ein
menig ermifdjt roorben. EBie ein edeltjaftes ©emürm ift fie
um mich herumgefrodjen. Sabei habe id) im Spiegel genau
gefehen, mie fie, hinter mir ftehenb, ben ginger an ihre her»
abhängenben ßippen legte unb babei begietjungsooE mit
ihren Sriefaugen nad) mir hingminterte.

Sas glaube ich, fagte ber Pfarrer tachenb, Sistretion ift
ba nötig, fonft oerfagen ja bie geheimnisootten Stittet. Unb
mas hat benn bann bie SBabn mit ber kranfen gemacht?

Sie f)auptbet)anbtung fchien mir faft oorbei gu fein, als
ich tarn. SBätjrenb bie krante fchrie unb ächgte, midette eben
bas EBeib eine Unmenge fd)mieriger gefeen um bas Setn
unb mengte bann eine graugrüne Sriitje an, bie fie ber grau
git trinten gab. .Qutefet reifte fie ihr einen ehemals meinen
ßappen mit einigen Stutftecten baran unb tjiefi fte, ihn tüf»
fen. Sann machte fie ungähtigemate mit ber einen 5)anb
bas kreug, mährenb fie mit ber anbern auf bem Süden mit
gmei getrümmten gingern eine Art Börnchen machte. Sas
gelte bem Seufet gur Abmetjr, erttärte fie bem in btöber
©hrfurcht breinfd)auenben Sauer, hinter bem fid) neugierig
Sadjbarn unb ©efinbe brängten. So habe id) mir auch
gemertt, mas fie bann nod) für Sefchmöriingen losliefe, gum
Seifpiet: Su Sßunbe, bie ber liebe Herrgott gefdjidt hat, fei
gefegnet alte Sag. ^um AEert)eiligften Sag merbe gut unb
peit! SBadjfe hinein in ben ifimmet, bu l)e\l\qe SBunbe
in bie SBotfen hinauf, gum Sron ©ottes. Srag ihn hinauf
ben heiligen Sterîuri, ber in ©ottes unb alter Zeitigen Sa»
men aüe Schmergen heilt auf ©rben, ob er rot ift ober meife
ober alte garben hat. ©r hilft, er hilft, er hilft! 3m Sa»
men ©ottes bes Saters, bes Sohnes unb bes ^eiligen ©eiftes
unb in aEer ^eiligen Samen! So ungefähr lautete ber
Stöbfinn. Sd)on ber Sterfmürbigteit halber tjab idV ihn
mir gemerft.

Ser Starrer lachte, bafe ihm bie Sränen in bie Augen
traten. Sergeif) es mir ber Herrgott, menn ich bei bem
©tenb, bas aus ber ©efchidjte noch aEes entftehen tann, lache!
Aber menn bu müfeteft, Hilarius, mie fd)ön bu bas eben in
beinern gerechten Sora miebergegeben haft — mirftid), bte
alte SBabn mie fie leibt unb lebt!

Ser kooperator mufete nun fetbft lachen, mürbe aber
gleich mieber ernft.

Ser mufe man bas ^anbmerî legen, gerabe mie ber
©ngetmacherin! ©ang unfchäbtich mufe fie gemacht merben!

Unb mas miEft bu tun?
Angeigen miE ich fie, gerichtlich belangen.
Unb bu meinft bann mas gu erreichen?
EBie foEte ich nicht? Setrug — kurpfufdjerei! ^ür

mas finb benn bie ©efefee ba?
SSanchmat nur, bafe fie auf gute Art umgangen roer»

ben. 5SBo fein ktäger ift, ift aud) fein Sicfeter!

Aber id) merbe ber ktäger fein!
3amot)t bu! EBer aber fonft?
AEe merben mitanttagen, bie bie untjeitooEen gotgen

biefer Scfeminbetturen gefpiirt haben. Sas ift bod) !tar!
Ser ©reis roiegte gmeifetnb ben köpf.
Unb ich fage bir, bas bumme, oerbohrte Sott miE es

einmal nicht anbers. Siefe alte SBabn ift überbies fefetau

unb meife genau fo Diel oon ben ©efefeen, bafe fie ihnen
ein Schnippchen fdjtagen tann. Sie ift aud) burd) it)te an»

gebliche kunft in bie ©eheimniffe fo Dieter eingemeit)t unb
hat fie in ihren ijänben, bafe fie burd) eben biefe SJtenfdjen,
bie fie momöglid) ins ©rab bringt ober gu krüppetn macht,
noch befchüfet mirb. 3ch habe bas aEes fcfeon erlebt. Sen
ßanbteuten ift bie Antipathie gegen bie „gftubierten" Aergte,
mie fie fagen, angeboren, mie bie Abneigung, frifdje ßuft in
ihre Käufer unb ifütten gu taffen. 3t)r tonntet ebenfogut mit
SBinbmüt)ten tämpfen!

Atfo ein Son Quichotte, fagte Hilarius bitter. 3f)r
habt oieEeid)t Sed)t, bafe ich einer bin. 3d) felbft tarn mir
fcfeon öfter fo oor.

ISifeoerftehe mid) nicht, Hilarius! Su miEft immer
bas Sefte unb ©betfte, aber bu barfft feine Serien oor bie
Säue merfen unb nicht beine foftbare $aut gu EEartte
tragen.

Sie ^ornaber auf ber Stirn bes jungen Slannes fcfemoE

an. —
Unb id) merbe es bennod) tun, foEte id) aud) nichts errei»

djen, als bas Semufetfein, eine SUUdjt erfüEt gu haben!
3n ben ttaren, alten Augen bes Sfarrherrn leuchtete

es auf. Ser Stolg, mit bem er auf bte hochaufgerichtete @e=

ftatt, bas burchgeiftigte ©efiefet fah, gtid) mirttiçh bem eines
Saters beim Anbtid feines prächtigen Sohnes, ©r berührte
bie Angelegenheit nicht mehr unb fagte abtenfenb:

Unb bann — bift bu nod) meiter als Dbmartt getommen?
5)aft bu beim „Sauern in ber ©rub" mas erreicht in ber
Sache mit bem Sdjutljausbau?

Aufs neue bemöttte fief) bes 3ungen Anttife. Serächttid)
fd)ürgten fid) feine ßippen.

Sein — gar nichts!
©ar nichts? 2Bie tarn benn bas? ©r mar bem Sro=

jeft bod) fo mohlmoEenb gegenüber getreten.
3d) habe mot)! fetbft aEes oerborben unb über ben £)au=

fen geroorfen.
Su? Seinen eigenen ^ergensmunfeh?
So ifts! ©in ©reignis, bas oorhergegangen mar, hat es

unmöglich gemacht, mit bem Sauernprofe auch aar ein EBort
über bie Angelegenheit gu fprechen, gefdjmeige ihm mit einer
Sitte entgegengutreten. 3efet aber ift natürlich aEes aus,
unb bie armen kinber tonnen meiter ihre brei Stunben
Sdjutmeg machen, ©s ift ja mein Eöunfd), ihnen bas gu
erfparen, unb fo mirb er nie erfüEt merben; auf ben „Sauern
in ber ©rub" fommt es ja an.

Aber fo fage bod)!
Sas ift mit ein paar EBorten ergäi)tt. 3d) habe mid) ge=

meigert, mit bem EBeitimebet in ber 3)anb bie ^eje, oon ber
eine Seihe kütje bes Sauern angeblich befeffen maren, aus»
gutreiben!

Su haft bid) gemeigert? £jaft nicht bie tteine, ge»
münfd)te ^anbbemegung mit bem SBeihbefen gemacht unb
bie üblichen, menigen EBorte gefproefeen? Sas mar unredjt
unb fefer fchtimm, Hilarius!

Ser Pfarrer mar äufeerft betroffen unb ruhig, ©rftaunt
fah ber junge tjSriefter ihn an.

Unrecht? Unb ihr rounbert ©ud)? 3hr? 3d) tenne
niefet einmal bie nötigen EBorte.

So terne fie tennen!
Sas tann ja ©uer ©rnft nicht fein, ^od)roürben! 3hr

merbet boch nicht haben motten, bafe ich unfre ©emeinbetin»
ber, bas Sott überhaupt in feinem Aberglauben unterftüfee?
3hr h°öt boch niemals ^fejen ausgetrieben?

ßangfam übergog fid) bas ©reifenanttife mit einem tie»
fen Sot. ©r oermieb es, bem jungen EJIann in bie Augen
gu fetjen.

(gortfefeung folgt.)
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terte. alle Fenster aufriß, damit die scheußliche Luft herauskönne,

und er den Fuß antiseptisch behandeln wollte, haben
sie ihn nie mehr gerufen. Als er dennoch kam, fand er das
Haus einfach verschlossen. Er hat es mir selbst im Gasthause
erzählt und auch, daß er die Frau für verloren halte, wenn
nicht das Bein, das man gut hätte retten können, sofort
amputiert werde.

Um des Himmels willen! Ja, wer behandelt die Frau
denn jetzt?

Wer? Ein entsetzliches, triefäugiges, altes Weib — die
Wabn nennen sie die Leute. Sie schmiert mit unglaublich
schmutzigen Händen und ekligen Salben an ihr herum und
macht dazu allerlei Krimskram, der den Bauern ungeheuer
imponiert. Dazwischen murmelt sie so viel von „Jesu und
Maria," „Gott selbst und allen Heiligen", daß einem hören
und sehen vergeht. Ich habe ihnen das aber auch gesagt!

Die alte Wabn!' Oa sei Gott gnädig! Aber du — du
hast ihnen wirklich was darüber gesagt?

Ein trotziger Zug tauchte in dem schönen Gesicht des
Kooperators auf, der ihm für einen Augenblick fast etwas
Knabenhaftes verlieh, ohne indessen seiner sicheren, männlichen

Art Abbruch zu tun.
Wahrhaftig, gewettert habe ich, Hochwürden! Eine

ganze Weile hörte und sah ich, während ich unter der Tür
stand, was das Weib, das gerade zum „Doktern" da war,
alles vornahm. Und das Getue, wie sie mich dann gewahr
wurde! Meine Hände hat sie mir küssen wollen, und leider
ist der Zipfel meines Rockes, glaube ich, von ihr noch ein
wenig erwischt worden. Wie ein eckelhaftes Gewürm ist sie
um mich herumgekrochen. Dabei habe ich im Spiegel genau
gesehen, wie sie, hinter mir stehend, den Finger an ihre
herabhängenden Lippen legte und dabei beziehungsvoll mit
ihren Triefaugen nach mir hinzwinkerte.

Das glaube ich, sagte der Pfarrer lachend, Diskretion ist
da nötig, sonst versagen ja die geheimnisvollen Mittel. Und
was hat denn dann die Wabn mit der Kranken gemacht?

Die Hauptbehandlung schien mir fast vorbei zu sein, als
ich kam. Während die Kranke schrie und ächzte, wickelte eben
das Weib eine Unmenge schmieriger Fetzen um das Betn
und mengte dann eine graugrüne Brühe an, die sie der Frau
zu trinken gab. Zuletzt reichte sie ihr einen ehemals weißen
Lappen mit einigen Blutflecken daran und hieß sie, ihn
küssen. Dann machte sie unzähligemale mit der einen Hand
das Kreuz, während sie mit der andern auf dem Rücken mit
zwei gekrümmten Fingern eine Art Hörnchen machte. Das
gelte dem Teufel zur Abwehr, erklärte sie dem in blöder
Ehrfurcht dreinschauenden Bauer, hinter dem sich neugierig
Nachbarn und Gesinde drängten. So habe ich mir auch
gemerkt, was sie dann noch für Beschwörungen losließ. Zum
Beispiel: Du Wunde, die der liebe Herrgott geschickt hat, set
gesegnet alle Tag. Zum Allerheiligsten Tag werde gut und
heil! Wachse hinein in den Himmel, du heilige Wunde
in die Wolken hinauf, zum Tron Gottes. Trag ihn hinauf
den heiligen Merkuri, der in Gottes und aller Heiligen
Namen alle Schmerzen heilt auf Erden, ob er rot ist oder weiß
oder alle Farben hat. Er hilft, er hilft, er hilft! Im
Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes
und in aller Heiligen Namen! So ungefähr lautete der
Blödsinn. Schon der Merkwürdigkeit halber hab ich ihn
mir gemerkt.

Der Pfarrer lachte, daß ihm die Tränen in die Augen
traten. Verzeih es mir der Herrgott, wenn ich bei dem
Elend, das aus der Geschichte noch alles entstehen kann, lache!
Aber wenn du wüßtest, Hilarius, wie schön du das eben in
deinem gerechten Zorn wiedergegeben hast — wirklich, die
alte Wabn wie sie leibt und lebt!

Der Kooperator mußte nun selbst lachen, wurde aber
gleich wieder ernst.

Der muß man das Handwerk legen, gerade wie der
Engelmacherin! Ganz unschädlich muß sie gemacht werden!

Und was willst du tun?
Anzeigen will ich sie, gerichtlich belangen.
Und du meinst dann was zu erreichen?
Wie sollte ich nicht? Betrug — Kurpfuscherei! k?ür

was sind denn die Gesetze da?
Manchmal nur, daß sie auf gute Art umgangen werden.

Wo kein Kläger ist, ist auch kein Richter!

Aber ich werde der Kläger sein!
Jawohl du! Wer aber sonst?
Alle werden mitanklagen, die die unheilvollen Folgen

dieser Schwindelkuren gespürt haben. Das ist doch klar!
Der Greis wiegte zweifelnd den Kopf.
Und ich sage dir, das dumme, verbohrte Volk will es

einmal nicht anders. Diese alte Wabn ist überdies schlau
und weiß genau so viel von den Gesetzen, daß sie ihnen
ein Schnippchen schlagen kann. Sie ist auch durch ihre
angebliche Kunst in die Geheimnisse so vieler eingeweiht und
hat sie in ihren Händen, daß sie durch eben diese Menschen,
die sie womöglich ins Grab bringt oder zu Krüppeln macht,
noch beschützt wird. Ich habe das alles schon erlebt. Den
Landleuten ist die Antipathie gegen die „gstudierten" Aerzte,
wie sie sagen, angeboren, wie die Abneigung, frische Luft in
ihre Häuser und Hütten zu lassen. Ihr könntet ebensogut mit
Windmühlen kämpfen!

Also ein Don Quichotte, sagte Hilarius bitter. Ihr
habt vielleicht Recht, daß ich einer bin. Ich selbst kam mir
schon öfter so vor.

Mißverstehe mich nicht, Hilarius! Du willst immer
das Beste und Edelste, aber du darfst keine Perlen vor die
Säue werfen und nicht deine kostbare Haut zu Markte
tragen.

Die Zornader auf der Stirn des jungen Mannes schwoll
an. —

Und ich werde es dennoch tun, sollte ich auch nichts erreichen,

als das Bewußtsein, eine Pflicht erfüllt zu haben!

In den klaren, alten Augen des Pfarrherrn leuchtete
es auf. Der Stolz, mit dem er aus die hochaufgerichtete
Gestalt, das durchgeistigte Gesicht sah, glich wirklich dem eines
Vaters beim Anblick seines prächtigen Sohnes. Er berührte
die Angelegenheit nicht mehr und sagte ablenkend:

Und dann — bist du noch weiter als Obmarkt gekommen?
Hast du beim „Bauern in der Grub" was erreicht in der
Sache mit dem Schulhausbau?

Aufs neue bewölkte sich des Jungen Antlitz. Verächtlich
schürzten sich seine Lippen.

Nein — gar nichts!
Gar nichts? Wie kam denn das? Er war dem Projekt

doch so wohlwollend gegenüber getreten.
Ich habe wohl selbst alles verdorben und über den Haufen

geworfen.
Du? Deinen eigenen Herzenswunsch?
So ists! Ein Ereignis, das vorhergegangen war, hat es

unmöglich gemacht, mit dem Bauernprotz auch nur ein Wort
über die Angelegenheit zu sprechen, geschweige ihm mit einer
Bitte entgegenzutreten. Jetzt aber ist natürlich alles aus,
und die armen Kinder können weiter ihre drei Stunden
Schulweg machen. Es ist ja mein Wunsch, ihnen das zu
ersparen, und so wird er nie erfüllt werden; auf den „Bauern
in der Grub" kommt es ja an.

Aber so sage doch!
Das ist mit ein paar Worten erzählt. Ich habe mich

geweigert, mit dem Weihwedel in der Hand die Hexe, von der
eine Reihe Kühe des Bauern angeblich besessen waren,
auszutreiben!

Du hast dich geweigert? Hast nicht die kleine,
gewünschte Handbewegung mit dem Weihbesen gemacht und
die üblichen, wenigen Worte gesprochen? Das war unrecht
und sehr schlimm, Hilarius!

Der Pfarrer war äußerst betroffen und ruhig. Erstaunt
sah der junge Priester ihn an.

Unrecht? Und ihr wundert Euch? Ihr? Ich kenne
nicht einmal die nötigen Worte.

So lerne sie kennen!
Das kann ja Euer Ernst nicht sein, Hochwürden! Ihr

werdet doch nicht haben wollen, daß ich unsre Gemeindekinder,
das Volk überhaupt in seinem Aberglauben unterstütze?

Ihr habt doch niemals Hexen ausgetrieben?
Langsam überzog sich das Greisenantlitz mit einem

tiefen Rot. Er vermied es, dem jungen Mann in die Augen
zu sehen.

(Fortsetzung folgt.)
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(Eine 3rrfal>rt im Dunkeln.
Bon Sr. »on © rt e i ft.

(Bacgbrud oerboten.)
„ßanbpomerangen!" backte geringfd)ägig Sr. ßomnig,

als er groei Samen, eine ältere unb eine jüngere, bem 5)otel=
roagen entfteigert jai). Als bie betben Anfömmlinge jebod)
im Beftibül bes j)otets an igm oorbeibefilierten, tonnte er es
bod) nxcf)t unterlagen, ber jüngeren nact)3ublicten. BieEeicgt,
fo mugte er unroitllürlid) benten, mürbe fid) biefe an ein
©ermanenmeib erinnernbe gigur in einem übermobernen
bleibe nid)t fo anmutig präfentieren, mie in biefem tänbtict)
einfachen — bas rounberoolle Blonbgaar meniger gur ©et»
tung tommen in fd}i(Jer Blobefrifur, als es ber galt mar bei
bem Arrangement biefer natürlichen f)aarmellen.

Sottor ßomnig t)atte nod) häufig ©elegentjeit, Termine
Sßielanb angiegenb unb reigoolt gu finben, benn fein Beruf
hielt ign einige SBocgen in SSerlin, mät)renb bie beiben Sa»
men aus bem Bommerntanb ©iniäufe hierorts gu madjen be=

abfiegiigten. ©r tjatte red)t, menn er annahm, bag btes Ba»
turtinb nod) nirgenbs feine frifdje Batürticgfeit oerausgabt
hatte. ®r geftanb fid), bag felbft eine ßanbpomerange be=

gehrensmert fein fann für einen, ber bislang nur bie güücgte
ber ©rogftabt für genießbar gehalten.

Aber Sante grieberife mar ein arger ffüter. Sie
machte ftets ein fäuerlicges ©efiegt, mie menn fie foeben eine
faure ©urte oergehrt hätte, ©s gibt ja aber aud) genug Be=
bauernsmerte, benen bas ßeben roirflicf) nur eine eingige
faure ©urte gemefen ift, non roelcgem ©enug nur noch ber
bittere Bachgefcgmad übriggeblieben, ©ifrig oerfuchte bie
fürforglidje Sante bem Bicgtcgen einen Abfcheu oor ber
Blännerroelt einguimpfen, aber roenngleid) termine oerftänb»
nisinnig niefte — aus griebenstiebe — fo oergalt fie bes
hübfd)en Sottors Artigteiten bod) mit ihrem anmütigften ßä=
cgetn. ®s mar Satfacge, fie mar erfolglos geimpft.

©ines Sages, als ffermine gerabe bie Sreppe herabtam,
hielt abermals ber fjotelroagen oor ber Sür, eine gübfd)e
junge grau fprang gragiös heraus unb — Termine blieb faft
bas f)erg ftehen, i'gr heimlicher Abgott, Sottor ßomnitg, eilte
erfreut herbei unb gab ber Beueingetroffenen einen gerghaf»
ten Äug.

„5ßer ift bie Same?" fragte bie ßaufcherin bann ben
Dbert ellner.

„grau Sottor ßomnig!" lautete bie nieberfd)metternbe
Antmort. SSon biefem Sage an ging mit ber Betrübten eine
SBanblung oor. groar reifte bie grau Sottor, ber Sottor
ßomnig in liebensroürbigfter Bitterlicgfeit bie Segensroürbig»
feiten Berlins oorgeführt, gegen Abenb mieber meiter, aber
fjermine rougte nun, an einen ttnmürbigen t)atte fie ihr
f)erg gehängt. Sie Sante hatte red)t, er mar ein niegtsnugt»
ger Böferoicgt.

2Bo maren bie reigenben Btauberftünbcgen geblieben, an
bie fid) ber Sottor fd)on fo geroöhnt, bag er fie faum mehr
miffen tonnte, bas reigenbe, non einer ftrahlenben ifeiterteit
burdjfonnte ©eficgt ber gübfegen Termine!? Srübe Scgai»
ten lagerten barauf. ©bgar ßomnig mugte einfehen, er mar
ptöglid) ßuft für bas tiebliche ßanbtinb aemorben, bas ihr.
in ben Bann feiner holöfelicgen Berfönlichfeit cegogen. —
Sein dimmer befanb fid) gerabe unter bem ber Samen, unb
menn er ihre Schritte über ihm oernahm. fo floh thn ber
Schlaf unb er befanb fich in einer unausfpreegiieb unalüd»
lid)en Stimmung, ©ines Sages maren Sante unb Bichie bei
einer ©rfurfion in bie Umgebung einaereanet, unb fpät in ber
Stacht lanaten bie beiben in ihrem Limmer an.

Als fie bereits giemlich meit mit ber Soilette gebiehen
maren. fd)rie plöfelich Termine entfebt. mein ©elötäfchdjen
ift fort! — Ach," füote fie oleieb erleichtert gingu, «ich gäbe
es unten im Sreppenflnr auf bas ^eufterbrett oeteat, um mein
Meib beffer raffen gu tonnen!" Sie Sante raifonnierte fegred»
lid), oerftanb fich aber boch, bie Bergeglicge gu begleiten.

SJtit einem brennenben ßiebt beroaffnet. tappten fie oor»
fiegtig ginab. Süchtig, bas Säfcbcben laa ba, aber bei ber
Sjaft bes ^ugreifens ertofeh hämifd) bie Serge.

„Steife mieber an!" gerrfegte bie Sante.
„Ach ©ott." ftammelte bie Süngere erfd)roden, „ich gäbe

feine Streichhölger mitgenommen, mie foEen mir uns gurecht
finben!"

„Su natürlich finbeft bid) nid)t gurecht, id) finbe mid)
gurecht," flang es oeräctjtlid). Ser Aufftieg bejann. Aengft»
lid) Hämmerte fid) Termine an ben Blufenärmel ber Sante
unb liefe fid) fd)teppen mie ein ©Ibbampfer im Bebel.

,,©s ift ja gar fein 3rrtum möglich," fnrtrrte gräulein
SBielanb fenior, „bie 3toeite Süre recf)ts um bie ©efe roars!"

„Ach ja, fo mars," flüfterte Termine erleichtert unb tappte
fotgfam nad).

Sie groeite Sür rechts um bie ©efe mar es allerbings,
aber eine ©tage höf)er, roas im Sur.feln unbeachtet geblie»
ben mar. ©bgar ßomnig, roelcger mit Sntereffe bem Bu»
moren auf ber Sreppe gelaufd)t hatte, erftarrte beinahe oor
©rftaunen, als plöglicg bie beiben Samen gu ihm hinein»
geroanbett famen.

„So eine Bergeglicgfeit!" fdjimpfte bie Sante gornig.
„®rft lägt bu bie Safcge liegen unb nimmft bann nicht mal
Streichhölger mit, bah man fich öte Bipoen braun unb
blau fd)Iägt!" Sabei ftieg fie in ber Sunfelljeit an Sifcg»
fanten unb Stühle unb roarf Bafen unb ©täfer um. „Aber
natürlich, öas fomro.t aEes oon beiner infamen Bertiebtheit,"
raifonnierte fie meiter. „Ad) Sante, beruhige bid)," feufgte
Termine elegifd), ,,id) bin barüber hinaus!" — „Soo —
auf einmal?" fagte biffig bie Sante. „Beulich fanbeft bu ja
biefen SBenfcgen, ben ßomnig, noch fo füg, gum Aufeffen nett,
unb — —" „Sante, fprief) nidjt mehr baoon,— er ift ja
oerheiratet!" gab bas junge Btäbcgen mit gitternber Stimme
gurücf.

©bgar ßomnig glaubte gu bemerfen, bah Pe meinte.
„Seine grau gat ihn neulich befucht!" fügte fie teife

hingu.
„Ser ßump!" fagte lafonifd) bie Sante.
Btöglicg hielt fie in ihrem Umgerfahren inne. „i)err

meines ßebens," fegrie fie entfetgt, „hier hängt ja ein Baar
5)ofenträger!"

ßomnig hielt es nun boch für angebracht, fich berner!»
bar 3U machen. „3ft ba jemanb?" fragte er Ir._gfam unb
laUenb, rote ein foeben aus tiefem Schlafe ©r t achter.

©in lauter Schrei arts groei "Sehlen aniroorteïe ihm. 3m
Bu maren beibe Samen aus bem Limmer geftürgt.

Bad) bem regnerifchen Sage hotte fid) bie SBitterung
mieber aitfgeflärt. Termine Sßielanb benugte baher bie

fonnigen Bormittagsftunben, um fid) im Sjotetgarten auf
ihrem ßieblingsplägcgen hinter ber gontaine mit einer 5)anb»
arbeit niebergulaffen. Sa nahte oom f)aufe S)err Sr. ßom»

nitj. 3n ihrem Bemühen, ihm mie immer, ausgumeichen,
rooEte bas errötenbe 2Jiäbd)en an ihm oorübereilen. Aber er
oertrat ihr ben 2ßeg.

„Bleiben Sie bod), gräulein ^ermine," bat er bringenb,
„nur einen Btoment hören Sie mid) an!" ©r fah fie fo

ehrtid) bittenb mit feinen bunllen Augen an, bie es ihr ja
boch nun mal angetan hotten, bafg fie unroiUfürtid) Sjalt
machte.

©tmas oerlegen breljte er bas fdjmarge Bärtdjen unb
begann:

„Surd) einen ^ufaE ift mir gu Ohren gelommen, bag
Sie ber Anfid)t leben, id) fei oerheiratet unb ba rooEte Ici)

3hnen nur erftären, bag bie Same, bie neulich I)ter eintraf,
meine Stiefmutter mar. Btein Bater hot bei feiner gmeiten
£>eirat eine recht junge grau genommen, fobag es erüärltch
ift, bag Sie in berfel'ben mein ©hegefpons erbliden gu müf=

fen glaubten. 3d) aber manbele bis bato unberoeibt burd)
biefes irbifdje Sammertal," fügte er hingu, inbem er fid) hin»

abbeugte, um in ^ermines errötenbes @efid)td)en fehen gu

fönnen, „mürbe aber eine Art Barabies barin erbliden,
menn Sie bie ©oa barin mären unb id) ber gliidlicge Abam
bagu fein biirfie — id) mürbe übergliidlid) fein!" fagte er

leife unb gärtlid).
lieber bes jungen Bläbchens ©efid)t goa ber Schimmer

eines unausfprechlid) grogen inneren ©ntgüdens, unb als

ihn bie blauen Augen anfagen, ftanb mieber bie alte

neigung barin gefegrieben. ©s hat niemanb gehört, roas fie
geantroortet, aber es mug roogl leine Ablehnung geroefen

fein, benn als gräulein SBielanb fenior ahnungslos ben ®ar=
ten betrat, geœaljrte fie mit ©ntfegen, bag fiçh ihre Biegte
mit groger Eingebung oon „biefem Bienfcgen" füffen lieg.
2Bas half's, bag fie roie ein Stogoogel barauf gufugr?

SBenn groei fid) nur gut finb — fie friegen fid) boch!
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Eine Irrfahrt im Dunkeln.
Von Dr. von G neist.

(Nachdruck verboten.)
„Landpomeranzen!" dachte geringschätzig Dr. Lomnitz,

als er zwei Damen, eine ältere und eine jüngere, dem
Hotelwagen entsteigen sah. Als die beiden Ankömmlinge jedoch
im Vestibül des Hotels an ihm vorbeidefilierten, konnte er es
doch nicht unterlassen, der jüngeren nachzublicken. Vielleicht,
so muhte er unwillkürlich denken, würde sich diese an ein
Germanenweib erinnernde Figur in einem übermodernen
Kleide nicht so anmutig präsentieren, wie in diesem ländlich
einfachen — das wundervolle Blondhaar weniger zur
Geltung kommen in schicker Modefrisur, als es der Fall war bei
dem Arrangement dieser natürlichen Haarwellen.

Doktor Lomnitz hatte noch häufig Gelegenheit, Hermine
Wieland anziehend und reizvoll zu finden, denn sein Beruf
hielt ihn einige Wochen in Berlin, während die beiden
Damen aus dem Pommernland Einkäufe hierorts zu machen
beabsichtigten. Er hatte recht, wenn er annahm, dah dies
Naturkind noch nirgends seine frische Natürlichkeit verausgabt
hatte. Er gestand sich, daß selbst eine Landpomeranze
begehrenswert sein kann für einen, der bislang nur die Früchte
der Großstadt für genießbar gehalten.

Aber Tante Friederike war ein arger Hüter. Sie
machte stets ein säuerliches Gesicht, wie wenn sie soeben eine
saure Gurke verzehrt hätte. Es gibt ja aber auch genug
Bedauernswerte, denen das Leben wirklich nur eine einzige
saure Gurke gewesen ist, von welchem Genuß nur noch der
bittere Nachgeschmack übriggeblieben. Eifrig versuchte die
fürsorgliche Tante dem Nichtchen einen Abscheu vor der
Männerwelt einzuimpfen, aber wenngleich Hermine verständnisinnig

nickte aus Friedensliebe — so vergalt sie des
hübschen Doktors Artigkeiten doch mit ihrem anmutigsten
Lächeln. Es war Tatsache, sie war erfolglos geimpft.

Eines Tages, als Hermine gerade die Treppe herabkam,
hielt abermals der Hotelwagen vor der Tür, eine hübsche
junge Frau sprang graziös heraus und — Hermine blieb fast
das Herz stehen, ihr heimlicher Abgott, Doktor Lomnitz, eilte
erfreut herbei und gab der Neueingetroffenen einen herzhasten

Kuß.
„Wer ist die Dame?" fragte die Lauscherin dann den

Oberkellner.
„Frau Doktor Lomnitz!" lautete die niederschmetternde

Antwort. Von diesem Tage an ging mit der Betrübten eine

Wandlung vor. Zwar reiste die Frau Doktor, der Doktor
Lomnitz in liebenswürdigster Ritterlichkeit die Sehenswürdigkeiten

Berlins vorgeführt, gegen Abend wieder weiter, aber
Hermine wußte nun, an einen Unwürdigen hatte sie ihr
Herz gehängt. Die Tante hatte recht, er war ein nichtsnutziger

Bösewicht.
Wo waren die reizenden Plauderstündchen geblieben, an

die sich der Doktor schon so gewöhnt, daß er sie kaum mehr
missen konnte, das reizende, von einer strahlenden Heiterkeit
durchsonnte Gesicht der hübschen Hermine!? Trübe Schatten

lagerten darauf. Edgar Lomnitz mußte einsehen, er war
plötzlich Luft für das liebliche Landkind geworden, das ihn
in den Bann seiner holdseligen Persönlichkeit gezogen. —
Sein Zimmer befand sich gerade unter dem der Damen, und
wenn er ihre Schritte über ihm vernahm, so floh ihn der
Schlaf und er befand sich in einer unaussprechlich unglücklichen

Stimmung. Eines Tages waren Tante und Nichte bei
einer Exkursion in die Umgebung ewgereanet, und spät in der
Nackt lärmten die beiden in ihrem Zimmer an.

Als sie bereits ziemlich weit mit der Toilette gediehen
waren, schrie plöt-lich Hermine entsebt. mein Geldtäschchen
ist fort! — Ach," füate sie gleich erleichtert hinzu, „ich habe
es unten im Treppenflor auf das Fensterbrett aeleat, um mem
Kleid bester raffen zu können!" Die Tante raisonnierte schrecklich,

verstand sich aber doch, die Vergeßliche zu begleiten.
Mit einem brennenden Lickt bewaffnet, tappten sie

vorsichtig hinab. Richtig, das Täschchen laa da, aber bei der
Hast des Zugreifens erlosch hämisch die Kerze.

„Stecke wieder an!" herrschte die Tante.
„Ach Gott." stammelte die Jüngere erschrocken, „ich habe

keine Streichhölzer mitgenommen, wie sollen wir uns zurecht
finden!"

„Du natürlich findest dich nicht zurecht, ich finde mich
zurecht," klang es verächtlich. Der Aufstieg begann. Aengst-
lich klammerte sich Hermine an den Blusenärmel der Tante
und ließ sich schleppen wie ein Elbdampfer im Nebel.

„Es ist ja gar kein Irrtum möglich," knurrte Fräulein
Wieland senior, „die zweite Türe rechts um die Ecke wars!"

„Ach ja, so wars," flüsterte Hermine erleichtert und tappte
folgsam nach.

Die zweite Tür rechts um die Ecke war es allerdings,
aber eine Etage höher, was im Dunkeln unbeachtet geblieben

war. Edgar Lomnitz, welcher mit Interesse dem
Rumoren auf der Treppe gelauscht hatte, erstarrte beinahe vor
Erstaunen, als plötzlich die beiden Damen zu ihm
hineingewandelt kamen.

„So eine Vergeßlichkeit!" schimpfte die Tante zornig.
„Erst läßt du die Tasche liegen und nimmst dann nicht mal
Streichhölzer mit, daß man sich die Ripven braun und
blau schlägt!" Dabei stieß sie in der Dunkelheit an
Tischkanten und Stühle und warf Vasen und Gläser um. „Aber
natürlich, das kommt alles von deiner infamen Verliebtheit,"
raisonnierte sie weiter. „Ach Tante, beruhige dich," seufzte
Hermine elegisch, „ich bin darüber hinaus!" — „Soo —
auf einmal?" sagte bissig die Tante. „Neulich fandest du ja
diesen Menschen, den Lomnitz, noch so süß, zum Aufessen nett,
und — —" „Tante, sprich nicht mehr davon, — er ist ja
verheiratet!" gab das junge Mädchen mit zitternder Stimme
zurück.

Edgar Lomnitz glaubte zu bemerken, daß sie weinte.
„Seine Frau hat ihn neulich besucht!" fügte sie leise

hinzu.
„Der Lump!" sagte lakonisch die Tante.
Plötzlich hielt sie in ihrem Umherfahren inne. „Herr

meines Lebens," schrie sie entsetzt, „hier hängt ja ein Paar
Hosenträger!"

Lomnitz hielt es nun doch für angebracht, sich bemerkbar

zu machen. „Ist da jemand?" fragte er sustain und
lallend, wie ein soeben aus tiefem Schlafe Er t achter.

Ein lauter Schrei aus zwei Kehlen antwortete ihm. Im
Nu waren beide Damen aus dem Zimmer gestürzt.

Nach dem regnerischen Tage hatte sich die Witterung
wieder aufgeklärt. Hermine Wieland benutzte daher die

sonnigen Vormittagsstunden, um sich im Hotelgarten auf
ihrem Lieblingsplätzchen hinter der Fontaine mit einer Handarbeit

niederzulassen. Da nahte vom Hause Herr Dr. Lomnitz.

In ihrem Bemühen, ihm wie immer, auszuweichen,
wollte das errötende Mädchen an ihm vorübereilen. Aber er
vertrat ihr den Weg.

„Bleiben Sie doch, Fräulein Hermine," bat er dringend,
„nur einen Moment hören Sie mich an!" Er sah sie so

ehrlich bittend mit seinen dunklen Augen an, die es ihr ja
doch nun mal angetan hatten, daß sie unwillkürlich Halt
machte.

Etwas verlegen drehte er das schwarze Bärtchen und
begann:

„Durch einen Zufall ist mir zu Ohren gekommen, daß
Sie der Ansicht leben, ich sei verheiratet und da wollte ich

Ihnen nur erklären, daß die Dame, die neulich hier eintraf,
meine Stiefmutter war. Mein Vater hat bei seiner zweiten
Heirat eine recht junge Frau genommen, sodaß es erklärlich
ist, daß Sie in derselben mein Ehegespons erblicken zu müssen

glaubten. Ich aber wandele bis dato unbeweibt durch
dieses irdische Jammertal," fügte er hinzu, indem er sich

hinabbeugte, um in Hermines errötendes Gesichtchen sehen zu
können, „würde aber eine Art Paradies darin erblicken,

wenn Sie die Eva darin wären und ich der glückliche Adam
dazu sein dürfte — ich würde überglücklich sein!" sagte er

leise und zärtlich.
Ueber des jungen Mädchens Gesicht zog der Schimmer

eines unaussprechlich großen inneren Entzückens, und als

ihn die blauen Augen ansahen, stand wieder die alte

Zuneigung darin geschrieben. Es hat niemand gehört, was sie

geantwortet, aber es muß wohl keine Ablehnung gewesen

sein, denn als Fräulein Wieland senior ahnungslos den Garten

betrat, gewahrte sie mit Entsetzen, daß sich ihre Nichîe
mit großer Hingebung von „diesem Menschen" küssen ließ.
Was half's, daß sie wie ein Stoßvogel darauf zufuhr?

Wenn zwei sich nur gut sind — sie kriegen sich doch!
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IBodjenfpirud)
Sie 9ugenb, wenn bit alterft, 31t beneiben,

Verjüngt Bich nicht unb mehrt beg StlterS geiben;
SBer jung noeß feßeinen will in weißem &aare,

SBerbäcfitigt feine eigenen gugenbiafirc.
SBer alt noeß täufeßen will ßuräj 9ugenbmcife,

SBar niemafg jung unb ift nicht reif sum ©reife,

©brroürßig ift ßer ©reig, iwit &em matt fagt:
©r ift ein Mann, aueß noeß fo bodj betagt.

9. Cammer.

9lühlid)e QBiîtkê
Kartoffeliuppc. Seit 6er Sereitung iK ®t.

SratenHtocben, wie fie oorrätig fin&, badt man ent»

gmei, febt fie mit 2K Siter SBaffer unb viel Suppen»
traut gum Setter, !ocßt fie ôrei Siertelftunben, tut
6ann einen Seller noil itt Sett bräunlich gebratene
rofie Kartoffeffcbeiben ttnb einen Baiben Seiler poll
ungebratene Kartoffetfcßnibe in bie Suppe nnb toeßt

fie weieß. ilWan ftreidjt bie ©uppe bureß, tut 15

©ramm ©als, 15 ©ratntn giebigg Sleiftßertraft, eine
Srife ÜOTugtatnuß unb gwei ßöffel geßadte Sellerie»
blattet an bie ©neue urtb gibt fie mit gerottetem
Srot.

J&afclnußbrötdicn 375 ©ramm ©afetniiffe wer»
ben mit 125 ©r. OTanbeln fein gerieben, bann 8 ©i»
weiß gu Säfnee gefeßlagen nnb mit 500 ©r. Suder
eine ßalbe ©tunbe gerüßrt. 5tun fteHt man non bie»

fem ©cßnee eine Saffe Poll auf bie ©eite sum ©uß.
Unter baê übrige werben bie dafelnüffe unb 9Jtan=

beln gerüßrt, auggewellt unb gu länglitßen Stötten
geformt, ©Be man ben ©uß oerwenbet, wirb in ben»

felben für 30 ©tg. a5attiHeauc£er gerüßrt.

Sotgügließc ©uppe. 9n eine ©cßüffel gibt man
2 ©ier, nußgroß frifeße Sutter, Pfeffer, ©als ttttb
©cßnittlaudj. 97nn riißrt man SfteBI bagu, big ein
giemtidj biefer Seig entfteßt. Siefer wirb auf bag
Küdjenßrett genommen, ßafelnußgtoße Kügetcßen
banon geformt unb biefe in Sutter gebatlen. 5Dîit=

telft eineg ©iebeg gibt man fie algbann in bie Sup»
penfcßiiffel itnb gießt bie SIeifc&brüße Beiß barüber.

flücrettfttppe. 2—3 gebratene ober in Sutter ge»

biinftete Kal'bgnieren Bacft man nebft etwag Seter»
filien unb ©ißalotten, rottet einen Kochlöffel SDÏeBI in
Sutter, bämpft bag ©ehadte barin burdj, gießt bie
nötige Spenge Sleifdjbrüße bagu, todjt biefelbe mit
bem Sfierenßacße eine Siertelftunbe Bureß, binbet bie
Suppe mit 2—3 ©ibotter unb rießtet fie mit geröfte»
ten ©emmelfcßnitten an.

aWtldjfuppe mit 9?ubcln. 1 y2 giter SRildj, eine
gute BanßooII ©uppennubeln, naeß Selieben Suder,
etwag Sitronenrinbe,. 3imt. SBenn bie SJlilcß todjt,
ftreut man bie Stubeln unter Beftänbigem SRüßren
ßinein, fügt alle anberett Sutaten bei unb todjt bie
©uppe fo lange auf fdjwadjem Seuer, big bie Rubeln
weiiß finb. Suleßt gibt man eine Srife Saig bei.

.£gferuteBI»©uppc, (Stud) für Krante). Serei»
tungggeit eine ßalbe ©tunbe. — Sitr 5 Vertonen. —
Sutaten: 125 ©ramm |>afermeBI, 50 ©ramm Sut»
ter, Saig, gewiegte Setcrfilic, fünfgefin ©ramm Sic»
bigg gleifdj»©ïtraft, gmei ©ßtöffel ÏRildj. Sag &afer»
meßl wirb mit lauem SBaffer gu einem büunflüffigen
Srei angerüßrt unb unter Umrüßren in foeßenbeg

SBaffer gegeben. Sutter, ©als, Seterfilie unb bag

Sieifdjeïtraft baau getan unb nod) 10- ÏRinuten un»
ter Seigabe ber SOÎildj aufgefodjt.

Sierfttppe. ©in Siter weißeg ober brauneg Sier
läßt man mit einem Stüdtfjen Simt, 8itronenfd)ate
unb Suder aitftocßen, wobei man eg öfterg ab»

fdjäumt. Urtterbeffen madit man in einem ©tiideßen
Sutter etwag SJbeßt ßeügelb, gießt eg mit bem fieben»
ben Sier unter beftänbigem Süßren an unb läßt eg

einigemaie auffoeßen. Samt oerrüßrt man brei ©i»

botter mit etwag füßem 9ta6m, gießt bag focöettbe

Sier Bingu unb rießtet bann bie ©uppe iibeincbläfiti
Srot»SBürfeI an.

Kartoffelflöfsdien. Koée 8—10 Kartoffeln in ber
©tfwle. ©ntferne biefe unb reiße bie Kartoffeln,
nermifeße fie mit einem Söffet Sutter, Sfeffer, ©als,
iïïîugïat, 3 ©igelben unb 2 Söffein geriebenem Sar»
mefanfäfe. Sann Inete fooiel SteBI Binau, big fid)
ein Seig augrollen läßt, feßneibe ißtt in Heine Stüde,
forme fie 3U längtidjen Klößdjett uub lege fie in
toc&enbeg ©alswaffer. SBenn fie einmal aufgetocßt
Saßen, laffe fie an ber Seite beg geuerg gießen, big
fie gar finb, laffe fie auf einem ©iebe abtropfen unb
gebe fie in bie gleifcßbrüßfuppe.

Kalßgfdjttibcßcn. Sie Scßitibdjen werben geüopft
unb gefalgen, Sutter in eine flad)e Sfanne gegeben,
bie Scßnibcßen in SlteBI gebreßt, in bie Pfanne ge=

legt, ein ©lag SBein, ein Söffel Sleifdjbrüße unb et»

wag gebrannten Suder angegeben unb fo gugebedt
weid) gebämpft; bann angeridjtet unb bie Sauce,
weldje bidfließenb unb fcßön gelb fein foil, ßurdj ein
Sieb barüber gegeben.

Sur ©ntfernung beg 9tofteg oott nidelplattierten
©cgenftänben wenbe man folgenbeg Xtittel an: Sie
Stoftfleden werben sunädjft tüdjtig mit Sett be=

fdjtniert unb naeß Slblauf non 3—4 Sagen mit einem
itt SImmoniaï getaueßten Sucßlappen orbentlicß abge»

rieben. Stmmoniaï Bat bie ©igenfeßaft, Ben Dîoft ab»

aulöfen, oßne bie fîidelplattierung ansugreifen. ©inb
bie Oîoftfleden feßr ßartnädig, fobaß bag eben ge=

nannte ibtittet nicfjt grünblicß genug wirït, bann
müffen bie Sieden mit oerbünnter ©aläfäure be»

tupft uttb fofort wieber abgerieben werben, bamit eg

ber tpiattierung nidjt feßabet. hierauf wirb 6er fo
beßan&elte ©egenftaub abgewafeßen, gut getrodnet
mtb aufnotiert.

Sag Prüfen roßer Kartoffeln auf ißre ©üte.
ïtan 3erf(ßncibet eine Knolle itnb reißt beiße ©tüde
aufeinanber; loemt biefelbe gut unb meßlig ift, fo
Heben bie beißen ©tüde sufammen unb eS geigt fieß

an ben fffänbern unb an Ber Dberfläcße ein leidjter
©cßaum. SBaffer barf felbft Beim Srud lein Srop»
fen augfließen. SBo bieg ber Sali ift, ïodjen fie fid)
wäfferig unb finb non fdjlecßtem ©efdimad. 9n 6er
Sarbe foil bag SIeifd) weiß fein ober etwag ing
gcIBIicße fpielenb. Son gan3 gelbem 9Ieifiß beßaup»
tet man, Baß fieß bie Kartoffeln nidjt gut fodjen;
bieg ift inbeg nidjt immer begrünbet, benn eg gibt
Sorten mit gelbem SIeifdj, bie inbesug auf ißre
©üte nießtg an witnfeßen übrig laffen.

SSalbfartte finb ein feßr begeßrteg Sflanaenmate»
rial für bie fdjattigen Stellen unferer ©ärten, 3- S.
auf ©rotten, unter Säumen ufw., boiß madjen fie
Bem ©artenbefißer viel gn fdjaffen. Klagen über
fdilediteg Stnwadjfen unb ïurse ßebengbauer finb
iticßtS ©elteneg. Ser ©ritnb ift in ben meiften
3-äIIen in Ber unrichtigen Sflan33eit gu fueßen. ftidjt
wenn Bie Sarne in üppigfter Segetation fteßen,
wenn üe mit ißren großen, fdjönen SBebeln aum Stit»

iteßmen loden, fonberit in ber fRußegeit uertra»
gen fie bag llmpflangen am Heften unb geheißen fröß»
ließ weiter. Sbtan grabe fie redit tief unter Sdjo»

nu.ng ber SBnrgeltt aug nnb neßme etwag non Ber

©tanbortgerbe mit, um au bem neuen ©tanbö"rt Bie

SBitrgeln mit Berfelben ©rbe gu-umgeben, ©ine leidjte
Sedutig ber frifcösevflanstett 9ante mit Sötoog ober
Baub gegen 9roft ift feßr 3u empfeßlen. 9m. 9riiß»
iaßr muß fleißig begoffen werben.

bleues Dom ^Büchermarkt
9m Serlage non 9- ©bner in Ulm ift erfdjienen:

„Sie £>i)giene im geben beg SBeibeg", ein Saßemecum
burdj alle Sßafen Beg Srattenlebeng non Ber KinBbeit
big ing ©reifenalter non Srau Sr. ©manuele 8. 9JÎ.

iöfener, Strstin in SRitndjen. 9Jtit nielen Slbbilbungen.
Sreig gebunben 91tar! 2.50. —- Sic „SlUgemeine
9iunbfcßau" feßreißt barüber: „. Srau Sr. meß.

©. iöfener Bat ung in ißrer ,§ogiene im geben Beg

SBeibeg' ein Saßemecum bureß alle SBafen beg

9raucnlebeng non ber Kin&Beit big ing ©reifenalter
gegeben, bag nidjt warm genug gevriefett werben
fattn. Witg bent reießen, allgemein leießt faßbaren 9n»
Bait ßeben wir nur einige Kapitel fieroor, wie: Sur
©ngiene ber norgeburtlidjen Seeinflußung, Ber Kirtb»
Beit, ber ©ntwidlunggiaßre. Sur dngiene ber ©Be,

beg Klima-Heriumg, Ber SBedjfelfaßre, Beg SWatrouen»
unb ©reifenatterg. Sann: Sur ^ngiene Beg Bäug»
ließen 9rauenle6eng, mit Ben nerfeßiebenen Unterab»
teilungen über bie ©rnäßrung, Körperpflege, über
bag SBoßnen unb Bie ^ngiette ber ©rßohtng, fowie
über Ben ©influß Ber 9rau auf bie öffentlidje §n»
giene. ©nßließ nodj: Sur ^ogiene beg ©celen» unb
©emütglebeng. — SBettn eg gnweilen feßeinen möcßte,

alg ob 9rau Sr. meß. ©. Steuer gn oiel perlange,
fo ift im Singe gu BeBalten, baß bie Serfafferin eben

alg woBIerfaßrene, feit piclen 9aBren in ber Srarig
fteBenbe, gewiffenßafte Srgtin m ung fpridit unb
nidit nur alg woßlmeinenbe 9rau unb Stutter. 9luf
fo mandjc Srage, weldje unfere Srauenwelt nur un»

gern ober aum eigenen ©cßaben überhaupt nidjt an
einen männlidjen Strst ftellen mag, gibt bie and) Burdj
ißre Sorträge in gang Seutfdjfanb rüßmlicßft be»

lannte Serfafferin mit ebenfootel Sartgefiißl wie
nidjt mißgnoerfteßenber Seutlidjfcit 9Intwort."

(Scfunöftcitöpflcp
Sie 3-irnia ©augmann 9(.=®., 2(potßeten unb

©anitätggefcßäfte, ©t. ©allen, SSafel, Saoog, ©enf,
Sünd), wirb in ben näcßftcn gwei iföocßen neue iltu»
ftrierte Kataloge ßerauggegeben, bie uon aUgemeinem
9ntereffe fein werben, ©g finb:

„••öngicitiirßer ïlîatgcbcv"
reieß iüuftriert bietet einen Ueberblid über bie beft»
bewährten, pßnrmngeu:ifcßen biätifeßen unb fogtne=
tifeßen ^Präparate, unb

„Tslluftvicvtcr Katalog"
über 9lvti£el für Kranten» itnb ©efunbßeitgpflege,
ber nur bag Sefte unb forgfältig ©rprobte, fowie bag
Sleuefte auf beni ©efmntgebiet ber Krönten» unb @e»
iunbßeitgpflege etttßält. Setbe Kataloge finb ergättgt
mit wertooüen Slngaben über ben ©ebraueß unb bie
Serwenbunggweife nieter Slrtitel unb biiben Baupt»
fäcßlicB für erwaeßfene Södjter, grauen unb SJtütter
eine Slßegteitung, wie fie in gefunben unb tränten
Sagen fieß ißren Sieben nüplicß erweifen tonnen.
Sie giruta •fbauginnun gibt biefe Kataloge fofort nneb
©riebeinen grätig unb franto ab an ade, welche gn>
tereffe bafiir haben unb mit Karte um Sufenbuttg
ber Kataloge erfuehen.
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Wochenspruch
Die Jugend, wenn dir alterst, zu beneiden,

Verjüngt dich nicht und mehrt des Alters Leiden:

Wer jung noch scheinen will in weißem Haare,

Verdächtigt seine eigenen Jugendjahre,
Wer alt noch täuschen will durch Jugenöweise,

War niemals jung und ist nicht reif zum Greise,

Ehrwürdig ist der Greis, von dem man sagt:

Er ist ein Mann, auch noch so hoch betagt.

I. Hammer.

Nützliche Winke
Kartoffclsuvve, Zeit der Bereitung 1Z^ St,

Bratenknochen, wie sie vorrätig sind, hackt man
entzwei, setzt sie mit 2)H Liter Wasser und viel Suvven-
kraut zum Feuer, kocht sie drei Viertelstunden, tut
dann einen Teller voll in Fett bräunlich gebratene
rohe Kartoffelscheiben und einen halben Teller voll
nngebratene Kartoffelschnitze in die Suvve und kocht

sie weich. Man streicht die Suppe durch, tut 13

Gramm Salz, 15 Gramm Liebias Fleischextrakt, eine
Prise Muskatnuß und zwei Löffel gehackte Sellerieblätter

an die Suvve und gibt sie mit geröstetem
Brot,

Hasclnutzbrötchen 375 Gramm Haselnüsse werden

mit 125 Gr, Mandeln fein gerieben, dann 8

Eiweiß zu Schnee geschlagen und mit 500 Gr. Zucker
eine halbe Stunde gerührt. Nun stellt man von diesem

Schnee eine Tasse voll auf die Seite zum Guß,
Unter das Übrige werden die Haselnüsse und Mandeln

gerührt, ausgewellt und zu länglichen Brötchen
geformt. Ehe man den Guß verwendet, wird in
denselben für 30 Cts. Vanillezucker gerührt.

Vorzügliche Suppe. In eine Schüssel gibt man
2 Eier, nußgroß frische Butter, Pfeffer, Salz und
Schnittlauch, Nun rührt man Mehl dazu, bis ein
ziemlich dicker Teig entsteht. Dieser wird auf das
Küchenbrett genommen, haselnuhgroße Kügelchen
davon geformt und diese in Butter gebacken. Mittelst

eines Siebes gibt man sie alsdann in die
Suppenschüssel und gießt die Fleischbrühe heiß darüber.

Rierensuppe. 2—3 gebratene ober in Butter
gedünstete Kalbsnieren backt man nebst etwas Petersilien

und Schalotten, röstet einen Kochlöffel Mehl in
Butter, dämpft das Gehackte darin durch, gießt die
nötige Menge Fleischbrühe dazu, kocht dieselbe mit
dem Nierenhach« eine Viertelstunde durch, bindet die
Suppe mit 2—3 Eidotter und richtet sie mit gerösteten

Semmelschnitten an,

Milchsuppc mit Nudeln. 1^ Liter Milch, eine
gute Handvoll Suppennudeln, nach Belieben Zucker,
etwas Zitronenrinde, Zimt. Wenn die Milch kocht,
streut man die Nudeln unter beständigem Rühren
hinein, fügt alle anderen Zutaten bei und kocht die
Suppe so lange auf schwachem Feuer, bis die Nudeln
weich sind. Zuletzt gibt man eine Prise Salz bei,

Hafermehl-Suppe. (Auch für Kranke).
Bereitungszeit eine halbe Stunde. — Für 5 Personen. —
Zutaten: 125 Gramm Hafermehl, 50 Gramm Butter,

Salz, gewiegte Petersilie, fünfzehn Gramm Lie-
bigs Fleisch-Extrakt, zwei Eßlöffel Milch, Das Hafermehl

wird mit lauem Wasser zu einem dünnflüssigen
Brei angerührt und unter Umrühren in kochendes

Wasser gegeben. Butter, Salz, Petersilie und das
Fleischextrakt dazu getan und noch 1l> Minuten unter

Beigabe der Milch aufgekocht,

Biersuppe. Ein Liter weißes oder braunes Bier
läßt man mit einem Stückchen Zimt, Zitronenschale
und Zucker aufkochen, wobei man es öfters
abschäumt, Unterdessen macht man in einem Stückchen

Butter etwas Mehl hellgelb, gießt es mit dem siedenden

Bier unter beständigem Rühren an und läßt es

einigemale aufkochen, Tann verrührt man drei
Eidotter mit etwas süßem Nahm, gießt das kochende

Bier hinzu und richtet dann die Suppe übercicblähtc
Brot-Würfel an,

Kartoffelklößchen. Koche 8—10 Kartoffeln in der
Schale. Entferne diese und reibe die Kartoffeln,
vermische sie mit einem Löffel Butter, Pfeffer, Salz.
Muskat, 3 Eigelben und 2 Löffeln geriebenem
Parmesankäse. Dann knete soviel Mehl hinzu, bis sich

ein Teig ausrollen läßt, schneide ihn in kleine Stücke,
forme sie zu länglichen Klößchen und lege sie in
kochendes Salzwasser. Wenn sie einmal aufgekocht
haben, lasse sie an der Seite des Feuers ziehen, bis
sie gar sind, lasse sie auf einem Siebe abtropfen und
gebe sie in die Fleischbrühsuvve.

Kalbsschnitzche». Die Schnitzchen werden geklopft
und gesalzen, Butter in eine flache Pfanne gegeben,
die Schnitzchen in Mehl gedreht, in die Pfanne
gelegt, ein Glas Wein, ein Löffel Fleischbrühe und
etwas gebrannten Zucker zugegeben und so zugedeckt
weich gedämpft: dann angerichtet und die Sauce,
welche dickfließenö und schön gelb sein soll, durch ein
Sieb darüber gegeben.

Zur Entfernung des Rostes von nickelplattierten
Gegenständen wende man folgendes Mittel an: Die
Rostflecken werden zunächst tüchtig mit Fett
beschmiert und nach Ablauf von 3—4 Tagen mit einem
in Ammoniak getauchten Tuchlavven ordentlich
abgerieben, Ammoniak hat die Eigenschaft, den Rost
abzulösen, ohne die Nickelvlattierung anzugreifen. Sind
die Rostflecken sehr hartnäckig, sodaß das eben
genannte Mittel nicht gründlich genug wirkt, dann
müssen die Flecken mit verdünnter Salzsäure
betupft und sofort wieder abgerieben werden, damit es
der Plattierung nicht schadet. Hierauf wird der so

behandelte Gegenstand abgcwaschen, gut getrocknet
und aufpoliert.

Dos Prüfen roher Kartoffeln auf ihre Güte.
Man zerschneidet eine Knolle und reibt beide Stücke
aufeinander: wenn dieselbe gut und mehlig ist, so

kleben die beiden Stücke zusammen und es zeigt sich

an den Rändern und an der Oberfläche ein leichter
Schaum. Wasser darf selbst beim Druck kein Tropfen

ausfließen. Wo dies der Fall ist, kochen sie sich

wässerig und sind von schlechtem Geschmack, In der
Farbe soll das Fleisch weiß sein oder etwas ins
gelbliche spielend. Von ganz gelbem Fleisch behauptet

man, daß sich die Kartoffeln nicht gut kochen:
dies ist indes nicht immer begründet, denn es gibt
Sorten mit gelbem Fleisch, die inbezug auf ihre
Güte nichts zu wünschen übrig lassen,

Waldfarne sind ein sehr begehrtes Pflanzenmate-
rial für die schattigen Stellen unserer Gärten, z, B.
auf Grotten, unter Bäumen usw., doch machen sie

dem Gartenbesitzer viel zu schaffen, Klagen über
schlechtes Anwachsen und kurze Lebensdauer sind
nichts Seltenes, Der Grund ist in den meisten
Fällen in der unrichtigen Pflanzzeit zu suchen. Nicht
wenn die Farne in üppigster Vegetation stehen,

wenn sie mit ihren großen, schönen Wedeln zum Mit¬

nehmen locken, sondern in der Ruhezeit vertragen

sie das Umpflanzen am besten und gedeihen fröhlich

weiter. Man grabe sie recht tief unter Schonung

der Wurzeln aus und nehme etwas von der
Standortserde mit, um an dem neuen Standckrt die

Wurzeln mit derselben Erde zu-umgeben. Eine leichte

Deckung der frischgepflanzten Farne mit Moos oder
Laub gegen Frost ist sehr zu empfehlen. Im Frühjahr

muß fleißig begossen werden.

Neues vom Büchermarkt
Im Verlage von I, Ebner in Ulm ist erschienen:

„Die Hugiene im Leben des Weibes", ein Vaöemecum
durch alle Phasen des Frauenlebens von der Kindheit
bis ins Greisenalter von Frau Dr. Emanuele L, M.
Mener, Ärztin in München. Mit vielen Abbildungen,
Preis gebunden Mark 2.50. —> Die „Allgemeine
Rundschau" schreibt darüber: „, Frau Dr. med.

E, Meyer hat uns in ihrer .Hygiene im Leben des

Weibes' ein Vademecum durch alle Phasen des

Fraucnlebens von der Kindheit bis ins Greisenalter
gegeben, das nicht warm genug gepriesen werden
kann. Aus dem reichen, allgemein leicht faßbaren
Inhalt heben wir nur einige Kapitel hervor, wie: Zur
Hygiene der vorgeburtlichen Beeinflußung, der Kindheit,

der Entwicklungsjahre, Zur Hygiene der Ehe,
des Klimakteriums, der Wechseljahre, des Matronen-
und Greisenalters. Dann: Zur Hygiene des häuslichen

Frauenlebens, mit den verschiedenen
Unterabteilungen über die Ernährung, Körperpflege, über
das Wohnen und die Hygiene der Erholung, sowie
über den Einfluß der Frau auf die öffentliche
Hygiene, Endlich noch: Zur Hygiene des Seelen- und
Gemlltslebens, — Wenn es zuweilen scheinen möchte,

als ob Frau Dr, med, E. Meyer zu viel verlange,
so ist im Auge zu behalten, daß die Verfasserin eben

als wohlerfahrene, seit vielen Jahren in der Praxis
stehende, gewissenhafte Arztin zu uns spricht und
nicht nur als wohlmeinende Frau und Mutter. Auf
so manche Frage, welche unsere Frauenwelt nur
ungern oder zum eigenen Schaden überhaupt nicht an
einen männlichen Arzt stellen mag, gibt die auch durch
ihre Vorträge in ganz Deutschland rühmlichst
bekannte Verfasserin mit ebensoviel Zartgefühl wie
nicht mißzuverstehender Deutlichkeit Antwort,"

Gesundheitspflege
Die Firma Hausmann A,-G„ Apotheken und

Sanitätsgeschäfte, St, Gallen, Basel, Davos, Genf,
Zürich, wird in den nächsten zwei Wochen neue
illustrierte Kataloge herausgegeben, die von allgemeinem
Interesse fein werden, Es sind:

„Hygienischer Ratgeber"
reich illustriert bietet einen Ueberblick über die best-
bewährtcn, phnrmazeuuschen diätischen und kosmetischen

Präparate, und
„Illustrierter Katalog"

über Artikel für Kranken- und Gesundheitspflege,
der nur das Beste und sorgfältig Erprobte, sowie das
Neueste auf dem Gesnmtgebiet der Kranken- und
Gesundheitspflege enthalt. Beide Kataloge sind ergänzt
mit wertvollen Angaben über den Gebrauch und die
Berwendungsweise vieler Artikel und bilden
hauptsächlich für erwachsene Töchter, Frauen und Mütter
eine Wegleitung, wie sie in gesunden und kranken
Tagen sich ihre» Lieben nützlich erweisen können.
Die Firma Hausmann gibt diese Kataloge sofort nach
Erscheinen gratis und franko ab an alle, welche
Interesse dafür haben und mit Karte um Zusendung
der Kataloge ersuchen.


	...
	Blätter für den häuslichen Kreis


